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Perfektion lässt sich leicht üben. 
Mit dem Ubungsheft Deutsch perfekt Plus passend zur aktuellen Zeitschrift. 


Go In CHTRAINER Deutsch perfekt Plus ist die ideale Ergänzung zur Zeitschrift: 
5 TSCH 
Der ekt D e Bietet auf 24 Seiten vertiefende Übungen zu Grammatik, 
S Wortschatz und Redewendungen 


re e Enthält Tests zur Überprüfung des Lernerfolgs 
Im 
och 
IM Ef 


Arbeitsverträge ve 


a Erscheint monatlich passend zur Zeitschrift 
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Leute in der Disco 
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Barkeeper m Discjockey m Besucher m Tänzer = Türsteher 


E vor der Eingangstür steht der 


EI An der Bar serviert der 
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nn 
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Ven zu lateinamerika 
K EEEe 


e ten — 


D Um fünf Uhr morgens gehen D 


Zusammen mit der Zeitschrift Deutsch perfekt steht Ihnen damit 


ein ideales Lernsystem zur Verfügung. "perfekt 
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Am besten, Sie probieren es gleich aus! | perfekt PLUS 
Bestellen Sie jetzt Deutsch perfekt Plus zur aktuellen Zeitschrift: 


www.deutsch-perfekt.com/plusheft Fis 


FOTO: GERT KRAUTBAUER 


die Domstadt 


EDITORIAL 


EINE STADT FEIERT 


Rund 7000 Kilometer entfernt war unsere Autorin Renate Zöller, 
als sie unsere Bitte erreichte, eine Reportage über Köln zu schrei- 
ben. Ihre Mitreisenden reagierten mit großem Enthusiasmus, als 
sie das hörten: Zöller war nämlich mit einer Gruppe aus der 
Domstadt in China unterwegs. So überschlugen sich die Reise- 
begleiter auch sofort vor Ideen, was man alles über ihre Stadt 
schreiben könnte. 


Eines war dabei sofort klar: Wer über Köln schreibt, der muss 
über den Humor der Menschen am Rhein schreiben. Darin ist die 
kleinste Millionenstadt Deutschlands näm- 
lich ganz groß - nicht nur im Karneval, des- 
sen wichtigste Phase dieses Jahr Anfang 
Februar stattfindet. „Auch im Alltag lachen 
die Kölner gern über sich selbst", schrieb 
mir unsere Autorin nach einem Besuch an 
der Chinesischen Mauer. Im fernen China 


erinnerte sie sich auch an den seltsamen 
Humor der Kölner Kellner: „Die schenken 
immer weiter Bier nach, solange man kei- 
nen Bierdeckel auf sein Glas legt." Zurück in 
Deutschland kontaktierte Zöller, die nur 
wenige Kilometer außerhalb der Metropole wohnt, sofort wich- 
tige Interviewpartner. Das Ergebnis lesen Sie ab Seite 12. 


70 Kilometer nördlich von Köln, in Essen, nahm sich Andre Pabst 
eine Stunde Zeit für ein Interview. Der 33-Jährige hat zurzeit viel 
zu tun: Er ist einer der wenigen Spezialisten, die speziell Migran- 
ten beraten, die sich in Deutschland selbstständig machen 
wollen. „Viele Kunden sind sehr motiviert, haben eine Idee und 
wollen am liebsten sofort loslegen. Aber es ist sehr wichtig, sich 


vorher zu informieren - auch wegen einer 
hier: Köln 


sich vor Ideen 
überschlagen 


eventuellen Förderung", sagt Pabst. Für 


hier: = extrem viele 
Ideen vorschlagen 


der Reisebegleiter, - 


ihren Artikel über den Weg in die Selbststän- 
Person, die auf einer 
Reise mitfährt 


ganz groß sein in 


digkeit (ab Seite 28) sprach Eva Pfeiffer auch 
Mer ARMEE! mit mehreren selbstständigen Migranten. 


die Chinesische Mauer 


Sehenswürdigkeit aus 
Stein, die früher eine 
historische Grenze 
formte 


Beim wichtigsten Tipp waren alle Interview- 
partner einer Meinung: „Deutsch lernen!" 


fern 


<> in der Nähe 


nachschenken 


= wieder einschenken 


der Bierdeckel, - 


Gegenstand aus dickem 
Papier, auf den man ein 
Bierglas stellt 


ki 


loslegen © beginnen 
die Förderung, -en finanzielle Unterstützung Jörg Walser 
der Artikel, - hier: Text in einer Chefredakteur 


Zeitschrift 


der Chefredakteur, -e 


Chef von allen Journa- 
listen bei einer Zeitung 
oder Zeitschrift 
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Für eine Sammlung, 
die komplett begeistert. 


DEUTSCH : 


perfekt ===.. 


BERLIN 


Ihnen fehlt noch ein Jahrgang Ihres 
Magazins, Ihres Übungsheftes oder Ihrer 
Audio-CD? Bestellen Sie ihn doch direkt bei 
uns in Kombination mit dem praktischen 


Sammelordner. 


Schön, wenn endlich alles komplett ist! 


+ Die Jahrgänge: Bestellen Sie den Jahrgang 
Ihrer Wahl. Wir liefern gerne, solange der 


Vorrat reicht. 


+ Der Sammelordner: Die ideale Aufbe- 
wahrung für einen Jahrgang. Die Hefte wer- 


den in zwölf 


Metallstäbe eingehängt und 


können dann wie ein Buch gelesen werden. 


Bestellen Sie 


Der Sammelordner 


am besten gleich unter 


www.deutsch-perfekt.com/extras 


DIE THEMEN DES MONATS FEBRUAR 2013 


18 


21 


Kurz & knapp un © 
Zahlen und Fakten, Namen und Neues 


Reisetipps 
Global Greeter e Großarl e Franken e Kaltbad 


Mein erster Monat Gò 
María Guerra in Augsburg 


22 


Ja oder Nein? 
Streit-Thema: Brauchen wir eine Kulturflatrate? 


Nachrichten 
Aus Deutschland, Österreich und der Schweiz 


Auf den zweiten Blick 
Sprachspiele aus der Presse 


Mein Tag 
Ein Tag mit Stewardess Daniela Schröder 


Mein Deutschland-Bild 
Thomas Einberger über ein graues Labyrinth 


Der Blick von außen 
Lale Akgün über Romantik 


„Die Schweiz ist viel demokratischer” 
Interview mit Kabarettist Mathias Richling 


Ein Bild und seine Geschichte 3% Gò 
Vor 70 Jahren: Drei gegen Hitler 


Kulturtipps 


| 
Ad 
lumor der Men: der | 
| 
| ht nı n Kar 
ist die Stadt am Rhein die fröhlichste Metropole 


Ausstellung ° Theater e Lesung ® Oper « Buch 


Kolumne G 


Alia Begisheva über Du und Sie 


Nächsten Monat 
... in Deutsch perfekt 


70 


Schlussworte 
Was Menschen noch zu sagen haben 


weins I DIE JUNGEN SEITEN VON DEUTSCH perfekt 


E LEICHT 


EINE NEUE KINO-ÄRA 


«N 0 Es ist die größte Revolution seit der Ein- 
5 führung des Farbfilms in den Kinos: Bald 
wird es keine Zelluloidfilme mehr geben - Bild und 
Ton kommen inzwischen in den meisten Kinos aus 
dem Computer. Plus: zehn deutsche Filmklassiker, 
die Sie sehen müssen. 


Texte auf Stufe A2 des GER Texte auf Stufe B1 des GER Texte auf den Stufen B2 bis C2 des GER 


GER Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen 


DER EIGENE CHEF 


28 In Deutschland machen sich beson- 

ders viele Migranten selbstständig. 
Worauf müssen Sie achten, wenn Sie Ihr eige- 
ner Chef werden wollen? Selbstständige und 
ein Experte erzählen. Außerdem: Wichtige 
Tipps, wie aus einer Idee ein eigenes Geschäft 
oder Büro wird. 


FIRMA DER AUTISTEN 
62 Sie verstehen Maschinen manchmal bes- «N 


ser als Menschen. Eine Berliner Firma 
gibt Autisten genau deshalb eine Chance: Sie 
arbeiten dort als Softwaretester. Ein Besuch bei 
Menschen, die endlich so akzeptiert werden, wie 
sie sind. 
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IN DIESEM HEFT: 17 SEITEN SPRACHSERVICE 


28 Der eigene Chef 


So klappt es mit der Selbstständigkeit [m mitten | 


33 Wortschatz „= 


Diesmal: im Wartezimmer 
34 Übungen zu den Themen des Monats 


Mehr Sicherheit mit Wörtern und Texten 


36 Raten Sie mal! 
Zwei Rätsel zu den Themen des Monats 


| 


37 Schreiben ° Sprechen - Verstehen ZS 


39 Gesehen & gelesen 
Kreative Texte in der Werbung; plus: Comic 


40 Grammatik ZS Sò 
Das Präteritum 


42 Lösungen ° Kundenservice + Impressum 
Lösungen der Übungen e Wer macht was bei Deutsch perfekt? 


MITTEL 


LEICHT 


i 
SMS schreiben e Auf der Post e Tiere SAMMELKARTEN 


43 Starthilfe 
Extra-Service Übersetzungen in Englisch, Spanisch, 


Französisch, Italienisch, Polnisch, Russisch, Türkisch GEICHT 


)) LESEN & HÖREN 
Auf www.deutsch-perfekt.com können Sie Texte 


mit diesem Symbol hören. Diesmal: 


63 Firma der Autisten 
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Autismus und das Asperger-Syndrom 
51 Eine neue Kino-Ära 

Die 63. Berlinale 
5 deins! Schnee, Sport - und Schule 

So weit oben wie keine andere 


MEHR ALS 800 ERKLÄRUNGEN VON SCHWIERIGEN WÖRTERN 
és lockere Umgangssprache Gegenteil von ... 

EJ negativ o langer, betonter Vokal 
WË Vorsicht, vulgär! U kurzer, betonter Vokal 
= ungefähr, etwa =er Plural-Formen 


LERNEN MIT DEUTSCH] perfekt -PRODUKTEN 


Deutsch perfekt Audio: der Trainer für Hörverständnis und Aussprache, 
auf CD oder als Download (siehe Seite 20). 


Çò Achten Sie im Heft auf dieses Symbol! Zu diesen Artikeln können Sie 
Texte und Übungen auf Deutsch perfekt Audio hören. 


Deutsch perfekt Plus: 24 Seiten Übungen und Tests zu Wortschatz 
und Grammatik (siehe Seite 20). ma Achten Sie im Heft auf dieses Symbol! 
Zu diesen Artikeln finden Sie Übungen in Deutsch perfekt Plus. 


Deutsch perfekt im Unterricht: kostenlos für alle Lehrer, 
die Deutsch perfekt abonniert haben (siehe Seite 20). 


www.deutsch-perfekt.com: noch mehr Informationen und Übungen. 
Kundenservice 


www.spotlight-verlag.de Tel. +49 (0)89 / 8 56 81-16 
abo@spotlight-verlag.de Fax +49 (0)89/ 8 56 81-159 


KURZ & KNAPP 
u Q 


Einer der besten Köche im Land Thomas 
Bühner kocht in Osnabrück (Niedersachsen) 
“ 


Le 


Restaurants werden immer besser 


RESTAURANTS WERDEN IMMER BESSER 
das Sauerkraut geschnittenes, mit Salz konser- 
viertes Gemüse: Es schmeckt 
sauer. 


der Führer, - hier: Buch mit Informationen 
über sehr gute Restaurants 

vergeben hier: an ein Restaurant geben 

der Koch, Ce Person: Sie kocht beruflich. 


ganz vorne mit SO auf den ersten Plätzen 
dabei sein sein 
mehrere (-r/-s) mehr als zwei 


der Fein- Person: Sie isst gerne; Gourmet 
schmecker, - 
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eutsche trinken nur Bier und essen dazu Wurst und Sauerkraut? Ein Klischee! 

Der Gastronomie-Führer Guide Michelin 2013 zeigt: Deutsche Restaurants wer- 
den immer besser. Das Buch für Gourmets vergibt seit 1926 Sterne für Restaurants. 
37 neue Sterne sind es seit letztem Jahr für Deutschland, wo es jetzt 255 Sterne- 
Adressen gibt. Zehn Köche haben drei Sterne bekommen, die beste Note. Die 
meisten davon (drei Restaurants) sind in Baden-Württemberg. 

Ein baden-württembergisches Restaurant ist seit mehr als 20 Jahren ganz 
vorne mit dabei: die Schwarzwaldstube in Baiersbronn. Dort kocht seit 1980 Ha- 
rald Wohlfahrt. Kein anderer deutscher Koch hat bis jetzt ohne Pause so lange 
drei Sterne bekommen. Der 57-Jährige ist auch ein guter Lehrer: Gleich mehrere 
der besten Köche waren früher seine Schüler. Auch Thomas Bühner aus Osnabrück 
(Niedersachsen) hat für Wohlfahrt gearbeitet. Die Zeitschrift Feinschmecker hat ihn 
2012 schon zum „Koch des Jahres" gemacht. 

In Europa hat nur Frankreich mehr Top-Restaurants als Deutschland. In den 
deutschsprachigen Ländern ist 2013 Berlin (16 Sterne) die Stadt mit den meisten 
Sternen, danach kommen Hamburg mit 13 Sternen und München mit zwölf. 


boys schnell leer werden. Das Problem: Es gibt keine Steckdose in der Nähe. Dagegen muss man die Geschichte Mer: Historie 
etwas tun! Das ist die kurze Geschichte der Idee zu dem Start-up der Schweizer. Element 5 hat heute mehrere (-rl-s) mehr als zwei 
statt hier: im Kontrast dazu, dass ... 


n Schwimmbad merken die Brüder Pascal und Stéphane Landolt, dass die Batterien ihrer Game- 


ehrere Angestellte. Das Prinzip der Brüder: Solarkollektoren mit Dingen kombinieren, zum Beispiel 
it Taschen. So kann man den Strom ins Schwimmbad oder zum Wandern mitnehmen. Statt Ener- 
ie zu sparen, kann man sie also einfach selbst machen. 


Reisen um die Welt sind in 


G e f d h r L i C h e r Zeiten der Globalisierung 
G d S T viel einfacher geworden - 


und das nicht nur für Men- 
schen. Auch Tiere finden neue Orte zum Leben. Das ist aber nicht immer 
positiv. So haben Forscher des Friedrich-Loeffler-Instituts auf der Ostseein- 
sel Riems und des Leibniz-Zentrums für Agrarlandschaftsforschung in Mün- 
cheberg (Brandenburg) in Teilen Deutschlands eine neue Mückenpopulati- 
on gefunden: die Asiatische Buschmücke. Das exotische Tier ist ziemlich 
aggressiv, sagen Experten. Das Problem: Es überträgt Krankheitserreger, die 


es in Europa fast nicht gibt. 
Anders als die rund 50 Mückenarten, die es in Deutschland gibt, sticht die 
Asiatische Buschmücke Vögel und Menschen. Deshalb kann sie Viren zwi- 


schen den verschiedenen Arten übertragen. Die Forscher sagen aber auch: Die 
Buschmücke ist kein Grund zur Panik. Es müssen nämlich viele Faktoren 
zusammenkommen, damit sie Krankheiten überträgt. Die Buschmücke ist 
wahrscheinlich in Reifen per Schiff aus Asien nach Europa gekommen. 


Asiatische Buschmücke Sie ist plötzlich 
auch in Deutschland zu Hause 


GEFÄHRLICHER GAST 
in Zeiten in der Zeit von 
der Forscher, - Person: Sie arbeitet für mehr 
Wissen. 
S t r O m die Ostseeinsel, -n Stück Land in der Ostsee 
die Mückenpopu- Population von sehr kleinen 
lation, -en Tieren: Sie trinken Blut. 
übertragen hier: weitergeben 
Ei u S der Krankheits- Virus/Bakterie: = Er/Sie macht, 
erreger, - dass man krank wird. 
die Art, -en Kategorie 


stechen hier: = verletzen, um Blut zu 


d 8 r trinken 


der Grund, Ce hier: Motiv: Warum bekommt 
man Panik? 


der Faktor, Komponente; = objektive 


T a S C h @ Faktoren Sache 


STROM AUS DER TASCHE 


die Steckdose, -n = kleines Ding, oft an der 
Wand: Daraus kommt Strom. 


einfach hier: = ohne Probleme 
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KURZ & KNAPP 
u Q 


WER IST EIGENTLICH ...? 


BIRGIT MINICHMAYR 


Manche sagen, sie ist das größte Schauspieltalent ihrer Generation. Es gibt viele Thea- 
terbesucher, die Birgit Minichmayr sehen wollen. So ist es keine Überraschung, dass die 
Österreicherin zurzeit an zwei Theatern in verschiedenen Ländern spielt: am Wiener 
Burgtheater und am Münchener Residenztheater. Auch im Kino 
und Fernsehen kann man die 35-Jährige nicht mehr ignorie- 
ren. Zum Beispiel im Herbst 2012 in dem Kinofilm Gnade. Oder 
2009 in dem Drama Alle anderen. Singen kann Minichmayr 
außerdem auch - wie sie zusammen mit Campino, dem Sän- 
ger der deutschen Punkband Die Toten Hosen, im Wiener 
Burgtheater gezeigt hat. 

Minichmayr hat früh gewusst, was sie will. An der Schau- 
spielschule in Wien soll sie dem Direktor gesagt haben, welche 
Rollen sie spielen möchte. Bekannte Schauspieler wie der 
Österreicher Klaus Maria Brandauer und die Deutsche Monika 
Bleibtreu waren ihre Mentoren. Minichmayrs Schauspiel ist 
extrem und emotional. Die 35-Jährige lebt zurzeit in München 
und Wien. 


BIRGIT MINICHMAYR LEBEN RETTEN MIT ABBA 


das Schauspiel- Frau oder Mann mit viel 
talent, -e Talent: Sie oder er spielt im A R S Su Í 3 E 
Film oder Theater mit. Die englische Band Bee Gees hilft, Leben zu retten - mit ihrem Hit „Stayin' Alive". 
die Generation, -en hier: Menschen: Sie sind Denn der Rhythmus des Songs ist genau richtig bei einer Herzdruckmassage. Gut 
ungefähr gleich alt. n S A SC E e t a 
die Gnade = Aktion: Damit zeigt man, zum Orientieren sind außerdem die Lieder „Dancing Queen“ von Abba und „Like A 
dass man jemandem wegen Prayer” von Madonna. Das erklärt Bernd Böttiger, Professor an der Universitätskli- 
einer schlimmen Sache nicht Pe: s SE S . = 
mehr böse ist. nik in Köln. Alle drei Lieder haben ein Tempo zwischen 100 und 120 Schlägen pro 
soll sie... gesagt man erzählt, dass sie ... Minute - ideal bei einer Herzdruckmassage sind 100 bis 120 Druckbewegungen pro 
haben ... gesagt hat ... S 
der Mentor, = Lehrer; Berater Minute, sagt der Arzt, 
Mentoren 


LEBEN RETTEN MIT ABBA 


Leben retten hier: helfen, dass jemand 
nicht stirbt 
die Herzdruck- Massage: Man drückt auf den 
massage, -n Oberkörper in der Nähe vom Wir gehen mit Posts " Comments 
Herz. AMi für ein menschliches Sozialsystem Fan 
der Schlag, “e hier: = Rhythmus 
die Druckbewe- hier: das Drücken mit den 
gung, -en Händen 
DER GUTE TIPP 


DER GUTE TIPP 


Es gibt in Deutschland viele Situationen, in denen man zu einer Behörde gehen muss. 
Zum Beispiel, wenn man umgezogen ist oder eine Aufenthaltsgenehmigung braucht. 
Für Ausländer, die noch nicht so gut Deutsch sprechen, ist das oft nicht einfach. Man- 
che sind auch unsicher, weil sie die deutschen Gesetze zu schlecht kennen. Deshalb 
gibt es Menschen, die zu Behörden mitkommen und helfen. Man kann sie über die 
Internetseite www.wirgehenmit.org, durch einen Anruf (Tel. +49 (0) 20 65/7 92 31 99) 
oder eine E-Mail (mitlaeufer@wirgehenmit.org) finden. Das kostenlose Angebot gibt es 
in immer mehr Orten in Deutschland. 


die Behörde, -n offizielle Institution 


die Aufenthaltsge- Dokument: Es zeigt, dass 
nehmigung, -en man in einem Land wohnen 
und arbeiten darf. 


das Gesetz, -e schriftliche Norm: Die Regie- 
rung macht sie, und alle 
müssen sich daran orientie- 
ren. 
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FRAGEN 


an Michael Hildebrand. Dem 42-Jährigen gehört mit zwei anderen das Cafe Liebling in München. Dort 
müssen Gäste nur so viel zahlen, wie sie wollen. 


Was passiert, wenn ein Gast Ihres 
Cafés nichts bezahlt? 

Nichts. Ich will das auch nicht so 
genau wissen. Wenn ich immer nach- 
sehe, wie viel Geld ein Gast gibt, dann 
funktioniert unser Prinzip nicht mehr. 
Wenn jemand Kaffee, Kuchen oder ein 
Sandwich bestellt, schreibe ich das 
auf. Abends prüfe ich, ob die Summe 
ungefähr stimmt. Und das tut sie. Mal 
istes ein bisschen mehr, mal ein biss- 
chen weniger. Reich werden wir nicht. 
Aber das hat nichts mit unserem Zahl- 
prinzip zu tun, sondern eher mit der 
Größe unseres Cafés. Außerdem haben 
wir abends geschlossen. 


Lachen vor dem Spiegel Glücklich durch Hausarbeit? 
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Steckt in der Idee viel Idealismus? 
Nein, das war wirklich eher spontan. 
Vor fast fünf Jahren haben mein Bru- 
der, unser bester Freund und ich das 
Cafe eröffnet. Da mussten wir über 
die Preise für Essen und Trinken 
nachdenken. Darauf hatten wir aber 
nicht viel Lust. Also haben wir es von 
Anfang an so wie jetzt gemacht. Das 
Café ist für mich auch wie ein Hobby. 
Ich habe noch einen anderen Job und 
muss nicht von dem Geld leben. Es 
ist aber eine schöne Erfahrung, dass 
die Gäste das Zahlprinzip nicht total 
ausnutzen. Wenn man Menschen die 
Chance gibt, ehrlich und fair zu sein, 
dann sind sie es auch. 


Was sagen die Gäste zu dem Zahl- 
prinzip? 

Am Anfang waren natürlich alle 
überrascht. Manche haben mich 
dann gefragt, wie viel man denn 
bezahlt. Aber ich denke, jeder weiß, 
wie viel ein Kaffee ungefähr kostet. 
Und die Gäste sollen ja das zahlen, 
was ihnen unser Angebot wert ist. So 
einfach ist das. 


Cafechef Michael Hildebrand 
Keine Lust, Preise zu vereinbaren 


Putzen macht 


glücklich 


Wie muss ein Tag sein, damit er glücklich 
macht? Der Glücksforscher Christian Kroll von 
der Jacobs University Bremen hat zusammen mit 
einem amerikanischen Kollegen ein Modell für 
einen idealen Tag entwickelt - minutengenau. 
Besonders wichtig sind zum Beispiel: 

e 106 romantische Minuten mit dem Partner 
e 82 Minuten mit Freunden 
e 78 Minuten Entspannung 
e 47 Minuten Hausarbeit 
Die beiden Experten sagen: Jede Aktion wird 
unattraktiver, je länger sie dauert. Eine Stunde 
einkaufen macht wahrscheinlich Spaß. Fünf 
Stunden machen wahrscheinlich keinen Spaß 


mehr. Also ist es für den idealen Tag wichtig, 


viele verschiedene Dinge zu tun. 
Für das Modell haben die Forscher mehr als 900 
Frauen nach ihrem idealen Tag gefragt. Deshalb 


gilt es auch nur für Frauen. Realistisch ist das 


Modell aber nicht. Denn an einem perfekten Tag 


bleiben für den Beruf nur 36 Minuten. 


3 FRAGEN 
nachsehen prüfen; kontrollieren 
ungefährlungefähr circa 
ein Mal ..., ein anderes 
Mal ... 


keine Verbindung haben 


mal ..., mal ... 


nichts zu tun 


haben mit mit 

eher hier: = mehr 

stecken hier: = sein 

eröffnen zum ersten Mal öffnen 

nachdenken = intensiv denken 

ausnutzen = benutzen, um selbst 
das Beste von einer 
Sache zu bekommen 

ehrlich = so, dass man nicht 
lügt; hier: so, dass man 
(genug) bezahlt 

wert sein hier: so gut/wichtig sein, 


dass man gern bezahlt 


PUTZEN MACHT GLÜCKLICH 
der Glücksforscher, - Person: Sie untersucht 
die Bedeutung von Glück 
für die Menschen syste- 


matisch. 
entwickeln hier: eine Idee haben für 
die Entspannung hier: = Methode: So ruht 
man sich aus. 
unattraktiv hier: = uninteressant 
gelten hier: sein für 
perfekt = ideal 
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KURZ & KNAPP 
u Q 


SOLIDARITÄT IM NAMEN DER KARTOFFEL 


im Namen für 
die Landwirtschaft = Agrarwirtschaft 
gründen starten 


der Landwirt, -e Person: Sie produziert 
Lebensmittel, z. B. Kar- 
toffeln und Gemüse, und/ 
oder hat Tiere, z. B. Rinder 
und Schweine. 


der Gemüsehof, “e Ort: Dort produziert ein 
Landwirt Gemüse. 


ökologisch hergestelltes 


das Biogemüse 


Gemüse 
die Gemeinschaft, hier: Gruppe: = Alle sind 
-en gleich. 


das Mitglied, -er Person: Sie ist bei einer 

(organisierten) Gruppe. 
die Genossenschaft, = Verein; Organisation 
-en 


ähnlich fast gleich 

die Kiste, -n Ding aus Holz oder Plastik: 
Man kann etwas darin 
transportieren. 

492700 

melden hier: informieren 

das Statistische Administration für ganz 

Bundesamt Deutschland: Sie publiziert 
Statistiken. 


MARTIN SUTER 


unter hier: von 


der Schriftsteller, - Autor 


der Erfolg, -e positives Resultat 

die Werbeagentur, Firma: Sie macht für an- 

-en dere Firmen und Produkte 
Werbung. 

(die Werbung von: werben = versuchen, 
ein Produkt sehr bekannt 
zu machen 

richtig hier: wirklich 

losgehen hier: beginnen 


der Literaturpreis, -e offizielle Akzeptanz und 
meistens auch Geld: Das 
gewinnt ein Schriftsteller 
für gute Literatur. 


weitere (-r/-s) andere (-r/-s) 


der Adoptivsohn, Ze Kind: Es hat andere Eltern, 
aber man nimmt es als 
eigenes Kind in seine 
Familie. 


das Schaltjahr, -e Jahr: Ein extra Tag kommt 
dazu. 
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SOLIDARITÄT IM NAMEN DER 


KARTOFFEL 


Kombinat — das ist ein Wort aus dem Sozialismus. Ein bisschen überrascht 
ist man also schon, wenn man vom Kartoffelkombinat in München hört. Wie 
passt diese Idee in die moderne bayerische Metropole? Ziemlich gut, sagen 
Simon Scholl und Daniel Überall. Die beiden Männer Mitte 30 hatten keine 
Lust mehr auf billige Produkte aus dem Supermarkt. Sie haben deshalb eine 
solidarische Landwirtschaft gegründet. 

Zusammen mit dem Landwirt eines Gemüsehofs in der Nähe von Mün- 


chen liefern sie Biogemüse an Menschen in der Stadt. Scholl und Überall 
wollen aber nicht von Kunden sprechen, wie sie der Süddeutschen Zeitung 
sagen. Alle sollen sich als eine Gemeinschaft sehen. Gut für den Landwirt 
ist dabei, dass die Mitglieder jeden Monat Geld bezahlen, damit sie einmal 
in der Woche das Gemüse bekommen. So kann der Landwirt planen und 
muss kein Gemüse wegwerfen. Wie in einer Genossenschaft bezahlen die 
Mitglieder beim Eintritt Geld. 

Ähnlich wie das Kartoffelkombinat funktioniert das Prinzip der Biokis- 
ten. Die Kisten mit Gemüse und Obst gibt es in vielen deutschen Großstäd- 
ten. Scholl und Überall sagen, dass die Produkte aus ihrem Kartoffelkom- 
binat regionaler sind als die einer Biokiste. 


Kartoffelkombinat 

In München gibt es jetzt 
Gemüse nach einem sehr 
alten Prinzip 


492 700 


Menschen haben 2012 in 
Deutschland ein Studium 
angefangen. Damit gibt es 
rund 2,5 Millionen Studenten 
im Land, meldet das Statisti- 
sche Bundesamt. 


HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH! 


MARTIN SUTER 


t 


Er ist so etwas wie der Superstar unter den Schweizer Schriftstellern. Kein anderer Autor 
aus dem Land findet mit seinen Büchern zurzeit so viele Leser wie Martin Suter. Erfolg 
hat er schon länger. Zuerst mit einer Werbeagentur. Dann als Autor einer Wirtschafts- 
kolumne, die verschiedene Schweizer Medien publizieren. Mit dem Buch Small World ist 
es richtig losgegangen. Für den sozial- und medizinkritischen Krimi hat Suter Literatur- 


preise bekommen, auch einen in Frankreich. Für viele seiner Texte hat es weitere Prei- 
se gegeben. Aber Suter hat nicht nur Glück im Leben. 2009 stirbt sein dreijähriger Adop- 
tivsohn. 

Leser von Suter sagen, dass er anders als andere schreibt. Er selbst hat einmal in einem 
Interview mit der Wochenzeitung Die Zeit erklärt, dass in seinen Büchern immer die Frage 
wichtig ist: Wer bin ich, und wer kann ich sein? Suter lebt auf Ibiza und in Guatemala. 
Am 29. Februar wird er 65. Dieses Datum gibt es aber nur in Schaltjahren - also nur alle 
vier Jahre, das nächste Mal 2016. Wir gratulieren trotzdem! 


DEUTSCH] perfekt 2113 


Pinakothek der Moderne 
Im nächsten halben Jahr 
für Besucher geschlossen 


MÜNCHENER MUSEUM IMPROVISIERT 
die Kunst ästhetische Dinge (z.B. 
Bilder, Literatur, Musik 
oder Skulpturen) 


das Werk, -e hier: Produkt eines 
M ` h Künstlers 
U n C e n er (der Künstler, - Person: Sie macht Kunst.) 
sanieren hier: = reparieren 
M useu m Die Pinakothek der Moderne in München ist eine der | der Riss, -e kaputte Stelle 
populärsten Sehenswürdigkeiten der bayerischen Metro- der Beton Substanz: Wenn sie tro- 
cken ist, ist sie sehr hart. 
A Sech pole. Außer moderner Kunst kann man dort Werke zu Gra- : 
| m provI S | er ; j : f der Ziegel, - großer, roter Stein 
fik, Architektur und Design sehen. Seit zehn Jahren gibt es | (der Stein, -e sehr harte Substanz, z.B. 
. 3 ; P Granit Ee, 
das Museum. Das ist nicht sehr lange. Deshalb ist es für - ranit, Quarzit ...) 
verändern anders werden 


manche Münchener eine Überraschung, dass man die Pina- | während der in der Zeit der 
kothek jetzt schon wieder sanieren muss. In der Rotunde gibt es Risse. Denn Beton und Sanierungsphase Sanierungsphase 
Ziegel haben ihre Form verändert. Im Februar beginnen die Sanierungsarbeiten. Ein hal- "(e Provisorium, hier: Haus für die Zeit 
Provisorien der Sanierung 
bes Jahr wird die Pinakothek schließen. Eigentlich dauert die Sanierung nur 14 Wochen. 
Aber vorher muss die Kunst umziehen: Viele Werke sind während der Sanierungsphase 


DEUTSCHE MÖGEN ES HÖFLICH 


” À Sn S Be das Benehmen Normen im Zusammen- 

in einem Provisorium zu sehen. Das komplette Projekt soll rund 1,5 Millionen Euro leben, z. B.: Wie grüßt 

kosten. oder isst man richtig? 
das Meinungsfor- Institut: Es untersucht, 


schungsinstitut, -e was die Leute über ein 
Problem denken. 


D t h KARRIERE IN DER der/die Befragte, -n Person: Sie antwortet auf 
eu SC e S HWEIZ ODER Fragen z. B. in einem 
S 2 a C Interview. 

m oge nes h ofl IC h DEUTSCHLAND die Manieren Pl. Normen im Zusammen- 
leben, z. B.: Wie grüßt 
oder isst man richtig? 

Gutes Benehmen ist den Deutschen ziemlich Die meisten Österreicher sind der Meinung, dass sie sich schlecht benom- von: sich schlecht 

Dé? R : Ra . i . . men haben benehmen = unhöflich 
wichtig: In einer Untersuchung des Meinungs- für eine Karriere im Ausland in den deutschsprachigen sein 
forschungsinstituts Emnid sagen 98 Prozent der Ländern die besten Chancen haben. 39 Prozent emp- 

i N ee Seiz een KARRIERE IN DER SCHWEIZ ODER DEUTSCHLAND 
Befragten, dass gute Manieren wichtig bis sehr ehlen dafür die schweiz, rozent Deutschland. das Meinungsfor- Institut: Es untersucht, 
wichtig sind. 90 Prozent der Befragten ärgern Das ist das Resultat einer Untersuchung des Linze schungsinstitut, -e was die Leute über ein 

SC e EN A Problem denken. 
sich über schlechtes Benehmen von anderen. Meinungsforschungsinstituts IMAS. Auf Platz dre PEER - SES 
. . die Sozialleistung, -en hier: finanzielle Hilfe bei 
Aber: 83 Prozent von ihnen sagen auch, dass sie kommt Schweden (20 Prozent). Krankheit, Arbeitslosig- 
sich in den letzten drei Monaten selbst mehr- Teil der Untersuchung war auch diese Frage: „Wie ist EE 
GE f S 2 das Recht, -e hier: z.B. Garantie auf 
mals schlecht benommen haben. es, in Deutschland zu arbeiten?“ 58 Prozent der Oster- finanzielle Hilfe 
reicher sind der Meinung, dass es dort schlechtere der Arbeitnehmer, - Person: Sie arbeitet mit 
i e Genf g Arbeitsvertrag für eine 
Sozialleistungen als in ihrem Heimatland gibt. Außer- Firma. e 


dem meinen sie, dass ihre Rechte als Arbeitnehmer in 


Österreich besser sind. 
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m er Germane Siegfried weiß nicht, was 
U ertun soll. Da wollte er Cornelia dazu 
motivieren, ihn endlich zu heiraten - 
das Ergebnis: Sie hat die Beziehung 
beendet. In seiner Not nimmt er ein Horn 
an seiner Kappe in die Hand, dreht ein 
bisschen daran herum und hält plötzlich 
eine Banane in der Hand. Frustriert fängt 
er an, sie zu essen. „Halt!", ruft Regis- 
seur Kalle Kubik: „Da hast du ein Stück 
von deinem Text vergessen." Markus 
Becker, der Germane Siegfried, grinst 
und sagt: „Scheiß Text!" Kubik antwor- 


das Horn, Cer hartes Körperteil, meistens am 
Kopf von Tieren, z. B. einer Kuh; 
hier: Teil als Dekoration, das 
aussieht wie ein Horn 

die Kappe, -n = weicher Hut, der eng am Kopf 


liegt 


& versuchen, etwas in ver- 
schiedene Richtungen im Kreis 
zu bewegen 


herumdrehen an 


tet ironisch: „Scheiß Stück!" Die Schau- 


spieler des Kölner Männergesangsvereins 


reagieren mit lautem Lachen. 


für Humor im Fern: 


Seit 1874 führt der Verein jährlich zum 
Karneval das Musiktheater Divertisse- 
mentchen auf, was so viel heißt wie 
„kleines Theater, das zwischen den Akten 


der Regisseur, -e franz. Leiter, der Schauspielern 


Instruktionen gibt 


grinsen den Mund zufrieden breiter 
machen, weil man sich freut 

Scheiß ...! © Y Blöde (-rl-5) ..! 

das Stück, -e hier: = Text, der gespielt wird 


der Männergesangsverein, -e Chor für Männer 


aufführen vor Publikum zeigen 


eines großen Dramas gespielt wird". Die 
Schauspieler sprechen Kölsch, den Dialekt 
der Domstadt. Alle Rollen werden von den 
Herren selbst gespielt und gesungen - 
auch die der von Dirk Pütz gespielten Cor- 
nelia. Pütz trägt, wie die anderen 
„Damen“ des Stücks, seinen langen Rock 
auch schon bei der Probe. „Die Männer 
müssen sich erst einmal daran gewöh- 
nen, in Frauenkleidern zu gehen", sagt 
die Maskenbildnerin grinsend. 

Wie jedes Jahr ist auch 2013 die 
Geschichte der 2000 Jahre alten Stadt am 


die Probe, -n hier: = Training für das Theater 


hier: etwas so oft tun, bis es 
Routine geworden ist 


sich gewöhnen an 


die Maskenbildnerin, -nen Frau beim Film oder Theater, 
die die Schauspieler schminkt 
Farbe ins Gesicht malen; hier: 
eine Maske für eine Rolle 


machen) 


(schminken 


30’SAWSIYWNOLNT304 MMM :0104 


Rhein in dem Stück sehr wichtig. Diesmal 
die Ära der Römer, die im Jahr 311 die 
westliche Seite des Flusses regieren. Auf 
der. Schal Sick", der falschen"? Ostseite, 
leben die Germanen. Die Tochter des 
Statthalters, Cornelia, liebt einen von 
ihnen, Siegfried. Aber ihr Vater hat ganz 
andere Sorgen: Die Stadt hat kein Geld 
mehr, außerdem ist sie ziemlich korrupt. 
Da gibt es Neuigkeiten: Cäsar wird zu 
einem Kontrollbesuch kommen - ganz 
Colonia wird nervös. 

Das Divertissementchen hat in Köln 
Kultstatus, nicht nur wegen der Qualität 
der Musik. Wolfgang Baßler hat sich als 
Psychoanalytiker mit Humor beschäftigt. 
Das Divertissementchen ist eine der letz- 
ten Institutionen des typisch kölschen 
Humors, findet er: Es zeigt nicht ent- 
täuscht Probleme auf, es lacht über sie. 


„Besonders die Kölner haben die 
Eigenart entwickelt, das Leben mit mehr 
Gelassenheit zu nehmen", sagt der Pro- 
fessor. Ihr Lieblingssprichwort ist: Es ist 
noch immer gut ausgegangen. „Wir wis- 
sen genau, dass es eben nicht immer gut 
geht", sagt Baßler. Aber die Kölner ver- 
suchen, etwas von dem zu ignorieren, 
was das Leben anstrengend macht, 
erklärt der Psychoanalytiker. 

Winni Rau sieht das ähnlich. Rau ist 
künstlerischer Leiter des Kölner Comedy- 
Festivals, dem größten dieser Art in 
Deutschland. Viele Künstler haben ihm 
schon gesagt, wie toll sie das Kölner 
Publikum finden: „In anderen Städten 
muss man eine halbe Stunde ackern, bis 
das Publikum richtig zuhört. Die Kölner 
haben direkt Spaß und zeigen das auch 
schnell.” 


der Römer, - hier: Einwohner des historischen Roms ackern hier: & viel arbeiten 
der Statthalter, - hist. Person, die die Aufgaben eines Monar- die Weiberfastnacht Donnerstag vor dem Karnevals- 

chen hatte, wenn dieser nicht da war wochenende: An ihm regieren Frauen 
aufzeigen deutlich zeigen in Kostümen symbolisch im Rathaus. 
die Eigenart, -en typisches Charakteristikum (das Weib, -er früher: Frau; heute: KA 
entwickeln hier: = lernen das Schaufenster, - Fenster eines Geschäfts, in dem die 
mit Gelassenheit = ruhig reagieren auflin Waren gezeigt werden 
nehmen der Jeck, -en westdt. Person, die aktiv am Karneval teil- 
das Lieblingssprich- liebster bekannter Satz nimmt 
wort, “er abschneiden ein Stück wegschneiden 
gut ausgehen positiv enden die Krawatte, -n langes Kleidungsstück für Männer: Sie 
eben hier: = aber tragen es über dem Hemd um den 
die Comedy engl. hier: unpolitisches Bühnenprogramm, Hals. 


in dem speziell Alltägliches auf lustige 
Art kommentiert wird 
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Kaum ein Kölner ohne Kostüm 
e Zuschauer beim Rosenmontagszug 


Einmal im Jahr tun sie das fast ohne 
Grenzen und sechs Tage lang: im Karne- 
val. Das anarchische Fest beginnt mit 
Chaos. Am ersten Tag, der Weiberfast- 
nacht (dieses Jahr am 7. Februar), ist erst 
einmal nur an den Barrikaden vor vielen 
Schaufenstern zu erkennen: Etwas ist 
anders als sonst. Sonst sieht nämlich 
alles normal aus - noch. In den Schulen 
wird gelernt, in den Büros gearbeitet. 

Um zwölf Uhr aber wird Köln zur Metro- 
pole der Jecken. Frauen schneiden Män- 
nern, die dann nicht ganz schnell ihre 
Kostüme anziehen, die Krawatten ab, 
wenn sie Pech haben. Wer jetzt noch von 
Stuttgart oder Hamburg beruflich anruft, 
wird wahrscheinlich nur noch einen 
Anrufbeantworter erreichen: Die Büros 
sind leer. Auch wer Karneval nicht mag, ist 
jetzt weit weg, wenn er kann. Denn jetzt 


DIE KLEINSTE 
MILLIONENSTADT 


1000 298 Einwohner — vor nicht ganz 
drei Jahren feierte Köln diese Zahl: 
Die Metropole war nach 38 Jahren ein 
zweites Mal zur Millionenstadt gewor- 
den. Von den damit vier deutschen 
Millionenstädten — die anderen drei 
sind Berlin, Hamburg und München — 
ist sie die älteste: Mindestens 2000 
Jahre gibt es die Stadt am Rhein 
schon. Seit zehn Jahren suchen 
Archäologen in der Tiefe der Metro- 
pole intensiv nach Objekten aus die- 
ser langen Geschichte: 2,5 Millionen 
Objekte kamen beim Bau einer 
U-Bahn-Strecke im Zentrum ans 
Tageslicht. Seit 1248 bauen oder 
renovieren die Kölner den Dom, der 
heute die am meisten besuchte 
Sehenswürdigkeit in Deutschland ist 
(siehe Deutsch perfekt 1/2010). 
Ähnlich alt wie die berühmte Kirche 
ist die Karnevalstradition in Köln, die 
ihren Höhepunkt dieses Jahr vom 7. 
bis 13. Februar erreicht. 


die Strecke, -n Weg 
der Höhepunkt, -e hier: intensivste Phase 


DEUTSCH 


erfekt 2113 


sind die Jecken überall. In den Straßen 
und Kneipen wird getanzt und gesungen. 
Auch der berühmte Dom ist Teil des Kar- 
nevals, dem die Kirche in einer großen 
Messe ihren Segen gibt. 

Wirkliche Karnevalisten haben schon 
Wochen vor diesem Tag mit der Arbeit an 
ihren Kostümen angefangen. Je originel- 
ler, desto besser. In den Kneipen tanzt der 
Clown mit der Kuh, der Pirat küsst den 
Cowboy. In den letzten Jahren trifft man 
auch viele Banker? mit selbstgedruckten 
Geldscheinen. Als Geldwert steht darauf 
„alles Nullen“, das Motiv zeigt die 
Schweizer Berge. 

„sinn des Karnevals ist es, über Dinge 
zu lachen, die sonst das ganze Jahr über 


Büttenredner haben keinen einfachen 
Job. Spöttisch kritisieren sie fast alles und 
fast jeden, dürfen dabei aber nicht zu 
streng werden. Dafür sind die Kölner zu 
selbstkritisch, glaubt Kalle Kubik. Denn 
sie wissen: Eigentlich sind sie selbst auch 
nicht viel besser. „Wir sind alle kleine 
Sünderlein, das war immer so. Englein 
können wir im Himmel sein", zitiert 
Kubik ein Lied des Schauspielers Willi 
Millowitsch, der in der Stadt sehr populär 
war, und lacht. 

Wolfgang Baßler erinnert sich beson- 
ders gern an den Büttenredner Karl Küp- 
per. Während der Nazizeit hob der auf 
der Bühne den Arm zum Hitlergruß. Dann 
drehte er die Hand und fragte: „Istesam 


das ernsthafte Leben bestimmt", sagt Karl 
Becker. Der frühere Schuldirektor und sein 
Team vom Kölner Literarischen Komitee 
sind für junge Büttenredner und Musiker 
zuständig, die in Zukunft bei den Karne- 
valssitzungen auf der Bühne stehen sol- 
len. Der jüngste Büttenredner ist acht 
Jahre alt. Wie die anderen der besten von 
vielen Bewerbern wird er drei Jahre lang 
ausgebildet. 


Rot-weiß wie die Kölner Farben 
Karnevalisten sind Traditionalisten 


2/13 DEUTSCH 


erfekt 


der Segen 


Bitte um Gottes Schutz oder Hilfe 


der Banker, - engl. 


SS Person, die bei einer Bank 
arbeitet 


der Geldwert, -e 


hier: Zahl, die zeigt, wie viel Euro der 


Schein wert ist 


die Null, -en die Ziffer o; gemeint ist hier: SD ipp 
Person, die nichts kann und im Leben 
nichts erreicht hat 

der Sinn Bedeutung 

das ganze Jahr über während des ganzen Jahres 

ernsthaft hier: > lustig 


bestimmen 


hier: stark wirken auf 


der Büttenredner, - 


(die Bütt, -en 


Person, die in der Bütt vor Publikum 


redet 


Gegenstand, in dem ein Redner bei 


einer Karnevalsveranstaltung steht) 


die Karnevalssitzung, 
-en 


offizielle Veranstaltung eines 
Karnevalsvereins 


spöttisch von: Spott = hier: Worte, mit denen 
man über einen anderen lacht 
streng hier: unangenehm; so, dass man 


Gefühle verletzt 


das Sünderlein, - 


von: der Sünder = Person, die sich 


nicht an moralischen, religiösen oder 


geschriebenen Normen orientiert 


Regnen?" 
Genau dieser kritische Humor wird im 


etablierten Sitzungskarneval aber immer 
seltener, findet nicht nur Winni Rau: 
„Karneval ist ja entstanden als eine 
volksnahe gegen 
Obrigkeiten. Davon ist heute nicht mehr 


viel zu spüren." 
Eine Mischung aus Party und kritisch- 


Widerstandsform 


lustigem Humor gibt es auf der Stunksit- > 


das Ẹnglein, - kleine Figur, die den Menschen 
Nachrichten von Gott bringt; hier 
auch: lieber und guter Mensch 

zitieren Worte nennen, die eine andere Person 
gesagt oder geschrieben hat 

heben nach oben nehmen 

drehen hier: so im Halbkreis bewegen, dass 


die Innenseite nach oben zeigt 


Ist es am Regnen? 
westdt. 


Regnet es gerade? 


etabliert hier: mit langer Tradition 
entstehen hier: sich formen 
volksnah hier: vom Volk 

die Widerstands- Form des Protests 

form, -en 


die Obrigkeit, -en 


~ regierender Monarch oder regierende 


Administration 


spüren 


hier: merken 


der Stunk 


© Ärger; Streit; hier auch: 
Provokation 
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gründen 


starten 


kritikfreudig 


so, dass man gerne kriti- 
siert 


die Aufzeichnung, -en 


Fernsehsendung, die 
gespeichert wird und zu 
einem späteren Termin im 
Fernsehen gezeigt wird 


der Papst, “e 


Mann mit der höchsten 
Position in der katholi- 
schen Kirche 


die Rücksicht 


hier: = Diskretion; Vorsicht, 
um die Gefühle einer 
Person nicht zu verletzen 


der Rosenmontags- 
zug, “e 


Fest, bei dem große Wagen 
mit Karnevalsschmuck 
durch die Straßen fahren 


der/die Mächtige, -n 


hier: Regierungschef; 
Politiker; Manager 


die Witzfigur, -en 


Person, die Ziel eines 
Spaßes ist 


die Leine, -n 


hier: dünnes, langes Stück 
aus Leder oder einer 
Plastikart, an dem man 
einen Hund führen kann 


ELF PARAGRAFEN 
FÜR DAS LEBEN 


Zwei junge Kölnerinnen unterhalten sich. 
Die eine ist sich nicht sicher, ob sie eine 
Stelle in einer anderen Stadt akzeptieren 
soll. Wird dann nicht ihre Beziehung 
kaputtgehen? Wird sie dort unglücklich 
sein? Die andere legt ihr eine Hand auf den 
Arm: „Et kütt, wie et kütt!“ — Es kommt, 
wie es kommt, du kannst es nicht ändern. 
Es gibt viele Redensarten wie diese. Mit 


zung. 1984 gründete Rau die Stunksitzung 
zusammen mit anderen als alternative Kar- 
nevalsveranstaltung. Inzwischen ist auch 
sie ein Teil des etablierten Karnevals. Aber 
die Veranstaltung ist immer noch so kri- 
tikfreudig wie früher. Das Fernsehen zeigt 
jedes Jahr eine Aufzeichnung der Sitzung. 
Manchmal ist die Satire aber so kritisch, 
dass wichtige Teile davon im Fernsehen 
fehlen - so vor zwei Jahren eine Papst-Pa- 
rodie. 

So viel Rücksicht würde sich Angela Mer- 
kel bestimmt auch wünschen. Die Bundes- 
kanzlerin ist das liebste Objekt des Rosen- 
montagszugs. Die Motive der Festwagen 
sind bis zum letzten Augenblick streng 


ihnen erinnern sich die Kölner gerne daran, dass sie 
das Leben nicht zu ernst nehmen sollten. Lach lieber 
darüber, statt dich zu ärgern! Der Nachbar stört? „Jede 
Jeck is anderes!“ — Jeder Narr ist anders. Prüfungs- 
angst? „Et hätt noch emmer joot jejange“ es ist noch 
immer gut gegangen. Sätze wie diese kann man im Köl- 
ner Alltag oft hören, auch von jungen Leuten. 

2001 machte der Kabarettist Konrad Beikircher aus elf 
Paragrafen ein „Kölsches Grundgesetz“. Das fanden 
viele Kölner so gut, dass der Text heute in Kneipen, auf 
Websites und in Vereinshäusern zu lesen ist. Nicht 
wenige Kölner finden das aber schon wieder zu viel und 


geheim. Die Kölner wissen nur: Garantiert 
werden die wichtigsten Themen des Jahres 
parodiert. 

Am Rosenmontag müssen Autofahrer auf 
den Straßen im Zentrum schon frühmor- 
gens warten. Die Jecken ziehen dann näm- 
lich Wagen mit Bier und Essen hinter sich 
her, um sich früh genug einen guten Platz 
zu reservieren. Dort trinken und singen sie 
dann - und natürlich lachen sie laut über 
die Mächtigen, die als Witzfiguren auf den 
Festwagen vorbeifahren. Da hält zum Bei- 
spiel die Kanzlerin einen kleinen Hund mit 
dem Gesicht ihres Koalitionspartners Phi- 
lipp Rösler an der Leine. Auch über andere 
Mächtige wird gelacht. Kölner aber sind 


fragen deshalb wie in Paragraf 9: „Watt soll dä Käu?“ 
—Was soll das unnötige Gerede? 


Satz mit idiomatischer Bedeutung 
hier: sich intensiv beschäftigen mit; 
schlimm finden 

Person, die aktiv am Karneval teil- 
nimmt 

hier: Person, die aktiv am Karneval 
teilnimmt 

hier: positiv enden 

= Schauspieler, der Politiker und aktu- 
elle Ereignisse auf lustige Art kommen- 
tiert und kritisiert 


die Redensart, -en 
ernst nehmen 


der Jeck, -en westdt. 


der Narr, -en 


gut gehen 
der Kabarettist, -en 


Kölsch hier rheinländisch für: kölnisch 
das Grundgesetz hier: schriftliche Form für Basisregeln 
das Gerede langes Reden, das keinen Sinn hat 


Mehr als eine Million Zuschauer Der Kölner Rosenmontagszug ist der größte und älteste in Deutschland 
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kaum Ziel der Späße - höchs- 
tens der Fußballklub, wenn 
er wieder einmal verloren 
hat. Mehr würde das Fern- 
sehpublikum, das in ganz 
Deutschland zuschaut, nicht 
verstehen. 

Becker ist die Verbindung 
zu Köln für seine zukünftigen 
Büttenredner aber trotzdem 
wichtig. Denn das bleibt am 
Ende das Einzige, was die 
Büttenreden noch von der 
Comedy unterscheidet. Des- 
halb sagt er: Wer einen Witz 
über die Bundeskanzlerin 
erzählt, sollte auch den Köl- 
ner Bürgermeister nicht ver- 


gessen. 


DEUTSCHIperfekt 2113 


abwinken mit einer Geste Nein sagen 


zum Schweigen bringen = machen, dass man still ist und nichts sagt 


respektlos hier: unhöflich oder provokativ zu Mächtigen 


ar EGT IP HR 
deg AR | 


~ 


Die Kölner Mäch- 
tigen sind natürlich 
auch beim Divertis- 
sementchen Thema 
Nummer eins. Streng 
bittet der Regisseur 
seine Schauspieler 
um Konzentration. 
Auch wenn ihr 
freundlicher Spaß 
nett ist, jetzt müssen 
sie die nächste 
Szene üben. Sofort 
wird es still. 

Statthalter Tinni- 
tus kommt auf den 
Marktplatz. „Ave“ 
rufen die Germanen 
des Divertissement- 
chens. Sie heben die 
Hand zum römi- 
schen Gruß. Dann 
aber winken sie 
doch nur damit ab. 
So, wie man einen 
Redner zum Schwei- 
gen bringt. Respekt- 
los. Typisch für 
Köln. < 


Tanz auf dem Wagen 
Funkenmariechen mit Partner 


Lachen über berühmte 
Figuren Typisch für 
den Karneval 


TÜNNES UND SCHÄL 


Der Kölner Humor breche allem Hohen und 
Hehren das Genick, beschwerte sich 1940 der 
Kultursoziologe Herbert Schöffler. In seinem 
Zentrum würden mit den Figuren Tünnes und 
Schäl zwei Asoziale stehen, die nicht arbeiten 
wollen, immer nach Schnaps stinken, faul sind 
und auch noch das letzte bisschen Geld für 
Unsinn ausgeben. Das sieht auch der 
Psychoanalytiker Wolfgang Baßler heute nicht 
anders. Für ihn sind die beiden immer noch 
wichtigen Figuren trotzdem „Helden des Alltags, 
die die Schwächen des Menschen mit einem 
Lächeln annehmen können“. 

Tünnes kommt von „Antonius“. In Köln ist der 
Name Synonym für jemanden, den man für dumm 
hält. Schäl heißt auf Kölsch „schielend“, aber 
auch „falsch“. Tünnes steht für die provinzielle 
Gutmütigkeit des Kölners und der schielende 
Schäl für seinen Geschäftssinn. Die Witze über die 
beiden Originale halfen den Kölnern auch in 
schlechten Zeiten, das Lachen nicht zu vergessen. 

Zum Beispiel dieser: Nach vielen Bomben ist 
Köln Ende des Zweiten Weltkriegs eine kaputte 
Stadt. In der Nacht gibt es Fliegeralarm. Tünnes 
muss aber noch schnell auf die Toilette. Als er 
gerade furzt, fällt eine Bombe neben das Haus. 
Die ganze Fassade ist weg. Tünnes sitzt plötzlich 
im Freien. Das ist ihm unangenehm. Er zieht die 
Hose hoch und sagt zu sich: „Dass es so eine 
schlimme Wirkung hat, hätte ich aber doch nicht 
gedacht.“ 


das Genick brechen hier: zerstören 
(das Genick, -e = bewegliche Skelettverbindung an der 
Rückseite des Halses) 


das Hohe hier: Regierender; Person mit Macht und 
Einfluss 

das Hehre hier: heiligelbeeindruckende Sache oder 
Person 


der Asoziale, -n Person, die sich nicht ins soziale System 


der Gesellschaft integriert 


der Held, -en hier: Person, die etwas Besonderes 
macht 

die Schwäche, -n hier: Bereich, in dem jemand nicht so 
gut ist 

annehmen hier: akzeptieren 

das Kölsch hier: Kölner Dialekt 


schielen = einen Sehfehler haben, z. B. mit bei- 

den Augen Richtung Nase sehen 

von: gutmütig ~ friedlich und freundlich 

= guter Instinkt für wirtschaftliche 

Aktivitäten 

der Fliegeralarm, -e akustisches Signal, das vor/bei einer 
Attacke aus der Luft gegeben wird 

furzen Ty (laut) Luft aus dem Po kommen 

lassen 

& Körperteil, auf dem man sitzt) 


die Gutmütigkeit 
der Geschäftssinn 


(der Po, -s 
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IT'SNWSIYNOLNTION 


FOTOS: TOURISMUSVERBAND GROSSARLTAL; TOURISMUSVERBAND FRÄNKISCHES SEENLAND; MINERALBAD & SPA KALTBAD 


REISETIPPS 


GLOBAL GREETER GROSSARL 


SCHÖNE GRÜSSE AUS ... TECHNIK AUF 

DEM BERG 
Die großen Sehenswürdigkeiten einer Stadt stehen im 
Reiseführer, die Geschichte dazu erklären professio- Das österreichische 
nelle Stadtführer. Insidertipps gibt es von anderen: Skigebiet Großarl 
den Greetern. In immer mehr deutschen Städten zei- macht nicht nur 
gen diese freiwilligen Stadtführer ihren Ort. Nicht nur Wintersportler glücklich, sondern auch Technikfreunde. Durch WLAN 
das Brandenburger Tor, die Münchener Frauenkirche können Smartphone-Besitzer von der Hütte aus ein Bild vom Mit- 
oder der Mannheimer Wasserturm stehen dann auf tagessen posten oder an den Berg- und Talstationen nach den 
dem Programm. Greeter zeigen auch die Orte, die sie besten Abfahrten suchen. Dafür gibt es auch die Ski amade Mobile 
selbst interessant finden. Das können spezielle Stadt- App. Sie führt Skifahrer zum Beispiel zur besten Route. Großarl ist 
teile, Lokale oder auch ein versteckter Park sein. aber nicht nur technisch interessant: Die Inter- f 
Buchen kann man so eine Insiderführung in der Tou- netplattform Holidaycheck nennt Großarl den a 
risteninformation der Stadt oder über das englisch- „gastfreundlichsten Ort Österreichs“. Tel. +43 (0) 6414/2 81 


i www.grossarltal.info 
sprachige Global Greeter Network. 


Global Greeter Network 


www.globalgreeternetwork.info F RA N KE N 
AUF DER BIERSTRASSE 
GLOBAL GREETER 


die Geschichte hier: Historie Nicht der Süden Bayerns ist das Zentrum des Bier- 
versteckt hier: nicht leicht zu finden 


brauens, sondern der Norden: die Region Franken. 
GROSSARL Nördlich von Nürnberg gibt es fast 300 Brauereien. So 


das Skigebiet, -e Region: Dort kann man Ski fahren. geht auch die Bierstraße durch die Region. Am Weg 
(Ski fahren auf zwei langen Teilen auf Schnee 


einen Berg hinunterfahren) der Touristenstraße liegen sehr bekannte Brauereien, 


der Wintersportler, - _ Person: Sie macht viel Wintersport. wie die in Kulmbach und Bamberg. Aber es gibt auch viele kleine Brauereien, die ihr 


der Besitzer, - hier: Person: Ihr gehört ein Smart- A : ) i : aji 
Z phone. j Bier nur direkt am Ort verkaufen. Die Theorie lernen Besucher im Fränkischen Braue- 


die Hütte, -n kleines einfaches Haus aus Holz; hier: reimuseum Bamberg oder im Bayerischen Brauereimuseum in Kulmbach. Praktische 
Berggasthaus 
posten engl. im Internet publizieren \ 
die Talstation, -en Station einer Bergbahn an der unters- der Pleinfelder Öko-Brauerei bereitet Interessierte syste- 
ten Stelle von einem Berg Tourismusverband Franken e e e 
matisch auf das Bierbrauen zu Hause vor. Es gibt aber 
(das Tal, Ger = Landschaft: Sie liegt tief zwischen Tel. +49 (0) 9111941510 => 8 
Bergen.) www.franken-bierland.de auch viele kürzere Führungen und Kurse. 
(die Bergbahn, -en Transportmittel: Damit kann man auf 
den Berg fahren.) 


Erfahrung bekommen sie in einem Bierseminar. Der dreitägige „große Braukurs” in 


die Abfahrt, -en von: abfahren = hier: einen Berg 


hinunterfahren KA LTBAD 


nennen sagen zu WELLNESS ROMANTISCH 


gastfreundlich so, dass man Gäste besonders freund- 
lich empfängt 


Schon ein paar Mal hat der 


FRANKEN 
das Bierbrauen Bier herstellen bekannte Schweizer Architekt 
die Brauerei, -en Fabrik: Dort stellt man Bier her. Mario Botta an Kirchen gearbeitet. 
die Öko-Brauerei, -en Brauerei: Sie stellt Bier ökologisch her. P R 
F RS ; Auch eines seiner neuesten Pro- 
vorbereiten hier: erklären, zeigen und selbst ver- 
suchen lassen jekte hat etwas Sakrales an sich. 
KALTBAD Es ist aber keine Kirche, sondern 
an sich haben als Charakteristikum haben ein Bad. Im Rigi-Kaltbad südlich von Zürich gibt es ein Mineralbad und ein Spa, 
mehrere (-rI-s) mehr als zwei außerdem mehrere Schwimmbecken und Saunen. An jedem letzten Samstag im 
"eebe een, REISEN Monat können die Gäste auch nachts bei Kerzenlicht baden. Einen ersten Blick 
das Kerzenlicht (romantisches) Licht von Kerzen auf das Bad bekommt man schon vom Kaltbader 
(die Kerze, -n langes, dünnes Ding: Wenn man es Mineralbad und Spa Rigi-Kaltbad 


mit einem Streichholz anmacht, gibt ENEE Dorfplatz: Das Bad liegt darunter. Auch die Archi- 
es Licht.) www.mineralbad-rigikaltbad.ch tektur des Platzes ist von Botta. 
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der 


Jahre lang habe ich Deutsch an 
los Schule Sevilla gelernt. Ich 
war auch schon ein paar Mal als Gastschüle- 
rin zu Besuch in Deutschland. Trotzdem war 


der Start in Augsburg nicht einfach. Ich habe 
gedacht, dass ich hier gleich viele Deutsche 
kennenlerne und viel Deutsch spreche. Aber 
ich habe am Anfang nur sehr wenige Leute 
kennengelernt. Als Erasmusstudentin musste 
ich einen Deutsch-Einstufungstest machen. 
Dabei habe ich viele andere Spanier kennen- 
gelernt - erst später dann auch Deutsche. Sie 
sind aber bis heute Freunde von mir. 

Die Deutschen brauchen vielleicht etwas 
länger, bis sie Freundschaften schließen. Aber 
wenn man sie erst einmal kennt, sind sie sehr 


herzlich. Vorher hatte ich ein Klischee im 
Kopf: Deutsche sind kühl und ernst. In Augs- 
burg habe ich gelernt, dass das nicht stimmt. 

In meinem Wohnheim hat es eine ge- 
meinsame Küche gegeben. Dort haben wir 
alle zusammen gekocht. Ich habe spanisches 
Essen gemacht und die anderen deutsches. 
Auch da habe ich dazugelernt: Ich habe 
gedacht, die Deutschen essen nur Wurst, 
Schnitzel und Kartoffelsalat. Aber es gibt sehr 
viele verschiedene Gerichte in Deutschland. 
Viele davon habe ich auch durch die Mutter 
meines Freundes kennengelernt. Sie ist aus 
Karlsruhe und kocht typische Gerichte aus 
dem Südwesten, zum Beispiel Spätzle. 


AUGSBURG 


WO: Bayern 
EINWOHNER: 267 000 


BESONDERHEITEN: mehr als 2000 Jahre alt, Stadtmauer, Dom, älteste 
heute noch genutzte Sozialsiedlung der Welt, Stadt mit den meisten 


Feiertagen Deutschlands 


die Besonderheit, -en hier: = spezielle Sache 


MARIA GUERRA 
IN AUGSBURG 


HEIMAT: Spanien 

ALTER: 24 Jahre 

BERUF: Praktikantin 

ERSTER MONAT: September 2009 

HOBBYS: Lesen, Kino, Schreiben, 
Freunde treffen 

Wenn ich etwas aus meiner Heimat 


kochen wollte, hat das nicht immer geklappt. 
Nicht wegen des Kochens, sondern wegen 
des Einkaufens. In Augsburg schließen die 
Supermärkte spätestens um 20 Uhr. Ein paar 
Mal stand ich abends vor einem geschlosse- 
nen Supermarkt und habe mich gefragt: Was 
esse ich jetzt? 

Nicht nur die Supermärkte schließen 
früher. Auch auf den Straßen ist abends viel 
weniger los als in meiner Heimatstadt. Das 
Wetter spielt dabei sicher eine große Rolle. 
Wenn es regnet und kalt ist, bleibe ich ja auch 
lieber zu Hause - und treffe Freunde dort. 

Alsich das erste Mal Schnee gesehen habe, 
habe ich mich aber sehr gefreut. Ich habe im 
Schnee gespielt, es war wirklich schön. Ich 
habe aber auch schnell gemerkt: Mir fehlt die 
richtige Kleidung für dieses Wetter! Mir war 
sehr kalt, und wegen meiner Schuhe bin ich 
hingefallen. Nach nur einem Monat hatte ich 
schon genug vom Schnee. 

Auch wenn das Wetter nicht so gut ist, 
möchte ich in Deutschland bleiben. Mein 
Freund ist natürlich ein Grund: Ich habe ihn 
bei meiner Schwester getroffen, die ein Eras- 
musjahr in Nürnberg gemacht hat. Außer- 
dem habe ich in Deutschland bessere Chan- 
cen, einen guten Arbeitsplatz zu finden. Des- 
halb mache ich jetzt nach meinem Studium 
noch ein unbezahltes Praktikum. Um etwas 


die Stadtmauer, -n Grenze um eine Stadt 


nutzen = benutzen 


die Sozialsiedlung, -en 


Gruppe von Häusern: Dort können arme Menschen für wenig Miete wohnen. 


2/13 DEUTSCH 


erfekt 


MEIN ERSTER MONAT 


mehr Geld zu 


G LEICHT 


haben, jobbe ich 
außerdem in einem Modegeschäft. 
Meine Eltern verstehen das nicht. Sie 


sagen: „Du kannst auch in Sevilla job- 
ben und dann bei uns wohnen." Aber 
das möchte ich nicht. Ich muss lang- 


fristig denken. 


Das ist vielleicht 


typisch deutsch.< 


MIT MARIA GUERRA SPRACH TANJA HAAS 


die Erasmusstudentin, 
-nen 


Studentin: Sie nimmt am 
Erasmusprogramm teil und 
kann deshalb für eine Zeit 
an eine ausländische Uni- 
versität gehen. 


der Einstufungstest, -s 


Test: Damit findet man den 
richtigen Sprachkurs. 


Freundschaft schließen 


eine Freundschaft beginnen; 
Freunde werden 


kühl hier: nicht emotional; nicht 
freundlich 
ernst lustig 


das Wohnheim, -e 


hier: Haus mit vielen Apart- 
ments für Studenten 


gemeinsam 


hier: für alle zusammen 


dazulernen 


mehr Erfahrung bekommen; 
Neues lernen 


das Schnitzel, - 


dünnes, gebratenes Stück 
Fleisch 


die Spätzle PI. Gericht: Es ist fast wie 
Nudeln. 

klappen hier: funktionieren; gehen 

stand Prät. von: stehen 


(Es) ist weniger los ... 


Es sind weniger Menschen ... 


eine große Rolle spielen sehr wichtig sein 


hinfallen 
(der Boden, = 


auf den Boden fallen 
Ort: Darauf geht und steht 
man.) 


genug haben von 


nicht mehr haben/sehen 
wollen 


der Grund, “e 


hier: Motiv: Warum bleibt sie? 


langfristig 


hier: für die nächsten 
Monate und Jahre 
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JA ODER NEIN? 


SCHWER 


Konstantin von Notz ist innen- und 
netzpolitischer Sprecher der Grünen 
und Mitglied der Enquetekommission 
Internet und digitale Gesellschaft. 


ex 


Internet und Digitalisierung 
JA stellen uns vor große gesamt- 

gesellschaftliche Aufgaben. 
Der sehr schnelle technologische Fortschritt 
lässt früher geltende gesellschaftliche Verein- 
barungen ins Leere laufen. Das eigentliche Ziel 
des Urheberrechts ist es, Interessenausgleiche 
herzustellen und die Verbreitung von Wissen 
möglich zu machen. Heute stößt es an seine 
Grenzen. 

Eine Reform sollte diese, in unserer moder- 
nen Zeit verloren gegangenen Interessenaus- 
gleiche wieder herstellen. Ihr Ziel muss daher 
sein, das Urheberrecht so zu verändern, dass es 
in die digitale Ära passt. Dabei sollten alle 
berechtigten Interessen im Zentrum stehen. 


„Kreative würden wesentlich 
mehr Geld bekommen.“ 


Inhalte wie Texte, Musik, Filme, Fotos und 
Ähnliches können heute durch die Digitalisie- 
rung viel einfacher millionenfach kopiert und 
grenzenlos im Internet in der ganzen Welt ver- 
schickt werden. Das ist vor allem für die Kreati- 
ven ein struktureller Nachteil. Eine Pauschalab- 
gabe würde es möglich machen, ein besseres 
Bezahlsystem für sie einzuführen. So würden sie 
wesentlich mehr Geld bekommen. Außerdem 
würde das nichtkommerzielle Tauschen von 
Daten möglich. Illegale, kommerzielle Angebo- 
te blieben weiter verboten. 

Das Modell ist leicht zu verstehen und funk- 
tioniert in anderen Bereichen schon erfolgreich. 
Es wäre außerdem eine echte Alternative zu 
Konzepten, die das bestehende Urheberrecht 
mit verfassungswidrigen Methoden durchsetzen 
wollen. Als grüne Fraktion sind wir absolut 
gegen solche Überwachungsfantasien. Wir sind 
für das Motto „bezahlen statt verfolgen". Pau- 
schalabgaben können eine wichtige Kompo- 
nente auf dem Weg zu einem Urheberrecht wer- 
den, das in unsere moderne Zeit passt. Daher 
prüfen wir als grüne Fraktion zurzeit intensiv, 
wie wir das Modell realisieren können. 


22 


Im Internet werden Daten kopiert und getauscht. Was ist erlaubt, 


was verboten? Experten suchen Regeln für die neuen technischen 


Möglichkeiten. Eine Idee ist eine Pauschalgebühr - eine Art Flat- 


rate - für Onlineinhalte wie Musik, Texte und Videos. Wir fragten: 


BRAUCHEN WIR EINE 
KULTURFLATRATE? 


tauschen 


etwas geben und etwas 
anderes dafür bekommen 


JA 


der innen- und netz- 
politische Sprecher, - 


(die Innenpolitik 


Person, die offizielle Informa- 
tionen über die Ziele ihrer 
Partei zum Thema Internet- 
und Innenpolitik an die 
Öffentlichkeit gibt 

Politik, die für die Öffentliche 
Ordnung und Sicherheit 
zuständig ist) 


verfassungswidrig 


(die Verfassung, -en 


so, dass sich etwas nicht an 
den Regeln der Verfassung 
orientiert 

hier: schriftliche Form für die 
politischen und rechtlichen 
Grundregeln in einem Staat) 


durchsetzen 


erreichen, dass etwas gemacht 
wird, auch wenn andere 
dagegen sind 


die Überwachungs- 
fantasie, -n 


qp gemeint ist hier: ~ unrea- 
listische Idee, einen (großen) 
Bereich kontrollieren zu wollen 


die Enquete- 
kommission, -en 


vom deutschen Parlament / 
Parlament eines Bundeslan- 
des eingesetzte Kommission 
zur Untersuchung besonderer 
Themen 


die digitale Gesell- 
schaft 


hier: = Gesellschaft, die Com- 
puter in Beruf und Freizeit 
benutzt 


ins Leere laufen lassen 


hier: außer Kraft setzen; 
ungültig machen 


das Urheberrecht, -e 


(der Urheber, - 


Garantie, dass ein ästheti- 
sches Produkt (z.B. Buch, 
Lied, Bild) nur der Person 
gehört, die es gemacht hat 
hier: z.B. Autor, Komponist, 
Künstler) 


verfolgen 


hier: polizeilich untersuchen; 
kontrollieren 


NEIN 


das Kulturgut, zer 


Objekt, das einen kulturellen 
Wert hat 


der Rechteinhaber, - 
(das Schutzrecht, -e 


Person, die ein Schutzrecht hat 
Recht auf einen rechtlichen 
Schutz, z. B. Urheberrecht) 


der/die Kulturschaf- 
fende, -n 


Person, die im Bereich Kultur 
arbeitet 


das Geschäftsmodell, 
-e 


= Programm, wie man mit 
einer Idee Geld verdient 


der Nutzer, - 


hier: Person, die Internetpor- 
tale für Onlineinhalte benutzt 


der Interessenaus- 
gleich, -e 


= Herstellen einer Balance 
von verschiedenen Interessen, 
damit beide Seiten gleich 
viele Vorteile haben 


die Verbreitung 


von: verbreiten = hier: überall 
veröffentlichen 


das Rechtsgeschäft, -e 


hier: Vertrag, welche Regeln 
2.B. für die Veröffentlichung 
von Musik oder Literatur gelten 


der Verlag, -e 


Firma, die Zeitungen, Zeit- 
schriften oder Bücher produ- 
ziert 


an seine Grenzen 
stoßen 


hier: feststellen, dass das 
Recht seine Aufgabe nicht 
mehr erfüllen kann 


die Verwertungs- 
gesellschaft, -en 


= Organisation, die sich um 
die Schutzrechte von Urhebern 
kümmert 
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verloren gehen hier: nicht mehr existieren attraktiv hier: = sehr interessant 

berechtigt mit guten Gründen klug = intelligent 

die Pauschalabgabe, -n fester Geldbetrag Wo bleiben ...? © hier: Was passiert mit ...? 

einführen hier: etwas Neues starten der Wert, -e hier: Ideal; Moral 

das Konzept, -e Idee; Programm nun mal © wirklich 
DEusscHperfekt 2113 


Peter Tauber ist Christdemokrat und 
Mitglied der Enquetekommission 
Internet und digitale Gesellschaft. 


Der sogenannten Kulturflat- 
rate stehe ich sehr skeptisch 
gegenüber. Sie wirkt als 
romantische Idee sympathisch: Eine von allen 
bezahlte Gebühr auf online verteilte Kulturgü- 
ter, die die Rechteinhaber bekommen. Was auf 
den ersten Blick wie eine Unterstützung der Kul- 
turschaffenden erscheint, wird schnell zum 
bürokratischen Monster. Wenn wir so eine Kul- 


turflatrate einführen, brauchen wir wieder 
einen gigantischen Verwaltungsapparat. Der 
muss dann regeln, welcher Künstler wie und 
wieviel Geld aus dieser Kulturflatrate bekommt. 

Die Diskussion haben wir in anderen Berei- 
chen auch: Ist es sinnvoll, dass Regierung und 
Parlament durch gesetzliche Regeln Geschäfts- 


modelle unterstützen, die nicht in die digitale 
Ära passen? Nur sehr selten haben Nutzer und 
Kulturschaffende eine direkte Geschäftsbezie- 
hung. Diese Rechtsgeschäfte haben immer Ver- 
lage und Verwertungsgesellschaften erledigt. 
Wenn die dort Verantwortlichen nicht auf aktu- 
elle Entwicklungen reagieren, sollte es nicht die 
Politik sein, die das kompensiert. Es ist die Auf- 
gabe der Anbieter, für attraktive Inhalte auch 
attraktive und funktionierende Bezahlmodelle 
anzubieten. Ob eine Kulturflatrate ein kluges 
marktwirtschaftliches Mittel ist, da habe ich 
große Zweifel. 

In der Debatte höre ich auch immer nur die 


Interessen der Film- und Musikindustrie. Aber 
was ist mit den anderen Kulturschaffenden in 
der digitalen Welt? Wo bleiben die Software- 
und Computerspielbranche oder Fotografen? 

Musik- und Filmindustrie werden sicher 
keine staatliche Intervention in ihre Geschäfte 
wollen. Wenn es aber darum geht, Geld zu 
bekommen, dann ist die staatliche Intervention 
gerne gesehen. So funktioniert unsere Werte- 
und Wirtschaftsordnung aber nun mal nicht. Das 
wird eine spannende Diskussion. 


Alles, was Sie wirklich brauchen, 

um eine Sprache zu lernen: 

Bücher und DVDs in Originalsprache, 
Lernsoftware und vieles mehr. 


Klicken und Produktvielfalt entdecken: 
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NACHRICHTEN 


SCHWER 


OSTDEUTSCHE FINDEN SICH GUT 


das Allensbach- 
Institut 


Meinungsforschungsinstitut in 
Allensbach (Baden-Württemberg) 


selbstbewusst 


= so, dass man sich gut findet, 
wie man ist 


bescheiden 


mit wenig zufrieden sein; 
auch: so, dass man eigenes 
Können und Talent nicht zu 
wichtig nimmt 


der/die Befragte, -n 


Person, die auf Fragen zu 
einem speziellen Thema ant- 
wortet 


der Selbstzweifel, - 


Zweifel, ob das eigene Denken 
und Handeln richtig sind 


die Wiedervereini- 
gung 


von: wiedervereinigen = wie- 
der ein Land werden 


zuschreiben 


hier: glauben, dass jemand ein 
bestimmtes Charakteristikum 
hat 


praktisch 


hier: = eigentlich 


die Eigenschaft, -en 


Charakteristikum 


arrogant 


= sehr stolz und so, dass man 
sich besser als andere findet 


geldgierig 


so, dass man immer mehr Geld 
verdienen will 


der Landsmann, 
-leute 


Person, die aus demselben 
Land kommt 


der Ministerpräsi- 
dent, -en 


Regierungschef eines 
deutschen Bundeslandes 


mitunter 


manchmal 


der hoch erhobene 
moralische Zeige- 
finger 


= der öffentliche Hinweis, was 
andere denken und tun sollen 
oder falsch gemacht haben 


ehemalig 


früher 


die DDR 


kurz für: Deutsche Demokra- 
tische Republik 


die Generation, -en 


hier: alle Menschen, die unge- 
fähr gleich alt sind 


MIGRANTEN FINDEN LEICHTER A 


der Zuwanderer, - 


Immigrant 


SCHWEIZER 


BANKEN UNTER DRUCK 


unter Druck 


hier: so, dass man Probleme 
hat und sie in kurzer Zeit lösen 
muss 


gestehen 


sagen, dass man etwas 
Verbotenes, moralisch Falsches 
oder Kriminelles getan hat 


die Steuerhinter- 
ziehung, -en 


kriminelle Tat, bei der man 
Geld im Geheimen behält, um 
keine Steuern dafür zahlen zu 
müssen 


das Geldhaus, =er 


Firma, die im Bereich Finanzen 
arbeitet; Bank 


einstellen 


hier: stoppen; aufhören mit 


verspielen 


hier: = (durch eigene Schuld) 
verlieren 


drohen 


hier: möglich sein, dass sie 
bald vor Gericht kommen 


ermitteln gegen 


eine kriminelle Sache untersu- 
chen bei 


das Bankgeheimnis 


= Garantie der Banken, dass 
niemand die persönlichen 
Daten ihrer Kunden bekommt 


verteidigen 


hier: versuchen, das Bankge- 
heimnis zu behalten 


transparent 


hier: ohne Bankgeheimnis 


DEUTSCHE 


WAFFEN FÜR DIE 


TÜRKEI 


das Raketenab- 
wehrsystem, -e 
(die Rakete, -n 


System, das gegen Raketen 
schützt 

Waffe, die auf weit entfernte 
Ziele schießen kann 


der Zivilist, -en 


Person ohne Uniform; 
<> Soldat 


der Angriff, -e 


Attacke; geplante Aktion mit 
Waffen 


stationieren 


als Militär an einem Ort sein 
und dort bestimmte Aufgaben 
erledigen 


der Einsatz, Ze 


hier: Handlung, bei der Militär 
aktiv ist 


zustimmen 


Ja sagen 
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OSTDEUTSCHE FINDEN SICH GUT 


West- und Ostdeutsche Beide sehen sich ganz unterschiedlich und haben Vorurteile übereinander 


ie kaum ein anderes Volk in Europa 

halten sich die Deutschen gern den 
Spiegel vors Gesicht. „Wie sind wir eigent- 
lich?", fragen sie sich dabei. Eine neue 
Umfrage des Allensbach-Instituts bringt 
überraschende Ergebnisse. Denn im Gegen- 
satz zu vielen Westdeutschen zeigen sich 
die Menschen im Osten der Republik selbst- 
bewusst. „Die Ostdeutschen finden sich 
richtig toll", kommentiert Welt Online. Denn 
laut der Umfrage sehen sie sich vor allem als 
fleißig, solidarisch, ideenreich und dabei 
doch bescheiden. Die Westdeutschen sehen 
sich selbst viel kritischer. Nur 17 Prozent der 
dort Befragten kennen keine Selbstzweifel 


Westdeutsche beschreiben Ostdeutsche als 
unzufrieden (51 Prozent), misstrauisch (42 
Prozent) und ängstlich (29 Prozent). 

Ein möglicher Grund für den sehr kriti- 
schen Blick vieler Ostdeutscher auf ihre 
Landsleute: Sie sehen ihre eigene Lebens- 
leistung durch die Westdeutschen nicht 
akzeptiert. Erwin Sellering, Ministerpräsi- 
dent von Mecklenburg-Vorpommern, 
beschreibt es als Ärger über eine moralische 
Arroganz des Westens gegenüber Ostdeut- 
schen. „Mich stört der mitunter hoch erho- 
bene, sehr moralische Zeigefinger des 
Westens gegenüber den Menschen in der 
ehemaligen DDR", sagte der Sozialdemokrat 


(Ostdeutsche: 47 Prozent). 

Ein weiteres überraschendes Ergebnis 
der Umfrage: Auch 22 Jahre nach der Wie- 
dervereinigung halten West- und Ostdeut- 
sche nicht sehr viel voneinander und pfle- 
gen ihre Vorurteile. „Ostdeutsche schreiben 
Westdeutschen praktisch nur negative 
Eigenschaften zu", schreibt das Allensbach- 
Institut. Laut der Umfrage charakterisieren 
7ı Prozent der befragten Ostdeutschen 
Westdeutsche als arrogant, geldgierig (57 
Prozent) und bürokratisch (45 Prozent). 


der Zeitung Die Welt. 

Manche Vorurteile der älteren Deut- 
schen sind noch aus der Zeit der alten Ost- 
West-Konfrontation, meint Sellering. Dage- 
gen sieht seine Thüringer Amtskollegin 
Christine Lieberknecht bei den jungen 
Deutschen ein positives Bild. In der jungen 
Generation spielten Unterschiede zwischen 
Ost- und Westdeutschen kaum noch eine 
Rolle. „Die jungen Leute sind in Europa, in 
der Welt zu Hause", sagte die Christdemo- 
kratin der Welt. 
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MIGRANTEN FINDEN LEICHTER ARBEIT 


Viel öfter als früher finden Zuwanderer in Deutschland eine Arbeitsstelle. Das ist das 
zentrale Ergebnis eines internationalen Vergleichs der Organisation für wirtschaftli- 
che Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) über die Integration von Migranten. So 
haben heute in Deutschland 64 Prozent der erwachsenen Zuwanderer Arbeit; im Jahr 
2010 waren es nur 57 Prozent. Damit liegt Deutschland nur noch minimal unter dem 
Durchschnitt der OECD-Industrieländer von 65 Prozent. Die Organisation bestätigt 
Deutschland große Fortschritte auf dem Arbeitsmarkt. Sie kritisierte aber auch, dass 
noch immer hoch qualifizierte Migranten viel seltener eine Stelle finden als Deutsche 
mit ähnlichen Kenntnissen. Gut ausgebildete Migranten würden oft nicht als hoch 
qualifiziert gesehen. 


SCHWEIZER BANKEN UNTER DRUCK 


Zum ersten Mal hat eine Schweizer Bank gestanden, US-Amerikanern bei der Steuer- 
hinterziehung geholfen zu haben. Das Geldhaus Wegelin versteckte für seine Kunden 
1,2 Milliarden Dollar (rund 900 Millionen Euro). Dafür zahlt die älteste Schweizer Bank 
nun mit ihrer Existenz. Wegen des Skandals wird Wegelin im März nach rund 250 Jah- 
ren seine Geschäfte einstellen. „Ein Lebenswerk verspielt", schrieb die Neue Zürcher 
Zeitung über das Ende. Auch anderen Schweizer Instituten drohen teure Prozesse. Die 
US-Justiz ermittelt gegen elf Schweizer Banken, darunter sind auch die Großbanken 
Credit Suisse und Julius Bär. Nun wird über das Bankgeheimnis diskutiert, das die 
Schweizer bis jetzt verteidigen. Der Schweizer Bankenexperte Peter V. Kunz sagte Spie- 
gel Online, dass auch die Schweiz in drei bis fünf Jahren ein transparenter Banken- 
platz sein werde. 


Waffentransport Deutsche 
Soldaten schützen die Türkei 


DEUTSCHE WAFFEN 
FÜR DIE TÜRKEI 


Etwa 170 deutsche Soldaten sollen mit ihren 
Patriot-Raketenabwehrsystemen ab sofort 
türkische Zivilisten vor möglichen Angriffen 
aus dem Bürgerkriegsland Syrien schützen. 
Damit will Deutschland dem NATO-Partner 
Türkei seine Solidarität beweisen. Die deut- 
schen Soldaten werden circa 100 Kilometer 
nördlich der türkisch-syrischen Grenze in der Großstadt Kahramanmaras stationiert. 
Der Einsatz soll bis zum 31. Januar 2014 gehen. Während das deutsche Parlament der 
Mission mit großer Mehrheit zustimmte, lehnen laut Erstem Deutschen Fernsehen und 
einer Infratest-Dimap-Umfrage rund 60 Prozent der Deutschen den Auslandseinsatz 
der Bundeswehr ab. Nur 36 Prozent unterstützen ihn. 
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WAS HEISST ... 


gen d an |} am Mot 

terweit X Geisterfahrer au SE 

auten BU ri chaumbı 

ewesen. Zum Glück habe es k@he schwer 
Geisterfahrer 
Gerade läuft der neue Hit im Radio, da 
kommt plötzlich eine Warnung: „Ach- 
tung, auf der A52 zwischen Gelsenkir- 
chen und Dorsten kommt Ihnen ein Geis- 
terfahrer entgegen. Bitte fahren Sie in 
beiden Richtungen besonders vorsich- 
tig! Fahren Sie rechts, und überholen 
Sie nicht!“ 

Es ist wichtig, dass diese Nachricht 
sofort im Radio zu hören ist- schließlich 
ist die Situation gefährlich. Ein Geister- 
fahrer ist nämlich jemand, der in seinem 
Auto in der falschen Richtung unterwegs 
ist. Er wird deshalb auch Falschfahrer 
genannt. Da man auf Autobahnen nor- 


malerweise schnell fährt, kann es 
schwere Kollisionen geben. 

Nach mehreren schlimmen Unfällen 
wird darüber diskutiert, ob neue Mittel 
gegen Geisterfahrer nötig sind. Wichtig 
ist dabei die Frage, wieso immer wieder 
Menschen falsch fahren. Pro Jahr gibt es 
ungefähr 2800 Warnungen vor Geister- 
fahrern im Radio, hat der Allgemeine 
Deutsche Automobil-Club (ADAC) fest- 
gestellt. Die meisten Autofahrer sind 
aber nicht mit Absicht als Geisterfahrer 
unterwegs. Sie machen Fehler und 
fahren dann in der falschen Richtung 
auf die Autobahn. Aus diesem Grund 
beginnen die meisten Geisterfahrten an 
den Autobahnauffahrten. Experten vom 
ADAC wollen deshalb, dass genau dort 
spezielle Schilder stehen. In Österreich 
gibt es sie schon: „Stopp — falsch!“ 
steht darauf. In der Alpenrepublik sind 
weniger Falschfahrer unterwegs, seit die 
Schilder stehen. 


laufen hier: gespielt werden; zu 
hören sein 

hier: Information, dass es 
eine gefährliche Verkehrs- 
situation gibt 
entgegenkommen <> wegfahren 

die Autobahn- Weg auf die Autobahn 
auffahrt, -en 


die Warnung, -en 
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NACHRICHTEN 


SCHWER 


KINDERBEKOMMEN SO UNPOPULÄR WIE NIE 


die Studie, -n 


wissenschaftliche Untersuchung 


die Vereinbarkeit 


hier: Möglichkeit, verschiedene 
Bereiche zu kombinieren 


die Elternschaft 


hier: das Elternsein 


das Leitbild, -er 


hier: Beispiel, an dem sich alle 
orientieren (sollen) 


ein Umdenken 
fordern 


fordern, dass man nachdenkt und 
seine Meinung ändert 


die Flexibilität 


hier: Möglichkeit, die Arbeits- 
zeiten so zu ändern, dass sie zur 
individuellen Lebenssituation 
passen 


ausgleichen 


hier: Geld geben und damit 
einen finanziellen Nachteil ver- 
hindern 


VIELE NEUE ANBIETER IM FERNBUS-GESCHÄFT 


streng 


hier: mit genauen Vorschriften 


die Konkurrenz 


hier: Geschäfte/Firmen, die das 
Gleiche anbieten 


mitverdienen 


auch etwas verdienen 


der Einstieg 


hier: Möglichkeit, in den Markt 
hineinzukommen 


voraussagen 


sagen, was in Zukunft passieren 
wird 


die Vertriebs- 
möglichkeit, -en 


Möglichkeit für den Verkauf 


aushalten 


hier: = machen können 


FLUGHAFEN NOCH SPÄTER 


der Flughafen- 
betreiber, - 


Gruppe, die einen Flughafen 
leitet 


die Kette, -n 


hier: Reihenfolge ohne Lücke 


die Pleite, -n 


© Zustand, in dem man kein 
Geld mehr hat 


die Konsequenzen 
ziehen aus 


Verantwortung für Fehler über- 
nehmen beilin 


das Debakel, - 


hier: (großer) Misserfolg 


zurücktreten 


hier: eine offizielle Position auf- 
geben 


der Aufsichts- 
ratschef, -s 


Chef einer Gruppe von Personen, 
die in größeren Firmen die 
Entscheidungen der Firmen- 
leitung kontrolliert 


zu Unrecht 


= ohne guten Grund; mit fal- 
schem Motiv 


durchsichtig 


hier: so, dass man die Absicht 
erkennt 


das Manöver, - 


hier: %, Handlung, um eigene 
Ziele und Vorteile zu erreichen 


die Rochade, -n 
franz. 


hier: Wechsel bei der Position des 
Aufsichtsratschefs 


unglaubwürdig 


so, dass man skeptisch ist, ob 
eine Sache richtig oder wahr ist 


der Niedergang 


Ende 


beschleunigen 


hier: schneller geschehen lassen 
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KINDERBEKOMMEN SO UNPOPULÄR WIE NIE 


Mutter, Vater, Kind In Deutschland gibt es das immer seltener 


Kinder zu bekommen wird in Deutschland immer unpopulärer. Laut einer Studie des Bun- 
desinstituts für Bevölkerungsforschung sinkt insgesamt die Bedeutung von Kindern. Beruf, 
Freundschaften und Hobbys seien vielen Deutschen wichtiger, schreiben die Autoren der 
Studie. Das gesellschaftliche Hauptproblem sehen sie aber in der schwierigen Vereinbar- 
keit von Beruf und Elternschaft. Vor allem in den westlichen Bundesländern gebe es noch 
immer das starke Leitbild, dass „gute Mütter“ zu Hause bei den Kindern bleiben müssten. 
Berufstätige Frauen entschieden sich deshalb aus Angst, keine gute Mutter zu sein, im Zwei- 
fel gegen ein Kind. Um das Problem zu lösen, fordern die Sozialdemokraten (SPD) nun ein 
gesellschaftliches Umdenken, mehr Flexibilität der Arbeitgeber und eine 30-Stunden- 
Woche für junge Eltern. Sie sollen für die Dauer von bis zu drei Jahren mehr Zeit für ihre 
Kinder haben. Der Staat, so schlägt es die SPD vor, könnte einen Teil der finanziellen Nach- 


teile ausgleichen. 


VIELE NEUE ANBIETER IM FERNBUS-GESCHÄFT 


Mehr als 80 Jahre lang gab es in Deutschland strenge Regeln für den Fernbusverkehr. Die 
Bahn sollte so vor einer billigeren Konkurrenz geschützt werden. Seit dem 1. Januar ist der 
Markt für den Fernbuslinienverkehr liberalisiert (siehe Deutsch perfekt 1/2013). Viele Fir- 
men erwarten einen Passagierboom und wollen an dem Geschäft mitverdienen. Mobilitäts- 
experten erwarten deshalb einen intensiven Preiskampf. Die Konkurrenz könnte sich dabei 
noch stark vergrößern, denn neben vielen bekannten Bustouren-Anbietern prüfen nun 
auch der Automobilclub ADAC und die Deutsche Post einen gemeinsamen Einstieg in den 
Markt. Das Ziel der beiden Partner ist ein Netz zwischen den wichtigsten Metropolen 
Deutschlands; schon Anfang 2014 könnten die ersten ADAC-Post-Busse fahren. Das wird den 
Markt völlig verändern, sagen Experten voraus. Schließlich hätten die beiden Partner ganz 
andere Marketing- und Vertriebsmöglichkeiten und auch mehr Geld als die meisten ande- 
ren Fernbusanbieter, um einen Preiskampf auszuhalten. 
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FLUGHAFEN NOCH SPÄTER 


Neuer Hauptstadtflughafen Noch lange gesperrt 


Der Bau des neuen Berliner Flughafens wird zu 
einer Geschichte ohne Ende. Wegen großer Tech- 
nikprobleme ist der Eröffnungstermin für den 
Hauptstadtflughafen schon zum fünften Mal 
verschoben worden. Mehr als zwei Jahre später 
als am Anfang geplant könnten frühestens 2014 
die ersten Flugzeuge in Berlin-Schönefeld 
starten und landen, sagen die Flughafenbe- 
treiber. Statt 2,8 Milliarden Euro wird der Bau 
außerdem laut Medienberichten wahrschein- 
lich 4,3 Milliarden Euro teuer. „Das Großprojekt 
Hauptstadtflughafen ist zu einer Kette von 
Pleiten, Pech und Pannen geworden", kom- 
mentiert das Zweite Deutsche Fernsehen die 
Situation. 

Berlins Regierender Bürgermeister Klaus 
Wowereit hat inzwischen erste Konsequenzen 
aus dem Debakel gezogen. Der Sozialdemokrat 
trat als Aufsichtsratschef des Prestigeprojektes 
zurück. Der Opposition ist Wowereits Schritt 
aber nicht genug. Die Grünen-Politikerin 
Renate Künast forderte auch seinen Rücktritt 
als Berliner Regierungschef. Auch in der eige- 
nen Partei kritisieren viele Mitglieder Wowe- 
reits Informationspolitik. Politische Beobachter 
in Berlin sind sich einig: Er wird nicht mehr 
lange Bürgermeister sein. 

Wowereit sieht sich aber noch immer zu 
Unrecht in der Kritik und will um sein politi- 
sches Amt kämpfen. Die Süddeutsche Zeitung 
beschrieb seinen Rücktritt als Aufsichtsratschef 
des Flughafens als durchsichtiges Manöver. 
Sie kommentierte: „Die Berlin-Brandenburger 
Rochade ist so unglaubwürdig, dass sie Wowe- 
reits Niedergang in dem Amt, das er retten 
möchte, eigentlich noch beschleunigen müss- 
te." 


2/13 DEUTSCH 


erfekt 


QUELLE: SÜDDEUTSCHE ZEITUNG 


QUELLE: FRANKFURTER ALLGEMEINE SONNTAGSZEITUNG 


QUELLE: DIE ZEIT 


AUF DEN ZWEITEN BLICK 


FLUGHAFEN KRIEGT DIE KURVE 

Kurven gibt es in der Mathematik, 
Architektur Straßenplanung. 
Dinge können sie haben und Frauen 


Flughafen kriegt die Kurve 


Nordostbunyern arns 


und 


genug. Oder: Ein Projekt hat doch noch Erfolg. Ein erfolgreiches Projekt ist 
auch Thema in dem Zeitungstext. Das Eisenbahnbundesamt hat die Erlaub- 


nis für den Bau einer neuen Bahnstrecke, der Neufahrner Kurve, gegeben: 
die Verbindung von der bayerischen Kleinstadt Landshut über die S-Bahn- 
Station Neufahrn zum Flughafen München. So hat der Flughafen doch noch 
seine Kurve gekriegt. 


Sranffurter Allgemeine 


# SONNTAGSZEITUNG 
SEL E, d ës 


Der Gipfel der » © ji 
Entscheidungen * e & 


DER GIPFEL DER ENTSCHEIDUNGEN 

Ein Gipfel ist die höchste Stelle eines Berges. 
Oder auch das höchste Maß von etwas, zum Bei- 
ae spiel: der Gipfel des Glücks. Gipfel gibt es auch 
in der Politik - diplomatische Gespräche auf höchster politischer Ebene 
heißen so. Und die sind auch Thema des Zeitungstextes: Die jetzige Regie- 
rungskoalition aus CDU, CSU und FDP will auch nach den Bundestagswahlen 
im Herbst an der Regierung bleiben. Dafür mussten die Parteien beim letz- 
ten Gipfel gemeinsame Entscheidungen zu verschiedenen Themen treffen. 


A WISSEN 


HEILIG'S BLECHLE! 

Wenn jemand oder etwas im christlichen Glauben 
besonders wichtig ist, dann ist diese Person oder 
diese Sache heilig. Blech ist ein dünnes Metall, aus 
dem auch Dosen sind. Heilig'’s Blechle ist Schwäbisch 
für heiliges Blech. Früher waren das Marken, mit 
denen den Armen erlaubt war, zu betteln. Sie hatten diese Marken von soge- 
nannten Heiligenpflegern bekommen. Heute ist es ein Ausdruck der Über- 
raschung. So wie der 200-jährige Geburtstag der Blechdose eine Überra- 
schung ist. Noch heute ist sie populär, obwohl es alternative, modernere 
Konservierungsformen gibt. 


Heilig's 
Blechle! 


FLUGHAFEN KRIEGT DIE KURVE die FDP kurz für: Freie Demokra- 
erfolgreich mit Erfolg tische Partei 
das Eisenbahnbundesamt Amt und Administration der die Bundestagswahl, -en das Wählen der Mitglieder 
Bahn des deutschen Parlaments 


die Bahnstrecke, -n Teil einer Bahnlinie eine Entscheidung treffen entscheiden 


DER GIPFEL DER ENTSCHEIDUNGEN HEILIG'S BLECHLE! 


das Maß, -e Größe; hier: Intensität schwäbisch von: Schwaben = Region in 

auf höchster politischer hier: bei Treffen von Politi- Baden-Württemberg und 

Ebene kern mit hoher Position Bayern 

die CDU kurz für: Christlich Demo- die Marke, -n hier: = Metallstück, das als 
kratische Union Ausweis benutzt wurde 

die (SU kurz für: Christlich-Soziale betteln um Geld bitten, weil man 


Union arm ist 
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DER EIGENE CHEF 


Immer mehr Migranten in Deutschland machen sich selbstständig. Wie wird aus einer Idee eine eigene Firma, 


ein eigenes Geschäft? EVA PFEIFFER hat mit Gründern über ihre Erfahrungen gesprochen. 


der Gründer, - 


sich kleinmachen 


Person, die etwas 
beginnt 

zeigen, dass man sich 
klein und unwichtig 
fühlt 


der Traum, Ce 


hier: großer Wunsch 


das Dirndl, - 


hier: traditionelles 
Kleid aus den Alpen 
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ch bin eine Brücke zwischen Deutsch- 
„ iland und Afrika." Große Worte sind es, 
die Rahmée Wetterich da spricht. Aber 
warum auch sich kleinmachen, wenn der 
eigene Traum real geworden ist? 

Wetterich hat sich selbstständig ge- 
macht. Aber eigentlich war es viel mehr 


ihre Idee, die sich selbstständig gemacht 
hat: in München afrikanische Dirndl ver- 
kaufen. Noh Nee heißt Wetterichs Geschäft. 
Übersetzt bedeutet das „Geschenk Gottes“. 
„Genau das war es auch", sagt die 48- 
Jährige. Vor allem war es eine spontane 
Aktion, als ihre Schwester Marie Darouiche 


vor wenigen Jahren aus buntem afrika- 
nischen Stoff ein „Dirndl à l’Africaine” 
mit dem traditionellen bayerischen 
Schnitt machte. Eine kreative Kombinati- 


on, die es vorher noch nicht gab. 

„Das war eigentlich ziemlich gewagt, 
so etwas Verrücktes in Bayern zu 
machen”, erzählt Wetterich. Aber die 
Reaktionen waren sehr positiv, die Nach- 
frage gigantisch - das ist der Anfang des 
Geschäfts Noh Nee, das die Schwestern 
im April 2011 zusammen mit der PR- 
Expertin Cornelia Hobbhahn eröffneten. 
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Hatte Erfolg mit etwas anderer Traditionsmode 
Rahmee Wetterich (rechts) mit ihrer Schwester 
Marie Darouiche, die die Produktidee hatte 


Heute kommen Frauen aus ganz Deutsch- 
land in ihren schicken, modern eingerichte- 
ten Laden, um ein teures Dirndl zu kaufen. 

Noh Nee ist eines von vielen Geschäften 
in Deutschland, das von Migranten eröffnet 
worden ist. Heute trifft das auffast jede vier- 
te Firmengründung im Land zu, so das 
Ergebnis eine Studie der KfW-Bankengrup- 
pe im Sommer. Migranten machen sich laut 
Bundeswirtschaftsministerium fast doppelt 
so oft selbstständig wie Deutsche. Ein Grund 
dafür ist, dass Migranten es trotz hoher Qua- 


Experten raten dringend, 
sich gut zu informieren. 


lifikation oft schwerer haben, Arbeit zu fin- 
den. Zum Beispiel, wenn es Probleme mit 
der Anerkennung eines Studienabschlusses 
gibt (siehe Deutsch perfekt 3/2012). Außer- 
dem ist in manchen Kulturen Selbstständig- 
keit die Regel. Da ist es für manche Men- 
schen logisch, dass sie auch in Deutschland 


etwas Eigenes machen wollen, um die Fami- 
lie zu ernähren. 

Eine typische Gründergeschichte ist die 
der beiden Schwestern Wetterich und Da- 
rouiche aus Kamerun aber sicher nicht. 
Denn normalerweise muss der Weg in die 
Selbstständigkeit vorher genau geplant wer- 
den, damit er klappt. So wie bei dem Ehe- 
paar Jorge Mendez und Verena von Roehrich. 

Die beiden Mexikaner leiten seit neun 
Jahren das mexikanische Restaurant El Patio 
in München. Beide haben vorher in der 
Gastronomie gearbeitet und Catering 
gemacht. Der Catering-Service lief gut, und 
die beiden hatten die Idee, zusammen ein 
Restaurant zu eröffnen. Über ein Immobili- 
enportal im Internet fanden sie das Lokal. 
Der Verpächter, eine Brauerei, wollte einen 
Businessplan, die Ämter wollten verschiede- 
ne Zeugnisse und Dokumente. „Es half uns, 
dass wir vorher beide schon in der Gastro- 
nomie gearbeitet hatten. Man muss ein Profi 
sein, um von den Ämtern akzeptiert zu wer- 
den", sagt Mendez. 


der Schnitt, -e 


hier: Form und Stil 


gewagt 


hier: mit viel Risiko; 
unsicher 


die Nachfrage 


Kaufinteresse 


eröffnen zum ersten Mal öffnen 
zutreffen hier: richtig sein bei 
die Studie, -n systematische Unter- 


suchung 


laut Bundeswirt- 
schaftsministe- 
rium 


so berichtet das 
Bundeswirtschafts- 
ministerium 


die Anerkennung 


= offizielle Akzeptanz 


der Studienab- 


Prüfung am Ende eines 


schluss, ze Studiums 

die Regel sein normal sein 

ernähren hier: Geld verdienen, 
um Essen, Wohnung 
und Kleidung zu 
bezahlen 

gut laufen hier: so sein, dass man 
mit... Geld verdienen 
kann 

das Immobilien- Internetportal, in dem 

portal, -e man Gebäude oder ein 
Stück Land kaufen und 
verkaufen kann 

der Verpächter, - hier: Firma, die eine 


Gaststätte zur Benut- 
zung gibt und sich 
dafür bezahlen lässt 


die Brauerei, -en 


Fabrik, in der Bier 
gemacht wird 


der Profi, -s 


von: professionell 
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Der Weg in die Selbstständigkeit heißt also erst einmal: Formalitäten 
ees S A l INFORMATIONEN UND HILFE 
erledigen. Deshalb raten Experten potenziellen Gründern dringend, sich so 


früh wie möglich gut zu informieren und beraten zu lassen. Was viele nicht m Das Internetportal www.existenzgruender.de des Bundes- 
wissen: In Deutschland gibt es viele detaillierte und kostenlose Informati- wirtschaftsministeriums ist ein detailliertes Informations- 
onsmöglichkeiten (siehe Kasten auf dieser Seite). Es lohnt sich außerdem, angebot von der Idee bis zum Firmenstart — und das in ver- 
genug Zeit in die Formulierung eines Businessplans zu investieren. Denn schiedenen Sprachen. Wie schreibe ich einen Businessplan? 
von dem Dokument hängt sehr viel ab. Deshalb ist es auf jeden Fall wich- Welche Förderprogramme gibt es? Mit welcher Nationalität 
tig, sich von einem Experten beraten zu lassen. darf man sich in Deutschland überhaupt selbstständig 
Melissa Afarid (Name geändert) hat das getan. Die 25-jährige Iranerin hat machen — und unter welchen Bedingungen? Auf all diese 
im November 2010 in Mülheim an der Ruhr (Nordrhein-Westfalen) ein Fragen gibt das Portal Antworten. Von Experten empfohlen. 
Nagelstudio eröffnet. Eine Bekannte hat ihr André Pabst empfohlen, der m Helfen können außerdem die lokalen Industrie- und Han- 
sich zusammen mit seinem Vater auf die Beratung von Migranten spezia- delskammern, die Handwerkskammern und die Arbeits- 
lisiert hat (siehe Interview). „Das hat alles viel einfacher gemacht“, erzählt agenturen. 
Afarid. Æ Bei der Suche nach Beratungsangeboten hilft die Website 
Von der Idee bis zur Eröffnung von I love nails hat es nur zwei Monate www.existenzgruendung-iq.de. 
gedauert. „Ich hatte aber auch einfach Glück", sagt Afarid. Pabst half ihr Æ Detaillierte Informationen zu Förderprogrammen gibt es auf 
zum Beispiel, den Businessplan zu schreiben, und informierte sie über der Website www.foerderdatenbank.de. 


administrative Details. „Vorher hatte ich von all diesen Dingen kaum 
das Förderprogramm, -e ~ spezielle Hilfe bei einer Firmengründung 


Ahnung”, sagt die 25-Jährige. (die Firmengründung, -en Start einer Firma) 

Wenn man alle nötigen Dokumente gesammelt und sich über die Büro- lokal hier: in der Region, in der man wohnt 

F 2 R d r f die Industrie- und Organisation für die wirtschaftlichen Interessen 
kratie-Prozesse informiert hat, ist schon viel erreicht. Starten kann man Handelskammer, -n men 
trotzdem noch nicht, denn ohne Kapital wird es schwierig. „Man braucht die Handwerkskammer, -n Organisation für die Interessen von Hand- 
z Sé ; 1 ` werkern 
viel mehr Geld, als man denkt", erzählt Mendez. Die Familie half mit, das (der Handwerker, - Person, die beruflich mit Händen und 
Startkapital zu sammeln. Auf einen Kredit gab es keine Chance. Werkzeugen arbeitet) 
die Arbeitsagentur, -en = Arbeitsamt 


„Was viele vergessen: Das Geld muss nicht nur genug für den Start sein. 
Im ersten halben Jahr haben wir erst einmal gar nichts verdient", sagt von 
Roehrich. Nach zwei Jahren hatten sie sich als Restaurant einen Namen macht man vielleicht Fehler, ohne es zu merken. Auch 
gemacht. „Aber trotzdem haben wir die ersten sechs Jahre eigentlich ohne Rahmée Wetterich sagt: „Sprache ist das A und 0. Nur 
Pause gearbeitet", sagt die Gastwirtin. Auch Afarid hat die Erfahrung wenn man fließend Deutsch spricht, wird man in der 


gemacht, dass die Menschen sie erst einmal kennenlernen müssen. „Bei deutschen Geschäftswelt akzeptiert und ernst genom- 
mir im Studio ist die Atmosphäre sehr persönlich. Meine Kundinnen sollen men." Wetterich kam vor rund 30 Jahren als Kind mit 
mir vertrauen. Dazu braucht es Zeit", erzählt sie. der Familie aus Kamerun nach Deutschland. Für Aus- 

Ähnlich wichtig wie eine solide Finanzierung der ersten Monate ist ein länder, die noch nicht so lange in Deutschland leben, 
anderes Kriterium: gute Deutschkenntnisse. „Nur wenn man gut Deutsch können ein oder mehrere Sprachkurse eine große Hilfe 
spricht, versteht man die Sprache der Bürokratie", sagt von Roehrich. Sonst sein. > 


sich lohnen Vorteile bringen 


das Nagelstudio, -s Laden, in dem man die Finger- 
nägel pflegen und lackieren 
lässt 


(der Fingernagel, = harter, flacher Teil am Ende des 
Fingers) 

einfach hier: wirklich 

sich einen Namen bekannt werden 

machen 


die Gastwirtin, -nen Chefin einer Gaststätte 

das A und 0 sein SS sehr wichtig sein 

die Geschäftswelt hier: = alle Dinge, die mit dem 
Beruf und wirtschaftlichen 
Aktivitäten eine Verbindung 
haben 

ernst nehmen hier: akzeptieren; glauben, dass 
man gut selbstständig arbeiten 
kann 


Eine Geschäftsidee ist die Basis Aber gibt 
es auch einen Markt für afrikanische Dirndl? 
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Andre Pabst berät zusammen mit seinem Vater in Essen (Nordrhein-West- 
falen) Migranten, die sich selbstständig machen wollen. 


Wie kamen Sie auf die Idee, speziell Migranten zu beraten? 

Mein Vater hat mehr als 30 Jahre bei einer Bank gearbeitet. Aber als es in 
dem Job nur noch um Profit ging, da hat er gekündigt, und wir haben vor 
ein paar Jahren unsere Firma You Consulting gegründet. Mein Vater hatte 
schon lange auch in der Sozialberatung gearbeitet und dabei viel mit 


Migranten zu tun. Ich habe Kommunikationswissenschaften studiert und 
mich auf interkulturelle Kommunikation spezialisiert. Eine multikulturelle 
Umgebung war in unserer Familie immer selbstverständlich. 


Woher kommen Ihre Kunden? 

Viele sind aus Afrika, aus dem Iran, dem Irak, Syrien oder Ägypten. Man- 
che haben auch einen deutschen Pass, weil ihre Familie schon in der zwei- 
ten oder dritten Generation in Deutschland lebt. 


Wie läuft eine Beratung bei Ihnen ab? 

In einem ersten Gespräch prüfen wir, wie realisierbar der Wunsch oder Plan 
des Kunden ist. Die meisten haben noch keine Marktanalyse gemacht, 
wenn sie zu uns kommen. Also beschäftigen wir uns mit Fragen wie: Gibt 
es einen Markt für die Idee? Gibt es ein Geschäftsmodell? Wie soll das 
Ganze finanziert werden? Finden wir ein Förderprogramm? 

Außerdem kommen wir mit zu Ämtern. Meistens ist die Grenze zwischen Pri- 
vat- und Berufsleben der Kunden fließend. Oft gibt es auch Sprachproble- 
me. Da macht jemand etwas falsch, nur weil er einen Brief von einem Amt 
nicht richtig verstanden oder weil er sich nicht richtig informiert hat. In 


Deutschland muss man sich selbst aktiv über alles informieren. Viele ken- 
nen das aus ihrem Heimatland anders. 


Welche Rolle spielen kulturelle Unterschiede auf dem Weg in die Selbst- 
ständigkeit? 

Eine sehr große! Ein gutes Beispiel dafür ist das Prinzip des Basarviertels 
in orientalischen Ländern. Auf dem Basar wird alles gekauft, was man zum 
Leben braucht. Da gibt es eine Straße nur mit Gewürzläden, eine nur mit 
Bücherläden, eine nur mit Geschirrläden und so weiter. Ein Iraner zum Bei- 
spiel kommt nach Deutschland und will ein Restaurant eröffnen — in einer 
Straße, in der es schon fünf ähnliche Restaurants gibt! Er denkt sich: Wenn 
in dieser Straße fünf Restaurants gut laufen, wird auch ein sechstes gut 


laufen. Wir erklären ihm dann erst einmal, dass das in Deutschland so 
nicht funktioniert. 


Warum funktioniert dieses Basarprinzip im Iran, aber nicht in Deutsch- 
land? 

Im Orient werden Geschäfte sehr personenorientiert gemacht. Da ist es 
wichtig, bei wem ich kaufe. Jedes Geschäft hat seine eigenen Kunden. Man 
kennt sich, fragt nach der Familie. Dabei ist es egal, ob das Geschäft 
nebenan die gleichen Sachen anbietet. In Deutschland ist das anders. Da 
geht es vor allem um die Produkte, die man kaufen möchte. Und wir möch- 
ten eine große Auswahl haben. 


DEUTSCH 


erfekt 


„ES GEHT NICHT OHNE GUTE DEUTSCHKENNTNISSE“ 


Umgekehrt ist es übrigens genauso: Wenn ich mit meinen ökonomi- 
schen Kenntnissen in den Iran gehe und dort versuche, ein Geschäft zu 
gründen — so wie ich es in Deutschland tun würde — dann würde das dort 
nicht funktionieren. Es sind solche Unterschiede, die die Arbeit mit 
Migranten so interessant machen. Wir sprechen mit unseren Kunden viel 
über ihre Kultur. Ich habe die Erfahrung gemacht, dass kulturelle Unter- 
schiede auf dem Weg in die Selbstständigkeit nie ein Problem sind, wenn 
man ihnen mit Respekt begegnet. Selbstständigkeit ist ein Katalysator 
für Integration. 


Wie wichtig sind Deutschkenntnisse für die potenziellen Gründer? 
Deutschkenntnisse sind elementar wichtig. Sprache ist der Schlüssel zu 
einer Kultur. Und vor allem im Geschäftsleben geht es nicht ohne gute 
Deutschkenntnisse. Deshalb versuchen wir, ohne Übersetzer zu arbeiten. 
Unsere Kunden sehen das positiv. Sie wollen nicht unter sich bleiben, son- 
dern dort mitspielen, wo es alle tun. 


Welche Tipps und Empfehlungen geben Sie Ausländern, die sich selbst- 
ständig machen wollen? 

Am wichtigsten ist es, sich schon ganz früh zu informieren. Viele sind 
so motiviert, dass sie gleich starten wollen: Laden mieten und los. Aber 
um zum Beispiel eine finanzielle Förderung zu bekommen, muss man 
sich viel früher kümmern und über die Kriterien informieren. Am besten 
dann, wenn die Idee ganz neu ist. Denn wenn man bestimmte Dinge erst 
beantragt, nachdem das Geschäft schon läuft, kann es zu spät sein. 

Ich empfehle außerdem, sich beraten zu lassen. Es gibt in Deutsch- 
land viele Möglichkeiten, Informationen zu bekommen. Das wissen viele 
gar nicht. Mit einem Berater sollte man sich aber auch menschlich gut 
verstehen. 


auf die Idee kommen 
Es geht um ... 
gründen 

zu tun haben mit 


= Anfang/Motiv für eine Idee sein 
hier: Das Wichtigste ist/sind ... 
starten 

hier: arbeiten mit 


die Generation, -en 


Altersgruppe in einer Familie, z.B. Großeltern, Eltern, Kinder 


ablaufen 


= passieren; stattfinden 


realisierbar 


möglich, zu realisieren / wirklich zu machen 


das Geschäftsmodell, -e 


hier: Idee, wie man arbeitet, z.B. wie ein Produkt verkauft 
werden soll 


das Förderprogramm, -e 


= spezielle Hilfe bei einer Firmengründung 


fließend 


hier: nicht deutlich 


das Basarviertel, - 


Stadtteil, in dem es einen großen Basar gibt 


eröffnen zum ersten Mal öffnen 

gut laufen hier: so sein, dass man mit ... Geld verdienen kann 
nebenan hier: im Nachbargeschäft 

die Auswahl = Angebot 

umgekehrt genau das Gegenteil 

solche (-rI-s) von der genannten Art 

der Respekt = Akzeptanz anderer Meinung und Art, etwas zu machen 
begegnen hier: reagieren mit 


der Schlüssel, - 


hier: Mittel, durch das etwas erreicht/verstanden werden 
kann 


unter sich bleiben 


hier: keine Deutschen bei sich haben 


mitspielen 


hier: wirtschaftliche Aktivitäten haben und zusammen sein 
mit anderen 


bestimmte (-r/-s) 


hier: manche, nicht alle 


laufen 


hier: eröffnet sein 
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Wenn das Ge- 
schäft erst einmal 
läuft, gibt es viele 
Dinge zu beachten. 
Von Roehrich sagt: 
„Für uns ist zum Bei- 
spiel wichtig, welche 
Feiertage es in Bay- 
ern gibt, wie lange 
wir Musik spielen 
dürfen, wie lange im 
Sommer unsere Ter- 
rasse offen sein darf. 
Man muss an so vie- 
les denken." Die 
Gastronomin findet 


Mexikanisches Paar 
Jorge Mendez und 
Verena von Roehrich 
Ohne Formalitäten kein 
eigenes Restaurant 


außerdem einen Steuerberater unverzicht- 
bar. Ihr Mann sagt: „Man muss sehr aktiv 
sein, klar. Deshalb haben wir im H Patio oft 
spezielle Aktionen und Veranstaltungen. Aber 
selbst wenn man alles richtig macht, gibt es 
als Selbstständiger keine Garantie auf Erfolg. 
Glück gehört dazu." Auch Afarid meint, dass 
man Glück haben muss - aber auch Selbst- 
bewusstsein: „Ich kann jedem empfehlen: 
Glaub an dich selbst und an deinen Traum. 


Und sei dabei trotzdem realistisch. Dann hast 
du gute Chancen." < 


beachten hier: achten auf 
offen hier: geöffnet 
der Steuer- Experte im Bereich 


berater, - Steuern 
unverzichtbar unbedingt nötig 
... gehört dazu. ... muss man haben. 


das Selbstbe- = Wissen, dass man 
wusstsein etwas wert ist 
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Intensivkurse und Zertifikate 
TestDaF telc 


Tel.: 0711 / 2225-139 


Mehr Sprache 


können Sie 
nirgendwo 


Institut für Auslands- 


1 f a E beziehungen e V. 


Deutsch in Stuttgart 


www.ifa.de 


Intensivkurse 


Deutsch 
als Fremdsprache 
„Zertifikat Deutsch“ und 
„Mittelstufenprüfung“ 
BBS Baden-Badener 
Sprachschule GmbH 
Tel. 07221 22661 
www.bbs-sprachen.de 


Heidelberg 


F+U Rhein-Main-Neckar gGmbH 
Academy of Languages 


F+U Academy of Languages 


- Prüfungszentrum 
- Juniorenkurse 

- Abendkurse 

- Intensivkurse 


- Welthandelskorrespondent/in 


ER - Übersetzer/in 
- Europasekretär/in 


TOEFL. bar... 


Test 


ele 
Hauptstraße 1, 69117 Heidelberg, Tel. 06221 8994-2940, sprachen@fuu.de \ 


www.fuu-heidelberg-languages.com 


Alles, was Sie wirklich brauchen, 
um eine Sprache zu lernen: 
Bücher und DVDs in Original- 
sprache, Lernsoftware und 
vieles mehr. 


Klicken und Produktvielfalt 
entdecken: 
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DEUTSCH INTENSIVKURSE 


rund um das Jahr bei Alpha-Aktiv. 
Sommerkurse, Jugendkurse, DSH, Test DaF, 
Alpha-Aktiv, Hauptstr. 90, 
69117 Heidelberg, Tel. 06221-5880269, 
email: info@alpha-heidelberg.de 
www.alpha-heidelberg.de 


LEARN GERMAN 
WITH © 
FOKUS! Ft 


ru 


FOKUS www.fokussprachen.com 


Einem Teil dieser Ausgabe ist eine Beilage von 
Plan International Deutschland e.V. beigefügt. 


SPRACHE - WORTSCHATZ 
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Im Wartezimmer 


das Behandlungszimmer, - 


die Garderobe, -n 


der Patient, -en 


die Liege, -n 


die medizinische 
Fachangestellte / die 


Arzthelferin, -nen 
BETZ = 
die Rezeption, -en 2 : 


ee | d. 


Im Wartezimmer 1 


Herbert geht zum Arzt. Finden Sie die richtige 
Reihenfolge der Silben! 


Be m Ver m fort m Rem hand m sich m zept m ten m Pa m 
kar m Lie m te m tien m ge m ten m Re m zep m er m lungs 


1. Herbert begrüßt die Arzthelferin. Sie sitzt an der 
Rezeption 
2. Er gibt ihr seine 
3. Dann setzt er sich zu den anderen 
ins Wartezimmer. 
4. Jetzt kommt Herbert dran. Er geht zum Arzt ins 
zimmer. 
5. Der Arzt bittet ihn, sich auf die 
zu legen. 
6. Herbert muss ein paar Medikamente nehmen. Dafür 


bekommt er ein 


DEUTSCH 


2/13 erfekt > Deutsch lernen 


UBEN SIE WEITER! 

Mehr Übungen finden Sie 

E im aktuellen Übungsheft Deutsch perfekt Plus 
(Informationen siehe Seite 20) 

E im Internet auf www.deutsch-perfekt.com 


die Krücke, -n 
i 


die Zeitschrift, -en 


die (Topf-)Pflanze, -n 


Beim Arzt 2 


Was ist wo in der Arztpraxis? Ergänzen Sie! 


1. Wo steht die Arzthelferin? - Hinter der 


2. Wo sitzt die Patientin? - Im 


3. Wo hängen die Jacken? - An der 


4. Wo liegen die Zeitschriften? - Auf dem 


5. Wo ist das Spielzeug? - In der 


6. Wo liegen die Prospekte? - Neben dem 


7. Wo liegt der Kranke? - Auf der 


das Spielzeug, -e 
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SPRACHE - ÜBUNGEN ZU DEN THEMEN DES MONATS 


Seite 46 - 47 MEIN DEUTSCHLAND-BILD 1 
Ballonflug 


Mit dem Ballon über das Land zu fliegen, ist etwas ganz 
Besonderes. Setzen Sie die passenden Verbformen im 
Imperativ und (wenn nötig) die Personalpronomen ein! 
1. Schou (schauen, du) nach unten und 
(genießen, du) die Landschaft! 
2. (fliegen, Sie) über die Seen, und 
(machen, Sie) schöne Fotos! 
3. (erleben, Sie) einen wunderbaren Flug! 
bh. (nehmen, du) dir Zeit, und 
(machen, du) dir einen schönen Tag! 
5. (sprechen, du) mit dem Ballonführer, und 
(lassen, du) dir etwas erzählen! 
6. (sein, du) ein bisschen ruhig, und 


(hören, du) dem Wind zu! 


T (freuen, du) dich auf einen unglaublichen 
Flug! 

Seite 68 KOLUMNE 2 

Du und Sie 


Das richtige Ansprechen einer Person ist ein Zeichen von 
Respekt und Höflichkeit. Setzen Sie anstelle der Verben die 
passenden Nomen ein. Achten Sie dabei auf den passenden 
Kasus und Großschreibung! 


1. Das (siezen) gilt als Geste des Respekts und des 
höflichen (verhalten). 
2. Im (umgehen) mit anderen Menschen und bei der 


(arbeiten) sind bestimmte Umgangsformen wichtig. 


3. Die (berücksichtigen) dieser Regeln ist sehr 
wichtig. 
4. Ein (verstoßen) gegen diese Verhaltensregeln 


führt oft zu Konflikten. 


5. Die (verwenden) bestimmter Formen gehört zum 
(erwachsen werden). 


6. Das ist so, wenn es um die (bestellen) im 
Restaurant geht oder auch um den (kaufen) 


eines Computers. 


Seite 58 - 59 EIN BILD UND SEINE 3 
GESCHICHTE 


Die Weiße Rose 


Die Geschwister Scholl waren zwei der berühm- 
testen Widerstandskämpfer gegen den National- 
sozialismus. Setzen Sie die passenden Pronomen 
und Adverbien ein! 


was m wodurch m wofür m wo m 
weshalb m was m wogegen 


1. Sie leiden unter dem Nationalsozialismus, 
was für sie unerträglich ist. 


2. Sie versuchen zu sabotieren, sie 
können. 


3. Die Studenten unternehmen alles, 
in ihrer Macht steht. 


4. Sie riskieren vom ersten Tag an ihr Leben, 
sie heute bewundert werden. 


5. Sophie Scholl macht einen Fehler, 
die Gruppe entdeckt wird. 


6. Die Gruppe wird verhaftet, sie nichts 
machen kann. 


7. Die Geschwister Scholl bekämpfen das Regime, 
sie heute als Helden gelten. 
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SPRACHE - ÜBUNGEN ZU DEN THEMEN DES MONATS 


Seite 7 KURZ UND KNAPP 4 
Gäste und Verhalten 


Nicht jeder Gast ist willkommen, das gilt zum Beispiel für die Buschmücke. 
Sie sticht Menschen und Tiere. Finden Sie die passende Form des Verbs! 


1. Die Asiatische Buschmücke sticht (stechen) Menschen und Tiere. 
2. Dabei (übertragen) sie Krankheiten, gegen die man nicht 
immer Medikamente (haben). 
3. Forscher die Asiatische Buschmücke nun auch in 
Deutschland (finden; Perfekt). 
4. Bis jetzt (geben) es in Deutschland circa 50 verschiedene 
Mückenarten. 
Seite 66 - 67 KULTURTIPPS 5 


Konzerte, Opern und noch mehr Kultur 
Immer noch spielen die Klassiker in Deutschland eine große Rolle. Aber es gibt auch viele neue 
interessante Veranstaltungen. Wo stehen die Adverbien im Satz? Kreuzen Sie an, und schreiben Sie den Satz neu! 


1. Goethe und Schiller (a) sind in Deutschland Dei bekannte Klassiker. (bis heute) 
Goethe und Schiller sind in Deutschland bis heute bekannte Klassiker. 


2. In Wagners Version (a) der Heldengeschichte (b) liegt ein Schatz (c). (im Rhein) 
3. Im Schauspielhaus (a) ist (b) die Premiere (c) des Stücks zu sehen. (morgen) 


4. Tilmann Birr liest aus seinem Buch, in dem er über seine Erlebnisse als Stadtbilderklärer schreibt. Das ist ein 
Beruf, den (a) es (b) gibt (c). (in Berlin) 


5. (a) finden (b) wieder (c) viele Konzerte statt, zum Beispiel auch die der Band Studio Braun. (dieses Jahr) 


Seite 48 - 49 BLICK VON AUSSEN 6 
Romantik 


Lale Akgün stellt Unterschiede zwischen Türken und Deutschen fest, wenn es um die Romantik geht. 
Setzen Sie die passenden Adjektive ein, und achten Sie dabei auf die korrekten Endungen! 


blitzschnell m öde m nachvollziehbar m überflüssig m außergewöhnlich m ordentlich m überkommen 


1. Für Menschen, die nicht in Deutschland sozialisiert wurden, ist es nicht _nachvollziehbar , was Deutsche denken. 
2. kommen mir manche Fragen, manchmal erscheinen sie mir jedoch ‚zu viel. 
3. Langweilige, Themen gehen mir durch den Kopf. 

4. Deutschland erscheint den meisten Besuchern als Land: Alles ist sauber und wird gut geplant. 

5. , altmodische Denkmuster existieren aber teilweise bis heute. 


6. Das Verhalten der Menschen ist nicht immer oder besonders, trotzdem muss man sich daran 


(2) YIOLSYNIHL :S0104 


gewöhnen. 


UBEN SIE WEITER! 
Mehr Übungen finden Sie 
E im aktuellen Übungsheft Deutsch perfekt Plus 

(Informationen siehe Seite 20) 

E im Internet auf www.deutsch-perfekt.com 
— Deutsch lernen 
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SPRACHE - RATEN SIE MAL! 


Seite 50 - 54 EINE NEUE KINO-ÄRA 
1 Total von der Rolle 


Kennen Sie diese Vokabeln rund ums Kino und den Film? Bauen Sie 
Brücken: Finden Sie mithilfe der Silben aus dem Kasten das Wort in der 
Mitte, das sowohl zum linken als auch zum rechten Wort passt! 


fes m film m kat m ki m jew no m pla m ofm ti m ti m te/ m ton m val 


EI TOM TICOEIRISTel( EI 


2 Seite 21 MEIN TAG 
Nur Fliegen ist schöner 


Daniela Schröder arbeitet während des Fliegens - 
als Flugbegleiterin. Welche Wörter rund um das 
Thema Flughafen und Fliegen werden hier gesucht? 
Die Lösung ist ein Ausdruck dafür, dass etwas sehr 
schnell und überraschend vorbei ist. 


. Personen: Sie arbeiten dafür, dass der 
Verkehr auf Flughäfen gut funktioniert. 

. kurzer Flugweg 

. ~ Straße: Dort starten Flugzeuge. 

. sich am Flughafen offiziell für einen 
Flug anmelden und das Gepäck abgeben 

. sich zur Sicherheit beim Fliegen mit 
einem Gurt am Sitz festmachen 

. Dort fliegt man ab: am ... 

. Nomen zu „fliegen" 

. Personen: Sie arbeiten alle im Flugzeug. 

. Nomen zu „abfliegen" 

. Synonym für „Passagier im Flugzeug" 


SS für „St dess" p 
ynonym für „Stewardess Leane: T 
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) SMS schreiben :: 


Ein großer Teil der Handykommunikation läuft heute per SMS. Diese Nachrichten 
sind meistens sehr kurz, weil man sie dann schneller fertig geschrieben hat - 
oder auch, weil man Zeichen und damit Geld sparen kann. 


Abkürzungen 


Die Deutschen verwenden oft Abkürzungen, 


Zahlen statt Buchstaben 
Manche Laute kann man auch 
durch Zahlen ersetzen. 


Hi Nina, hab grade Vincent 


getroffen. Hat vorgeschla- 


gen, dass wir dich jetzt 
besuchen kommen, ist ja 


zZ 
Lu 
ca 
ei 
DE 
SE 
el 
a 
au 
u 
E 
© 
= 
o 
E 
= 
© 
ın 


erst kurz vor 12, lol. Nur für 


viele davon kommen aus dem Englischen. 
ne Stunde, n Bier oder so. 


cu (engl.: see you) Wir sehen uns Klay Klavier Wee = 
Schlafen kannste auch = 
GuK Gruß und Kuss GN8 Gute Nacht i 
morgen, oder? ;) LG Steffi 
LG Liebe Grüße 8ung Achtung 
lol (engl.: laughing out loud) laut loslachen x 
hdi Hab’ dich lieb! KE 
thx (engl.: thanks) danke Ei 
VG Viele Grüße = 
VIG Viele liebe Grüße 
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Auf der Post 


Brauchen Sie Briefmarken? Oder möchten Sie ein Paket abholen? Auf der Post gibt es ` | Si 
viele verschiedene Angebote und Dienstleistungen. iert. ku 

& 
Herr Müller ist auf der Post < Und wo kann ich die Frau Ernst möchte ein Briefkasten geworfen. Das = 
und möchte sein Paket finden? Einschreiben senden: Einschreiben mit persön- E 
abholen: > Sehen Sie, gleich da >» Bitte? licher Übergabe kostet zu- = 
>» Guten Tag, wie kann ich hinten! < Guten Tag! Ich möchte sätzlich zum Porto 2,05 €. RK 


Es wird dem Empfänger 
nur persönlich gegeben. 

< Dann hätte ich lieber die 
persönliche Übergabe. 
Sicher ist sicher. 


diesen Brief per Ein- 
schreiben verschicken. 


Ihnen helfen? < Aha. Und wie funktioniert 
< Ich habe diese Karte in das? 

meinem Briefkasten > Sie geben den Code ein, >» Gerne. Als Einwurfein- 

gefunden. Ich soll ein schreiben oder mit per- 

Paket bei Ihnen abholen. sönlicher Übergabe? 


LEICHT 


der hier steht, und dann 
bekommen Sie auto- 


>» Lassen Sie mal sehen ... ah matisch Ihr Paket. < Was ist der Unterschied? >» Gerne, das macht dann Š 
ja, das liegt aber nicht bei < Danke. Auf Wiedersehen. > Das Einwurfeinschreiben 2,63 € - 58 Cent für den = 
uns am Schalter, sondern kostet zusätzlich zum Brief und 2,05 € für das S 

u in der Packstation. Porto 1,60 €, und es wird Einschreiben. 
dem Empfänger in den E 


Tiere 
Mensch und Tier - seit Jahrtausenden leben sie zusammen. Vielleicht gibt es deshalb so viele idiomatische 
Ausdrücke und Redewendungen mit Tieren. Welche davon kennen Sie? 


© schlau wie 
ein Fuchs sein 


= sehr/extrem 


brauche immer ein bisschen Leben 
um mich herum. 


Mann - aber er merkt es einfach 
nicht! 
< Na, der ist so ein Schaf! 


Sammelkarte VERSTEHEN 


ein schwarzes Schaf (sein) 

= ein Außenseiter (sein); jemand, der 

unangenehm auffällt (sein) 

>» Gestern Abend war es echt schön, 
alle haben sich gut unterhalten. 


intelligent/clever sein 

> Egal, wie problematisch die 
Situation ist - Peter findet immer 
eine Lösung! 

< Stimmt, er ist einfach schlau wie 


wo sich Fuchs und 
Hase Gute Nacht 
sagen 

= ein einsamer, 


SCHWER 


/ ILLUSTRATIONEN: THINKSTOCK (3) 


ein Fuchs! 


£7 ein SchaflKamel sein 
= dummi/gutmütig sein 
> Das glaubst du nicht! Jims Freun- 


din hat seit Wochen einen anderen 


abgelegener, langweiliger Ort 

< Hier würde ich nicht wohnen 
wollen. Und du? 

> Nein. Ich möchte nicht in einem 
Dorf leben, wo sich Fuchs und 
Hase Gute Nacht sagen! Ich 


Nur Norbert war am Ende total 
betrunken und hat wirklich 
komische Dinge gesagt. 

< Ein schwarzes Schaf ist immer 
dabei! 


DEUTSCH] perfekt 
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Orthografie E 
Eine SMS wird oft so geschrieben, wie man mündlich spricht, also in der gesprochenen Alltagssprache. 
Auf die Groß- und Kleinschreibung achten die Deutschen beim Schreiben von SMS oft nicht so sehr. 


Emoticons 
Natürlich dürfen Smileys auch bei einer 
deutschen SMS nicht fehlen! 


m „Du“ wird manchmal als -e an das konjugierte Verb angehängt: 


Was meinste? Was meinst du? 


E In der ersten Person Singular fehlt oft die Endung des Verbs. 


Die Verbform „ist" wird oft zu „is“ verkürzt: :)  Freude/glücklich 
Hab Vincent getroffen. Habe Vincent getroffen. :))) große Freude / sehr glücklich 
Is das ok? Ist das ok? ;) mit einem Augenzwinkern (= ein bisschen ironisch) 


A enttäuscht; traurig 


E Oft wird das Subjekt weggelassen: =) glücklich 
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x Hat vorgeschlagen, dass ... Er hat vorgeschlagen, dass ... m 
Š 3 . 5 autes Lachen 
S Hab Vincent getroffen. Ich habe Vincent getroffen. A KUS 
S u Der unbestimmte Artikel wird verkürzt: eu u Ne 
E ne halbe Stunde eine halbe Stunde 
5 n Bier ein Bier O 
Die Sendeart Die Abholung = 
Ich möchte ... als Brief/Paket/Päckchen versenden. Ich möchte gern ... abholen. 
Geht das auch per Einschreiben/Luftpost? Hier sind mein Abholschein und mein Pass. 
Muss ich noch etwas für den Zoll bezahlen? 
Der Preis Wo ist die nächste Packstation? 
Was kostet / Wie viel bezahlt man für ...? Können Sie mir bitte erklären, was ich an 
Ist das noch ein Brief oder schon ein Paket? der Packstation machen muss? 
Wie viel kostet das Einschreiben mit Rückschein mehr/zusätzlich? 
Was muss man für die Luftpost extra bezahlen? 
Am Schalter 
Ich bräuchte Briefmarken / ein Briefmarkenheftchen für 58 Cent. 
= Wie viel wiegt der Brief / das Paket? 
S Könnten Sie das für mich bitte noch etwas besser zukleben? 
5 Kann ich den Brief extra versichern? 
z Wann kommt der Brief (wahrscheinlich) an? 
Ich müsste / würde gerne / hätte gerne ... EH 
g S 
Die Ratten verlassen das Abend einfach zu viel getrunken! macht plötzlich jeder, was er will. ER 
sinkende Schiff! Trink viel Wasser, dann wird es >» Letzte Woche waren wir im Urlaub - Ge 
= unzuverlässige besser! und was haben unsere Kinder 
Personen verlassen eine gemacht? Eine Party gefeiert, mit 20 
Firma/Person, die ein © die Sau rauslassen Gästen! 
Problem hat. = sich in einer besonderen Situation < Na, das ist doch immer so: Wenn die 
> Siehst du, die Ratten verlassen nicht zurückhaltend verhalten, sondern Katze aus dem Haus ist, tanzen die 
schon das sinkende Schiff! seine momentane Stimmung deutlich Mäuse auf dem Tisch! 
< Ja. Man sagt, dass die Firma bald zeigen 
zumacht. > Die Hochzeitsfeier war richtig schön! © eine Katzenwäsche machen 
Wir haben die ganze Nacht gefeiert = sich nur ein bisschen/wenig/schnell 
© einen Kater haben und getanzt, bis fünf Uhr morgens! waschen 
2 ~ (am nächsten Tag) Kopfschmerzen < Na, da habt ihr ja richtig die Sau >» Muss ich jetzt echt schon ins Bett, S 
S haben und sich schlecht fühlen, weil rausgelassen! Mama? s 
=; man zu viel Alkohol getrunken hat < Ja, es ist schon spät, und du musst = 
5 >» Mir geht es so schlecht! Wenn die Katze aus dem Haus ist, morgen in die Schule. Also, mach S 
Se Es wundert mich nicht, dass du jetzt tanzen die Mäuse auf dem Tisch! schnell eine Katzenwäsche, und 
einen Kater hast, du hast gestern = Wenn niemand mehr kontrolliert, dann ab ins Bett! O 


Die Welt gehört denen, 
die schlau sind und nicht 
auf klug machen 


„Dem Fröhlichen gehört die Welt, die Sonne und 
das Himmelszelt." Das ist ein Aphorismus des 
Dichters Theodor Fontane. Ob die Texter der Werbung 
wohl auch an diesen Aphorismus gedacht haben? Wer weiß! 

Auf jeden Fall spielen die Werbetexter mit der doppelten Bedeutung 
von Welt: Das Nomen ist ein Synonym für „Erde". Gleichzeitig ist es der 
Name der Zeitung. Der Spruch impliziert also: Wer die Zeitung Die Welt 
kauft und liest, ist gut informiert. Deshalb gehört ihm auch die Welt - 
und zwar sowohl die Zeitung, als auch die Erde. 

Und was heißt der Ausdruck auf klug machen? Das bedeutet: Jemand 
tut so, als ob er klug wäre, ist aber in Wirklichkeit dumm. Die Welt aber 
kaufen intelligente Leser. Also solche, die wirklich schlau sind. 


SPRACHE - GESEHEN & GELESEN 


Für Schnäppchenjäger 
Für le eh led 


Im Wörterbuch wird 
das Verb jagen so 
erklärt: Tiere fangen 
und töten, also totma- 
chen. Mit Tieren hat 
ein Schnäppchenjäger 
aber nichts zu tun. Denn ein Schnäppchen 


ist ein besonders günstiger Kauf, zum 
Beispiel ein wirklich billiges Sonderangebot. 
„Weißt du, was diese drei Töpfe gekostet 
haben? Zusammen nur 21 Euro - ein richtiges 
Schnäppchen!" 

Für viele Leute ist es ein Hobby, 
Schnäppchen zu finden. Sie sind die ganze 
Zeit auf der Suche danach. Deshalb sind sie 
Schnäppchenjäger - wenn auch nicht im 


Wald, sondern im Supermarkt. 


Inklusion heißt: Schmetterlinge im Bauch 


Ein Schmetterling ist ein Insekt, das fliegen kann. Oft hat es schöne, große, bunte Flügel. Natürlich 
sitzt es normalerweise nicht im Bauch, sondern im Sommer auf Blumen und Bäumen. 

Jemand hat Schmetterlinge im Bauch bedeutet: Diese Person ist etwas nervös oder aufgeregt - 
in einem positiven Sinn: zum Beispiel, weil sie verliebt ist oder sich auf etwas freut. Und warum 
haben diese beiden Jugendlichen Schmetterlinge im Bauch? Vielleicht sind sie ja ineinander ver- 


liebt. Oder sie freuen sich einfach, dass sie Freunde sind - ein behinderter Junge und ein nicht behindertes Mädchen. 


Ein schönes Bild für eine gelungene Inklusion, wofür hier geworben wird! 


Haiopeis 
Wie kann man Daumen drücken hier 
verstehen? Kreuzen Sie an! 


|_] jemanden an den Daumen hal- 
ten, sodass er nicht wegkann 


L] die Arme um jemanden legen 


L] Glück für das Gelingen einer 
schwierigen Aufgabe wünschen 


<o 


der Haiopei, -s von: Hai = gefährlicher Meeresfisch; auch 
Wortspiel: Heiopei = rheinländisch für: 
SS Mensch mit schwachem Charakter 


der Daumen, - erster und stärkster, kurzer Finger, den man 
gegen die anderen vier Finger drücken kann 


das Rennen, - hier: sportlicher Kampf: Wer kann am 
schnellsten laufen/schwimmen? 

der Start, -s hier: Ort/Punkt, an dem ein Rennen beginnt 

Auf die Plätze! ~ So wird gesagt, dass das Rennen 

Fertig! (Los!) beginnt. 

eben gerade 


NUN LASS MICH DOCH! DAS RENNEN FÄNGT GLEICH AN !! ICH MUSS AN DEN START !!! 


AUF DIE PLÄTZE! ... FERTIG!... 
Sr R 


WAS DENN ?! DU HAST DOCH 
EBEN SELBST GESAGT, ICH SOLL 
DIR DIE DAUMEN DRÜCKEN! 


2/13 DEUTSCH 


erfekt 


IYNANITO 'IWIYJA NHYGYILHIY/NISNIWJIS © SIJdOIYH 


LÖSUNGEN AUF SEITE 42 


39 


ILLUSTRATIONEN: THINKSTOCK (2) 


SPRACHE - GRAMMATIK 
FH 


Früher war alles anders! - das Präteritum 


Funktion 

Das Präteritum ist ein Tempus der Vergangenheit. Damit 
wird über Ereignisse, Situationen und Zustände von 
früher berichtet. 

Typische Temporaladverbien sind: früher, damals, seit ... 


Das Präteritum wird verwendet: 
E in schriftlichen Berichten, Erzählungen und in Märchen 
m für Nachrichten in den Medien 
E oft in mündlichen, chronologisch erzählten Berichten 
m bei den Hilfsverben sein und haben: 
Diese Woche war meine Kollegin krank. Deshalb hatte 
ich viel Arbeit. 
m bei Modalverben: 
Heute musste ich länger arbeiten. 


Formen 


regelmäßige Verben 


machen 
ich machte 
du machtest 
er/sie/es machte 
wir machten 
ihr machtet 
sie/Sie machten 
unregelmäßige Verben 

kommen 
ich kam 
du kamst 
erlsieles kam 
wir kamen 
ihr kamt 
sie/Sie kamen 
Hilfsverben 

sein haben 
ich war hatte 
du warst hattest 
erlsieles war hatte 
wir waren hatten 
ihr wart hattet 
sie/Sie waren hatten 
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Modalverben 


müssen 
ich musste 
du musstest 
er/sie/es musste 
wir mussten 
ihr musstet 


Achtung beim Präteritum von 
unregelmäßigen Verben: 
Die 1. und 3. Person Singular 
haben keine Endung: 
gehen > ich ging, er ging 


sie/Sie 


Die schöne Prinzessin 
und ihr Prinz 


mussten 


MITTEL 


Setzen Sie die passende Form des Präteritums ein! 


1. 


2. 


3. 


Vor langer Zeit lebte (leben) eine 
Prinzessin in einem wunderschönen Schloss. 


Sie (verbringen) den ganzen Tag im 
Park des Schlosses. 


Eines Tages (kommen) ein Ritter und 
sie (ansprechen). 

Sie (verlieben) sich ineinander und 
(gehen) zum Vater, dem König. 

Der Ritter (bitten) um die Hand der 

schönen Dame. 

Die beiden (heiraten). 

Als der alte König (sterben), 


(werden) die Verliebten König und 
Königin. 


Sie (leben) noch lange glücklich in 
ihrem Schloss. 
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Die Vergangenheit 2 Ein Räuber raubte die Bank aus | 3 


Ergänzen Sie die Formen des Präteritums! Markieren Sie die passende Verbform! 
ko Gi geht ging 1. Es war / waren ein friedlicher Tag. 
2. ich will 3 j ; A 
2. Die Angestellten arbeitete / arbeiteten in 
3. Sie lassen 
der Bank. 
4. du hast 
5. es kommt 3. Ein Mann betrat / betratst die Bank und 
6. wir sind sagten / sagte: „Das ist ein Überfall!” 
ihr könnt een a s 
4. Die Kassiererin musste / mussten 
EL Sie bringen = 9 Ry 
8 d dem Räuber das gesamte Geld 
9. sie nimmt 
aben / geben. 
10. du denkst s R 
11. sie (DL) essen 5. Der Bankräuber konntest / konnte durch 
12. er liegt FE TER DAHER CIE ERBEN die Hintertür entkommen / N N A 
13. wir sehen BEER NEIGEN entkamen. 
14. ich sitze 
=. set 6. Als die Polizei eintraf / eintrafen, war 
G Te WER der Räuber schon längst weg. 
Ein ganz normaler Tag 4 


Setzen Sie den Text ins Präteritum! 


1. Sabina ist um 7.15 Uhr aufgewacht. 2. Danach ist sie aufgestanden. 3. Sie hat die Zeitung gelesen und einen Kaffee 
getrunken. 4. Nach der Dusche hat sie angefangen, sich anzuziehen. 5. Sie ist zur Arbeit gefahren und hat dort mit 
ihrer Kollegin gesprochen. 6. Sie hat viele Kunden angerufen und E-Mails geschrieben. 7. Nach der Arbeit hat sie den 
Bus genommen und ist nach Hause gefahren. 8. „Zum Glück habe ich morgen frei!", hat sie noch gedacht, bevor sie 
eingeschlafen ist. 


1. 


2. 


MEHR ÜBUNGEN 

E im aktuellen Übungsheft Deutsch perfekt Plus 
(Informationen siehe Seite 20) 

E im Internet auf www.deutsch-perfekt.com 

> Deutsch lernen 
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SPRACHE - LÖSUNGEN 


Seite 33 


H 
6. Rezept 


5. Spielecke; 6. Medikament; 7. Liege 


2. Versichertenkarte; 3. Patienten; 4. Behandlungs-; 5. Liege; 


1. Rezeption; 2. Wartezimmer; 3. Garderobe; 4. Tisch; 


Seite 39 


richtig: jemanden an den Daumen halten, sodass er nicht wegkann; 


Glück für das Gelingen einer schwierigen Aufgabe wünschen; 


Seite 40 - 41 


falsch: die Arme um jemanden legen 


Seite 34 - 35 EI 2. verbrachte; 3. kam, sprach ... an; 4. verliebten, gingen; 
EI 1. genieß(e); 2. Fliegen Sie, machen Sie; 3. Erleben Sie; 2. bati esneltatetenzzzstarbr EH 
4. Nimm, mach(e); 5. Sprich, lass(e); 6. Sei, hör(e); 7. Freu(e) El 2. wollte; 3. ließen; 4. hattest; 5. kam; 6. waren; 7. konntet; 
El 1. Siezen, Verhaltens; 2. Umgang, Arbeit; 3. Berücksichtigung; 8. a 9. er Er n. aßen; 12. lag; 13. sahen; 
4. Verstoß; 5. Verwendung, Erwachsenwerden; 6. Bestellung, Kauf VE oo ESSR DOE 
E 2. wo; 3. was; 4. wofür; 5. wodurch; 6. wogegen; 7. weshalb H 1. war; 2. arbeiteten; 3. betrat, sagte; 4. musste, geben; 
g j ' š S 5. konnte, entkommen; 6. eintraf 
2. überträgt, hat; 3. haben ... gefunden; 4. gibt n a 
D g 2 5 ee D 1. Sabina wachte um 7.15 Uhr auf. 2. Danach stand sie auf. 
H 2.c;3.b; 4. b;5.a 3. Sie las die Zeitung 
D 2. Blitzschnell, überflüssig; 3. öde; 4. ordentliches; 5. Über- B und trank einen 
kommene; 6. außergewöhnlich 0 2 Kaffee. 4. Nach der 
D K[ulr]z/sIt|rjelc|ik [JB] Dusche fing sie an, 
` T I P sich anzuziehen. 5. Sie 
Seite 36 ` ei D T 3 fuhr zur Arbeit und 
S S A F E n| Is T| Fl Jg sprach dort mit ihrer 
2 ee c/rlejw "cl Ic] falslrleluls Kollegin. 6. Sie rief 
; Ge s H| [H Aj [u] IH viele Kunden an und 
der hat einen Filmriss. o| |F E| |N H| [a] TA 3 g 
E, mi Im al im N r schrieb E-Mails. 
NEUERE E 7. Nach der Arbeit 
H Lösung: wie im Fluge rlıJulslslel@lLJEI@IT IE IR |ı In nahm sie den Bus und 
S G| |N] JE 
vergehen ei UI re fuhr nach Hause. 8. ... 
Jr e dachte sie noch, bevor 
D sie einschlief. 


ABONNENTEN- UND KUNDENSERVICE 
CUSTOMER SERVICE, SUBSCRIPTIONS 


Spotlight Verlag GmbH, Kundenbetreuung 
Postfach 1565, 82144 Planegg/Deutschland 


Privatkunden und Buchhandlungen: 

Tel. +49 (0)89/8 56 81-16, Fax +49 (0)89/8 56 81-159 
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Tel. +49 (0)89/8 56 81-150, Fax +49 (0)89/8 56 81-119 
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SPRACHE - STARTHILFE 


Leichte Texte noch leichter lesen: Die erklärten Wörter von Seite 6 bis 11 werden hier übersetzt. 
Trennen Sie diese Seite heraus, und legen Sie sie neben den Text, den Sie gerade lesen. 


DEUTSCH ENGLISCH SPANISCH FRANZÖSISCH ITALIENISCH TÜRKISCH POLNISCH RUSSISCH 
RESTAURANTS WERDEN IMMER BESSER SEITE 6 
das Sauerkraut pickled cabbage el chucrut la choucroute i crauti lahana salamurası kapusta kiszona Kucnaa KafycTa 
der Führer guide la guía le guide la guida rehber przewodnik Sne: MA 
vergeben here: to award otorgar attribuer assegnare dağıtmak przyznawać Sne: OLLEHNBATb 
der Koch chef el cocinero le cuisinier il cuoco ascı kucharz noBap 
ganz vorne mit dabei tobeamongthebest estar entre los primeros être dans les premiers essere tra i primi önde olmak być na przedzie 6bITb Bnepegn 
sein 
mehrere (-r/-s) several varios plusieurs numerosi birkaç kilka MHorNe 
der Feinschmecker gourmet el gourmet le gourmet il buongustaio gurme smakosz TypMaH 
GEFÄHRLICHER GAST SEITE 7 
in Zeiten in times of en tiempos de en temps de aitempi di zamanlarda w czasach BO BpeMeHa 
der Forscher researcher el investigador le chercheur il ricercatore araştırıcı naukowiec nCCegoBaTENb 
die Ostseeinsel island in the BalticSea la isla del mar Báltico Wie de la mer Baltique l'isola sul mar Baltico Baltık denizi adası wyspa Morza Bałtyckiego octpos B bantnlickom 
Mope 
die Mückenpopulation mosquito population la población demosqui- la population demousti- la popolazione delle zan- sivrisinek nüfusu populacja komarów Dou KoMapoB 
tos ques zare 
übertragen here: to transmit transmitir transmettre trasmettere geçirmek przenosić nepenaBaTb 
der Krankheitserreger here: disease el germen patögeno l'agent pathogène l'agente patogeno hastalık etkeni zarazek chorobotwórczy BO36yauTenb Donezun 
die Art here: species la variedad ici : l'espèce il tipo cins gatunek EW 
stechen here: to bite picar piquer pungere ısırmak tutaj: ug War, an 
der Grund reason el motivo la raison il motivo sebep powód NpuyMHa 
der Faktor factor el factor le facteur il fattore etken czynnik bakTop 
STROM AUS DER TASCHE SEITE 7 
die Steckdose electrical socket el tomacorriente la prise la presa priz gniazdko wtyczkowe posetka 
die Geschichte story la historia l'histoire la storia tarih historia ncTopna 
mehrere (-r/-s) several varios plusieurs numerosi birkaç wiele Mous 
Statt instead of en vez de au lieu de invece di ...yerine zamiast BMECTO 
einfach here: simply simplemente simplement semplicemente basit po prostu npocTo 


BIRGIT MINICHMAYR SEITE 8 


das Schauspieltalent 


talented actress 


el actor talentoso / la 


Vacteur ou l'actrice de l'attore o l'attrice di 


oyunculuk yeteneği 


talent aktorski 


32eCb: TANAHTINBAA 


actriz talentosa talent talento akTpnca 
die Generation generation la generaciön la generation la generazione nesil generacja nokonenne 
die Gnade mercy la gracia la grâce la grazia merhamet taska munocepgne (dunbM) 
soll sie ... gesagt she allegedly old... dijo, al parecer ... Elle aurait soit-disant dit dovrebbe aver detto ... ... demiş powiedziała TOBOpAT, um OHa Cka3anıa 
haben ... en SE 
der Mentor mentor el mentor le mentor ilmentore önder mentor HaCTaBHUK, (OTI 
LEBEN RETTEN MIT ABBA SEITE 8 
Leben retten to save lives salvar vidas sauver des vies salvare la vita hayat kurtarmak ratowaćżycie cnacaTb XKN3Hb 
die Herzdruckmassage cardiac massage el masaje al corazón le massage cardiaque il massaggio cardiaco kalp masajı masaż serca MaccaxK cepAua 
der Schlag here: beat la pulsación ici : le battement il battito vuruş tutaj: bicie yaap 
dieDruckbewegung compression el movimiento de presiön la pression la compressione basma hareketi ruch uciskowy Dopieue 
DER GUTE TIPP SEITE 8 
die Behörde authority la autoridad le service administratif l'ufficio pubblico makam urząd yupokgenne 
die Aufenthalts- residency permit el permiso de residencia le permis de séjour il permesso di soggiorno oturma izni zezwolenie na pobyt pa3pewenne Ha 
genehmigung npoknBganne 
das Gesetz law la ley la loi la legge kanun ustawa 3aKOH 
3 FRAGEN SEITE 9 
nachsehen to check comprobar verifier verificare kontrol etmek sprawdzać KOHTPONNPOBATb 
ungefähr roughly aproximadamente à peu pres circa aşağı yukarı mniej wiecej npumepHo 
mal..., mal... sometimes ..., some- aveces ...,a veces... parfois. .., parfois... avolte...,avolte... bir ..., bir... Ietëeclé Hee UHOTAA . . WHO... 


times... 


nichtszutunhaben tonothaveanythingto no tener nada quever ne rien avoir à voiravec nonavereachefarecon -le bir alakası yok nic nie mieć do czynienia He 6bITb CBA3AHHbIM C 
mit do with con H 
eher here: more más bien plutöt qui: piuttosto burada: daha tutaj: raczej ckopee 
stecken here: to contain aquí: haber ici : y avoir qui: esserci burada: bulunmak tutaj: być Sne: Gear 
eröffnen to open inaugurar ouvrir aprire acmak otwierać OTKPbIBATb 
nachdenken to think about reflexionar reflechir riflettere düsünmek zastanowić pa3MbILNATb 
ausnutzen to exploit aprovechar profiter de sfruttare yararlanmak wykorzystać 3NOyNOTpeŐNATb 

= ehrlich honest honesto honnête onesto mert uczciwy, -a, -€ YECTHbIM 

5 wert sein to be worth valer valoir valere bir değeri olmak być wartym Dn CTOALINM 
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DEUTSCH ENGLISCH SPANISCH FRANZÖSISCH ITALIENISCH TÜRKISCH POLNISCH RUSSISCH 
PUTZEN MACHT GLÜCKLICH SEITE 9 
der Glücksforscher happiness researcher el investigador de la feli- le chercheur en matière lo studioso della felicità talih araştırıcı naukowiec badający NCCNEAOBATENb CYACTbA 
cidad de bonheur szczęście 
entwickeln to develop desarrollar concevoir sviluppare burada: geliştirmek tutaj: wynaleźć pa3paģaTbiBaTb 
die Entspannung relaxation la relajación la détente il rilassamento dinlenme relaks of? 
unattraktiv unattractive poco atractivo ininteressant,e senza interesse çekici olmayan nieatrakcyjny, -a, -e 3AeCb: HENPMATHbIN 
gelten here: to apply valer être valable valere sayılmak tutaj: obowiązywać OTHOCHTbCA 
perfekt perfect perfecto parfait,e perfetto mükemmel perfekcyjny, -a, -e NAeANbHbIN 
SOLIDARITÄT IM NAMEN DER KARTOFFEL SEITE 10 
im Namen in the name of en nombre au nom de qui: con adına w imieniu BO NMA 
die Landwirtschaft agriculture la agricultura l'agriculture l'agricoltura tarım gospodarka rolna CENIbCKOE XO3AÑCTBO 
gründen to found fundar fonder fondare kurmak zakładać OCHOBbIBATb 
der Landwirt farmer el agricultor lagriculteur 'agricoltore çiftçi rolnik CENbXO3NpONZBOAMTENb 
der Gemüsehof vegetable farm la huerta de verduras l'exploitation de légumes la coltivazione di verdure sebze çiftliği gospodarstwo warzy- OBOLLIHOE XO3ANICTBO 
wnicze 
das Biogemüse organic vegetables la verdura ecolögica les légumes bio a verdura biologica organik sebze warzywa ekologiczne 3KONOFNYECKNe OBOLLIN 
die Gemeinschaft community la comunidad la communauté a comunità topluluk tutaj: związek COoÖLLIECTBO 
das Mitglied member el miembro le membre il socio üye członek yeH 
die Genossenschaft cooperative la cooperativa la coopérative a cooperativa dernek spółdzielnia KoonepaTnB 
ähnlich similar similar similaire simile benzer podobnie NOXOKUM 
die Kiste box la caja la caisse a cassetta kasa skrzynka ALLINK 
492 700 SEITE 10 
melden to report informar ici : informer informare haber vermek tutaj: informować Coo6LLIATb 
das Statistische Federal Statistical Office la Oficina Federal de Esta- l'Office fédéral de la 'istituto federale perla Federal İstatistik Urząd Statystyczny OegepanbHoe rant: 
Bundesamt distica statistique statistica Bakanlığı yecKoe BEAOMCTBO 
MARTIN SUTER SEITE 10 
unter among entre parmi tra aralarında tutaj: wśród Open 
der Schriftsteller author el escritor l'auteur o scrittore yazar pisarz MNCATENb 
der Erfolg success el éxito le succès il successo basarı sukces Voten 
die Werbeagentur advertising agency la agencia de publicidad l'agence de publicité 'agenzia pubblicitaria reklam ajansı agencja reklamowa PeknaMHoe areHTCTBO 
die Werbung advertising la publicidad la publicité a pubblicità reklam reklama peknama 
richtig really realmente vraiment veramente burada: asıl tutaj: naprawdę NO-HACTOALLIEMY 
losgehen here: to start empezar ici : commencer cominciare başlamak zaczynać SE: HAYNHATbCA 
der Literaturpreis literature award el premio literario le prix littéraire il premio letterario edebiyat ödülü nagroda literacka nnTepaTypHaa npemna 
weitere (-r/-s) further otros autre altri/e birkaç następne OyepeAHbIe 
der Adoptivsohn adopted son el hijo adoptivo le fils adoptif il figlio adottivo manevi oğlu adoptowany syn NPNEMHbIN CbIH 
das Schaltjahr leap year el afio bisiesto l'année bissextile l'anno bisestile artıkyıl rok przestępny BUICOKOCHbIN rO% 
MUNCHENER MUSEUM IMPROVISIERT SEITE 11 
die Kunst art el arte lart 'arte sanat sztuka NICKYCCTBO 
das Werk work la obra l'œuvre 'opera eser dzieło TBOpeHNe 
der Künstler artist el artista lartiste 'artista sanatçı artysta Deep, UCKYCCTBA 
sanieren to renovate reparar assainir risanare onarmak remontować CAHNPOBATb. 
der Riss crack la grieta la fissure a crepa çatlak rysa TpenHa 
der Beton concrete el cemento le béton il cemento beton beton Den 
der Ziegel brick el ladrillo la brique il mattone tuğla cegła Knpnny 
der Stein stone la piedra la pierre a pietra tas kamien KAMEHb 
verändern to change cambiar changer cambiare değiştirmek zmieniać N3MEHATb 
während der during the renovation durante la fase de pendant la phase d'assai- durante i lavori di risana- onarma zamanında podczas remontu BO BpeMA PeMOHTA 
Sanierungsphase saneamiento nissement mento 
das Provisorium temporary housing en un lugar provisional ici : le bâtiment provisoire la soluzione provvisoria geçici durum prowizorium BPEMEHHOE COOPY»KeHNE 
DEUTSCHE MOGEN ES HÖFLICH SEITE 11 
das Benehmen behaviour el comportamiento le comportement il comportamento davranış zachowanie noBeekne 
das Meinungsfor- opinion research institute el instituto desondeo de l'institut de sondage "istituto perlindagine anket enstitüsü Instytut Badania Opinii UHCTUTYT uccnegoganna 
schungsinstitut opinión demoscopica Publicznej OÖLLIECTBEHHOFO MHEHNA 
der/die Befragte surveyed person el/la encuestado/a le/la sonde,e !intervistato/a sorulan kisi respondent, -ka onpawnBaembiň/aa 
die Manieren manners las maneras les manières e maniere terbiye maniery MaHepbl 
sich schlecht benom- to have misbehaved haberse comportado mal s'être mal comporte,e essersi comportato male terbiyesizlik etmek źle się zachowali Dip ceba Benn 
men haben 
KARRIERE IN DER SCHWEIZ ODER DEUTSCHLAND SEITE 11 
das Meinungsfor- opinion research institute el instituto de sondeode l'institut de sondage "istituto per l'indagine anket enstitüsü Instytut Badania Opinii UHCTUTYT uccnegoganna 
schungsinstitut opinión demoscopica Publicznej OÖLLIECTBEHHOFO MHEHNA 
die Sozialleistung social benefit la prestaciön social la prestation sociale la prestazione sociale sosyal yardımı świadczenie socjalne coynanbHoe obecneye- 
wne 
das Recht right el derecho le droit il diritto hak prawo npaBo 
der Arbeitnehmer employee el empleado l'employé il dipendente isalan pracobiorca wat 
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EIN TAG MIT DANIELA SCHRÖDER 


15.10 Uhr Ich wohne nur zehn Minu- 
ten vom Flughafen entfernt. Trotzdem 
fahre ich circa zwei Stunden vor Abflug 
los. Ich will nicht zu spät kommen. Am 
Flughafen kann ich außerdem noch 
einen Kaffee trinken. 

15.20 Uhr Der Frankfurter Flughafen ist 
der größte in Deutschland. Er ist mein 
Heimatflughafen: Von hier beginnen alle 
meine Flüge. Als Erstes fliege ich heute 
nach Mailand in Italien. Wichtige Infor- 
mationen bekomme ich beim Briefing. 
Dort treffe ich zum ersten Mal die heuti- 
ge Crew. Nur ganz selten kenne ich schon 
einen der Kollegen, dafür gibt es zu viele 
Flugbegleiter. Sind allein reisende Kinder 
an Bord? Sitzt ein Fluggast im Rollstuhl? 
Wie wird das Wetter in Mailand? Haben 
wir spezielles Essen dabei, zum Beispiel 
für Menschen mit Diabetes? 

16 Uhr Wie die Passagiere muss auch 
ich durch eine Sicherheits- und eine 
Passkontrolle gehen, bevor ich in das 
Flugzeug darf. Außerdem checke ich ein. 
Ich sehe mir die Briefingunterlagen an 
und mache mir noch Notizen. 

16.45 Uhr Der Crewbus bringt uns 
zum Flugzeug. Wir bereiten den Geträn- 
kewagen für den Flug vor. Salz und Pfef- 


fer, Zuckertütchen, Milch und Zitronen- 
scheiben werden bereitgestellt. Ein Kol- 
lege vom Bodenpersonal fragt: „Seid ihr 
bereit?" Wir geben das Signal „Daumen 
hoch", und schon kommen die ersten 
Passagiere. Allein reisende Kinder, alte 
Menschen und die Gäste aus der Busi- 
ness Class dürfen zuerst einsteigen, 
dann die anderen Passagiere. 

17.05 Uhr Das Flugzeug fährt schon 


zur Startbahn. Wenn die Sicherheits- 


vorführung vorbei ist, wird die Kabine 
dem Flugzeugführer klargemeldet. Ich 
schnalle mich an, und dann geht es los! 


17.15 Uhr Das Flugzeug ist in der Luft. 
Die Anschnallzeichen gehen aus, ich 
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ALTER: 
BERUF: 
WOHNORT: 


beginne mit dem Service. Ich koche Tee 
und 
kleine Snacks auf den Wagen. Der Servi- 
ce beginnt. Viel Zeit bleibt heute nicht. 
Wir landen ja gleich wieder! 

18.20 Uhr In Mailand verabschiede 
ich mich von den Passagieren. Ich stei- 
ge nicht aus. Während das Flugzeug 
gereinigt wird, haben wir unser nächs- 
tes Briefing - dieses Mal an Bord. Der 
nächste Flug geht zurück nach Frankfurt 
und dann weiter nach Stockholm. 

23.35 Uhr In der schwedischen Haupt- 
stadt war ich schon oft. Ich freue mich 
jetzt auf das Hotel - und mein Bett. Auf 
Kurzstrecken ist man oft den ganzen Tag 
beschäftigt, obwohl die wirkliche Flug- 
zeit manchmal „nur“ vier Stunden sind. 
Aber bald fliege ich wieder nach Los 
Angeles. Bei so einem langen Flug hat 
man Zeit für eine Pause. Aber ich mag 
auch die Abwechslung zwischen Kurz- 
und Langstrecken. Im Crewbus auf dem 
Weg zum Hotel erfahre ich, wann es mor- 
gen wieder zum Flughafen geht. 


Kaffee und stelle Getränke und 


41 Jahre 


Flugbegleiterin 
Frankfurt am Main 


MEIN TAG 


die Flugbegleiterin, -nen 


Frau: Sie kümmert sich im Flug- 
zeug um Fluggäste. 


(der Flug, Ze von: fliegen) 
entfernt in einer Distanz von 
losfahren beginnen, zu fahren 
selten > oft 


der Rollstuhl, =e 


Stuhl auf Reifen für Menschen 
mit einer Paralyse 


bevor 


in der Zeit vorher 


einchecken 


hier: sich offiziell anmelden 


sich ansehen 


hier: genau lesen 


die Briefingunterlagen PI. 


hier: Zettel mit Informationen 


vorbereiten 


hier: wichtige Arbeiten vorher 
machen 


bereitstellen 


hier: auf den Getränkewagen 
legen 


das Bodenpersonal 


= Personen: Sie arbeiten dafür, 
dass der Verkehr auf dem Flug- 
hafen gut funktioniert. 


bereit 


hier: fertig 


der Daumen, - 


erster und stärkster, kurzer 
Finger: Man kann ihn gegen die 
anderen vier Finger drücken. 


die Startbahn, -en 


= Straße: Dort starten Flugzeuge. 


die Sicherheitsvor- 


Zeigen der Ausgänge und Hilfen 


führung, -en für den Notfall 
der Flugzeugführer, - Pilot 
klarmelden die Information geben, fertig für 


den Flug zu sein 


sich anschnallen 
(der Gurt, -e 


(sich festmachen 


sich mit einem Gurt am Sitz fest- 
machen 

langes, elastisches Ding: Man 
legt es z.B. um den Bauch.) 
hier: sich den Gurt um den 
Bauch legen und mit einer 
Konstruktion stabil machen) 


ausgehen hier: ausgemacht werden 

sich verabschieden Auf Wiedersehen sagen 

während in der Zeit, wenn 

die Kurzstrecke, -n hier: kurzer Flugweg 

beschäftigt sein hier: = Arbeit haben 

die Abwechslung, -en hier: Änderung, Variation 

erfahren hier: eine Information bekom- 
men 

in der Regel meistens 

verbringen hier: = sein 


13.15 Uhr Das Flugzeug startet wieder. 
Ich bin auf dem Weg nach Venedig über 
Frankfurt. Heute Nacht werde ich in 
Kopenhagen schlafen. Erst morgen 
Abend gegen 20 Uhr bin ich wieder zu 
Hause. Nach so einer Mehrtagestour habe 
ich in_der Regel zwei Tage frei. Darauf 
freue ich mich schon. Dann habe ich Zeit 
für meinen Mann und unseren Garten, 
für Treffen mit Freunden und ein Buch. 
Außerdem wollen wir unseren nächsten 
Urlaub planen. Den verbringe ich aber 
am liebsten zu Hause. Einen Koffer 
packen oder ins Flugzeug steigen - das 
ist wie Arbeit für mich. < 
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MEIN DEUTSCHLAND-BILD 


Fotograf: 
THOMAS EINBERGER 


ie Welt unten sieht auf diesem Bild aus wie 
D. graues Labyrinth. Dazu der bunte Ballon 
- ein toller Kontrast. Ich habe das Foto so 
gemacht, dass man erst einmal nicht genau 
weiß, was man sieht: nämlich den Forggensee 
im Südwesten Bayerns. Es soll alles ein bisschen 
abstrakt aussehen. Das Wasser ist zu Eis gewor- 
den. Darauf sind Spuren von Schlitten zu sehen 
und Kreise vom Eisstockschießen, einer im 
Alpenraum besonders populären Sportart. 

Die Welt unter mir habe ich an einem ziem- 
lich kalten Januartag - höchstens minus zehn 
Grad - vom Korb eines anderen Ballons aus 
fotografiert. Am Himmel waren noch mehr 
Ballons, es war ein Ballonfahrwettbewerb. Wir 
sind in Tirol gestartet, der Wind hat uns zurück 
nach Deutschland getragen. Der Fahrer des 
Ballons, der am weitesten kommt, hat den 
Wettbewerb gewonnen. Die Atmosphäre war 
ein bisschen britisch-aristokratisch. 

Was man nicht denkt: Weil der Ballon so 
schnell ist wie der Wind, ist es im Korb wind- 
still. Aber man darf keine Angst vor der Höhe 
haben! Ich mache oft Fotos aus dieser 
Perspektive. Im Ballonkorb macht es mir 
besonders großen Spaß. Das ist wie ein Hobby 
für mich. 


bunt in vielen Farben 

der Ballon, -s/-e hier: großes Ding aus speziellem Stoff: Man 
lässt heiße Luft oder Gas hinein und kann dann 
fliegen. 

die Spur, -en hier: Linienform von den langen Metallteilen 
eines Schlittens: Sie haben sich in den Schnee 
gedrückt. 

(der Schlitten, - Transportmittel zum Fahren auf Eis und Schnee) 


das Eisstockschießen Wintersport: = Man lässt eine Holzscheibe mit 
Metall so weit wie möglich übers Eis fahren. Sie 
soll in der Nähe der Daube, einem kleinen Ding 
in Kreisform, ankommen. 


(die Holzscheibe, -n 


= Sportgerät aus Holz in Kreisform) 


der Alpenraum Alpenregion 
die Sportart, -en ~ Sportkategorie: Fußball, Golf, Tennis ... 
der Korb, =e hier: offene Kabine für den Personentransport: 


Sie hängt unter dem Ballon. 


der Ballonfahrwett- 


= Suche nach dem besten Ballonfahrer 


bewerb, -e 
windstill ohne Wind 
die Höhe, -n von: hoch 


46 


DEUTSCH 


erfekt 


2/13 


(2) Y398439N13 SYWOHL/WNIYY :S0104 


DER BLICK VON AUSSEN 


SCHWER 


LALE AKGÜN 


Die Autorin, geboren 1953 in Is- 
tanbul, ist sozialdemokratische 
Politikerin. Sie kam im Alter von 
neun Jahren mit ihrer Familie 
nach Deutschland, studierte und 
saß mehrere Jahre im Bundestag. 
Akgün ist auf Themen wie Migration und 
Integration spezialisiert und hat mehrere 
Bücher dazu geschrieben, zum Beispiel 
Tante Semra im Leberkäseland, aus dem 
dieser Text ist. Akgün hat seit 1981 die 
deutsche Staatsbürgerschaft und lebt zur- 
zeit in Köln. 


der Bundestag deutsches Parlament 

der Leberkäse, - = regionaltypische Wurst 
aus Rind- und 
Schweinefleisch 

die Staatsbürger- Staatsangehörigkeit 

schaft, -en 

die Kerze, -n langes, dünnes Teil, das 
Licht gibt, wenn man es 
anzündet 

hingerissen enthusiastisch; so, dass 
man etwas ganz toll findet 

entgegen hier: im Gegenteil zu 

landläufig allgemein 

der Firlefanz hier: Unsinn 


die Beleuchtung, -en Licht; Helligkeit 


sicherstellen hier: garantieren 

ausgehen von hier: ziemlich sicher sein 

anknipsen durch Drücken eines 
Schalters anmachen 

bevorzugen lieber mögen als etwas 
anderes 

die Glühbirne, -n Teil der Lampe, der Licht 
macht 

bezichtigen hier: behaupten, das nega- 
tive oder unmoralische 
Handlungsmotiv einer 
Person zu kennen 

der Geiz extremes Sparen 


der Lüster, - = sehr große Kristalllampe 


(oft in einem Schloss) 
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LALE AKGÜN ÜBER 


je Deutschen sind ein romantisches Volk, 
im Gegensatz zu den Türken, die, entge- 
gen der landläufigen Meinung, über- 


haupt nicht romantisch sind. Und so eine war 
Mama. Von Romantik und ähnlichem Firlefanz 
hielt sie gar nichts. Wenn der Deutsche es nett 
haben will, zündet er eine Kerze an. Wenn wir 
Kinder zu Hause eine Kerze anzündeten, um so 
die Beleuchtung des Raumes sicherzustellen, 
konnte man davon ausgehen, dass Mama mit den 
Worten „Was ist das für eine depressive Stimmung 
hier?“ das Licht anknipste. Was die Beleuchtung 
anging, bevorzugte sie wie alle Türken klare Glüh- 
birnen mit mindestens 100 Watt ... und davon 


fünf bis sechs an jeder Lampe. 

Wenn wir Nachbarn oder Bekannte besuchten, 
deren Lampen nicht die gleiche Leuchtkraft ent- 
wickelten, bezichtigte Mama sie des Geizes. „Das 


war doch sehr romantisch“, meinte meine 
Schwester nach einer Einladung zum Abendessen 
bei Bekannten. Das Esszimmer war mit Lüstern 
beleuchtet gewesen. 

„Romantisch?“ In Mamas Stimme klang Ver- 
achtung. „Das nennst du romantisch? Wenn man 
nicht sieht, was man auf dem Teller liegen hat? 
Das ist Geiz in Reinform, diese Leute sparen am 
Strom und am Essen.“ 

„Wieso am Essen?“, fragte Peyda. 


ROMANTIK 


Bunte Lichter und laute Musik die einen, Kerzen die anderen - 
Türken und Deutsche haben ziemlich unterschiedliche Vorstellungen 
von Romantik, stellt Lale Akgün fest. Warum wollen deutsche 
Liebespaare außerdem alles am liebsten nur zu zweit machen? 


Mit der ganzen Familie ist es doch viel schöner! 


„Na, wenn der Gast nicht sieht, was auf dem 
Teller liegt, kannst du doch an der Qualität des 
Essens sparen!“ 

„Was für ein furchtbarer Abend“, stöhnte 
Mama weiter, „dieser dunkle Raum, diese schwe- 
re Musik, das drückt ja wie ein Alb auf meine 

„Du kannst ja gleich zu Hause alle Lampen 
anknipsen“, sagte Papa trocken. 

„Mach ich auch“, gab Mama zurück, „dazu 
lege ich noch flotte Musik auf.“ 

Wenn der Türke es nett haben will, dann 
macht er eben alle Lichter an, und wenn er es 
noch netter haben will, eine Kette mit bunten 
Glühbirnen. 

Die deutsche Romantik hingegen, welch wun- 
derbare Facetten sie doch hat. Zum ersten Ren- 
dezvous kommt der deutsche Mann mit einer ein- 
zelnen Blume, wie zufällig am Wegesrand 
gepflückt, und die deutsche Frau ist hingerissen. 
Wenn derselbe deutsche Mann mit einer einzel- 
nen Blume, wie zufällig am Wegesrand gepflückt, 
zum ersten Rendezvous mit einer Türkin käme, 
müsste er mit der Wahrscheinlichkeit rechnen, 
dass das auch das letzte Rendezvous ist. Welche 
türkische Frau will schon einen Mann, der sich 
nicht einen ordentlichen Blumenstrauß leisten 


kann oder, noch schlimmer, nicht leisten will und 
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stattdessen auf dem Weg zum Date eine Blume Wert darauf, in Bahn und Bus neben ihrem Partner 


aus einem Vorgarten klaut? zu sitzen. Für Außenstehende und Ausländer mag 
Auch da zeigte sich Mamas konsequent lebens- das die Frage nach dem Wozu? auslösen, schließ- 
lich ist der Partner kein Kleinkind, das betreut 


werden muss. Das ist für Menschen, die außerhalb 


praktische Haltung. Jeder junge Mann musste sein 
Entree mit entsprechenden Geschenken für die Her- 


zensdame, sprich die Töchter, ausstatten, die von der Grenzen der deutschen Romantik sozialisiert 


Mama streng auf ihren Geldwert taxiert wurden. worden sind, nicht wirklich nachvollziehbar. 
Vor einiger 


Zeit saß ich im 


„Was willst du mit die- 
sem Geizhals?“, sagte sie, Zum ersten Rendezvous 
kommt der deutsche Mann mit einer 


einzelnen Blume, und die deutsche 
Frau ist hingerissen. 


als wieder einmal ein jun- Flugzeug für 


ger Mann mit einer ein- einen kurzen 


zelnen Blume in der Inlandsflug, Sie 
diese 
Die 


Maschine startet, die Stewardess bringt ein 


Hand zu seiner Liebsten kennen 
hieß 


damals: Der junge Mann wollte zu mir. (...) 


eilte, und das Kurzflüge: 


„Kann man nicht auch mit einem anständigen Getränk, kaum hat man einen Schluck genom- 
Blumenstrauß romantisch sein?“, fragte sie, „mit men, dann geht es auch schon zur Landung. 
so einem, der nach was aussieht?“ Neben mir saß ein junger Mann, der sehr, sehr 


Verlorene Liebesmüh, an der Stelle würde unglücklich wirkte. 


Mama die deutsche Seele niemals verstehen! „Entschuldigen Sie“, sprach er mich an, „darf 


Die Romantik hat eine kleine Schwester, und ich fragen, ob Sie allein fliegen?“ 


die heißt Zweisamkeit: Die Zweisamkeit ist Mir war blitzschnell 
klar, 


Frage stellte und was er 


quasi eine Unterabteilung der Romantik warum er diese 


und deswegen auch sehr deutsch. 
Nur wenige Türken sind so weit inte- wollte. Erstens, weil er so 
griert, dass sie der Zweisamkeit etwas unglücklich aussah, und 


abgewinnen können. Viele stehen fas- o zweitens, weil diese 


sungslos vor diesem Phänomen. Frage eigentlich völlig überflüs- 
In unserer Familie war und ist meine Schwester sig war, weil ich ja ganz offensicht- 
die Einzige, die dieses Phänomen verinnerlicht lich allein neben ihm saß. 
hat. Sie fährt mit ihrem Mann im Winter nach Er saß auch allein neben 
Sylt. Und dann gehen sie am Strand zu zweit spa- mir, aber das war ja 
zieren. Und sie sagt, dass sie das schön findet. Stel- 
len Sie sich das mal vor: Es ist kalt, dunkel, öde. 
Nix los. Nur Peyda und ihr Mann. Und die 
gehen am Strand spazieren. Allein. Das heißt 
zu zweit natürlich, aber das ist doch praktisch 
wie allein. Und dann gehen sie ins Hotel zum genau der 
Essen. Allein. Und dann Grund, warum 
gehen sie auf ihr Zimmer. er die Frage gestellt 
hatte. (...) 


„Ja“, antwortete ich mit einem 


Allein, wobei das ja noch 
nachvollziehbar ist für 
Türken. Der Rest nicht 

so wirklich. Es ist doch 


strahlenden Lächeln, „ich fliege 
allein.“ Jetzt, jetzt würde seine 
viel schöner, wenn alle entscheidende Frage kommen. 
zusammen verreisen. (...) „Würde es Ihnen etwas 
Und weil für die Deutschen die Zweisamkeit ausmachen, mit meiner Freun- 


das Allerschönste ist, müssen die Paare auch din den Platz zu wechseln, wir 


immer nebeneinandersitzen. Das ist ganz wichtig. haben Sitzplätze in unterschied- 


Selbstverständlich legt meine Schwester großen lichen Reihen bekommen!“ < 
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klingen 


hier: zu hören sein 


die Verachtung 


hier: starke Ablehnung, weil 
man etwas für schlecht hält 


in Reinform 


= nichts anderes als 


stöhnen 


einen tiefen, langen Laut 
produzieren 


schwer 


hier: traurig 


der Alb, -e 


im alten Volksglauben: Dä- 
mon, der sich nachts auf 

die Brust eines Schlafenden 
setzt 


die Seele, -n 


Teil des Menschen, der nach 
religiöser Vorstellung nach 
dem Tod weiterlebt 


hier: ironisch 


hier: Musik von CDs oder 
mit dem Computer spielen 


schnell 


hingegen 


im Gegensatz dazu 


der Wegesrand, Ger 


äußerer Teil eines Weges 


pflücken 


hier: eine Blume nehmen 


ordentlich 


hier: groß; schön 


der Blumenstrauß, Ze 


mehrere Blumen, die man 
zusammen in der Hand hält 


stattdessen hier: dafür 
der Vorgarten, = Garten vor einem Haus 
klauen © stehlen 


konsequent 


hier: ohne Ausnahme 


die Haltung 


hier: Meinung; Überzeu- 
gung 


das Entree, -s franz. 


hier: erstes Treffen 


entsprechend 


passend; adäquat 


sprich 


also; nämlich 


ausstatten 


hier: mitbringen 


streng 


hier: sehr genau 


taxieren 


hier: ungefähr kalkulieren, 
wie viel Geld etwas wert ist 


der Geizhals, Ze 


Person, die kein Geld aus- 
geben will 


anständig 


hier: groß; teuer 


nach was aussehen 


© einen guten Eindruck 
machen 


(Das ist) verlorene 
Liebesmüh 


(Das ist) vergebliche Mühe 


die Zweisamkeit 


Zusammenleben und 
Handeln (nur) zu zweit 


quasi 


= ungefähr; mehr oder 
weniger 


die Unterabteilung, 
-en 


hier: Teilbereich 


abgewinnen 


hier: etwas Gutes an einer 
Sache finden 


fassungslos 


unangenehm überrascht; 
schockiert 


verinnerlichen 


wie ein eigenes Ideal 


akzeptieren 
öde menschenleer 
nix S nichts 


praktisch 


hier: = eigentlich 


wobei 


hier: während; obwohl 


nachvollziehbar 


hier: so, dass man es ver- 
stehen kann 


großen Wert legen 
auf 


für sehr wichtig halten 


der/die Außenstehen- 
de, -n 


hier: Person, die eine so 
enge Paarbeziehung nicht 
versteht 


auslösen 


verursachen 


wirken 


hier: aussehen 


ansprechen 


hier: eine Frage stellen 


blitzschnell 


sehr schnell 


überflüssig 


nicht nötig 


offensichtlich/ 
offensichtlich 


wie man deutlich erkennt 


strahlend 


hier: fröhlich 


entscheidend 


hier: wesentlich; eigentlich 


ausmachen 


hier: stören; unangenehm 
sein für 
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Eine neue 
Kıno-Ara 


In wenigen Jahren schon wird es in den meisten Kinos keine Zelluloidfilme mehr geben: Schon jetzt kommen Bild und 
Ton in jedem zweiten Kino aus dem Computer. ASTRID LABBERT hat sich den Trend genauer angesehen - rechtzeitig 


zum größten deutschen Filmfestival, der Berlinale. 


Mal EEN enn es im Saal dunkel wird, ein leises Surren beginnt und das 
rechtzeitig hier: zeitlich passend 

die Einführung, -en hier: Start von etwas Neuem erste Bild auf der Leinwand scharf gestellt wird, dann werden die 
der Saal, Säle EE Kinobesucher still und legen sich tief in ihre Sessel. So hat Kino immer 
surren leise Laute machen, wie wenn sich etwas schnell bewegt 


die Leinwand, “e — große, weiße künstliche Wand, auf der man Filme und Bilder zeigt funktioniert. Jeder kennt dieses Gefühl der Freude auf das, was gleich 


scharf stęllen "en Kameraobjektiv so regulieren, dass ein klares Bild zusehen st zu sehen sein wird. Das Surren der Projektoren ist Teil der Traumfabrik 
die Traumfabrik gemeint ist hier: Ort, an dem eine ideale oder nicht reale Welt 


gezeigt wird Kino wie das Popcorn. Aber damit wird in wenigen Jahren für immer 


ANSCHAUEN! 


Wer sich für den deutschsprachigen Film interessiert, sollte diese zehn Klassiker gesehen haben — 
gedreht wurden sie fast nur auf Zelluloid. 


drehen hier: machen 


DAS LEBEN DER ANDEREN DIE BLECHTROMMEL 

Florian Henckel von Donnersmarck bekam 2007 für sein Drama über die 1979 machte Volker Schlöndorff aus dem Buch des Schriftstellers Günter 
Kontrolle des Privatlebens der Bürger in der Deutschen Demokratischen Grass einen Film. Es wurde der erste deutsche Film, der als bester fremd- 
Republik den Oscar für den besten fremdsprachigen Film. sprachiger Film einen Oscar bekam. 


d 


die Blẹchtrommel, -n rhythmisches Instrument aus 
dünnem Metall 
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Schluss sein: Das Kino erlebt mit der Digitalisierung der Projektion die größte technische 
Revolution seit der Einführung des Tonfilms in den 20er- und 30er-Jahren. 
Es ist eine Entwicklung, die die Branche so 


Es ist die größte Revolution 
im Kino seit der Einführung 


des Farbfilms. 


Diesen Text können Sie 
hören: www.deutsch- 
perfekt.com > Audio > 


a 
Lesen & Hören 


DIE 63. BERLINALE 


Wenn in Berlin am 7. Februar die 
63. Internationalen Filmfestspiele 
beginnen, kommen internationale 
Filmstars, aber auch Fans, 
Kritiker und Kinobesitzer aus 
ganz Deutschland in die Haupt- 
stadtkinos. Die Digitalisierung ist 
auch für die Berlinale eine große 
technische Aufgabe. So werden 
dieses Jahr 55 Kinosäle in der 
ganzen Stadt bespielt — und das 
mit Film-, Digital- und Video- 
formaten. In alle Säle kommen 


GOOD BYE, LENIN! 


Mit der Geschichte der ostdeutschen Familie Kerner fängt die Tragikkomödie 
von Wolfgang Becker aus dem Jahr 2003 auf wunderbare Art die Zeit der deut- 


schen Wende im Jahr 1989 ein. 
d e d 


WM 


wë et 


einfangen 


schnell nicht erwartet hat. Auch Manfred Brocki 
hat sich vor wenigen Jahren, als er erste digita- 
le Projektionen im Kino sah, gedacht: „Was soll 


der Quatsch!" Der Kinobesitzer lacht, als er das 
sagt. Die Qualität der Bilder war sehr viel 
schlechter als beim 35-Millimeter-Film: Auf der Leinwand waren deutlich Bildpixel zu 
sehen. Es wird noch lange dauern, bis die Digitaltechnik das Zelluloid überholt, dachte die 


Digital-Projektoren, wenn sie 
nicht schon welche haben. Bis 
auf einen: Dort wird die Retro- 
spektive gezeigt. 

Die Berlinale ist das wichtigs- 
te deutsche Publikumsfestival 
und ein wichtiger Branchentreff. 
2012 wurden fast 16000 Fach- 
besucher aus 130 Ländern regis- 
triert. Kinobesitzer sehen mehrere 
Filme am Tag, um sich über das 
Kinojahr zu informieren. Verleiher 
zeigen ihre Programme, und 
Filmproduzenten machen Ge- 
schäfte. Filmschaffende diskutie- 
ren die neuesten Trends, 
Publikum und Kritiker die gerade 
gesehenen Filme. Auf dem 


hier: etwas Charakteristisches zeigen 


die Wende 


hier: politischer Neuanfang 1989 


Programm des zehntägigen 
Festivals stehen jedes Jahr rund 
400 Filme, viele davon sind Welt- 


und Europapremieren. 


die Filmfestspiele Filmfestival 
PI, 


die Digitalisierung, von: digitalisieren = 
-en hier: Filme mit Com- 
putertechnik zeigen 


(digital <> analog; auch: mit 
E 

der Kinosaal, sehr großer Raum in 

-säle einem Kino 

bespielen hier: zum Zeigen von 
Filmen benutzen 

der Fachbe- Besucher mit speziel- 

sucher, - len Kenntnissen, der 


aus beruflichen 
Gründen zu einer 
speziellen Veranstal- 


tung kommt 
der Verleiher, - hier: Firma, die Kinos 
Filme leiht 
Geschäfte machen wirtschaftlich aktiv 
sein 
der Filmschaf- Person, die einen 
fende, -n Film macht 


DER HIMMEL ÜBER BERLIN 


Branche. „Aber 
sagt Brocki, „ist das so: Man sitzt 
im Kino, schaut auf die Leinwand 
und denkt: Wow! Es ist ein bes- 
seres Bild.” Sehr scharf, klar und 
ohne Wackler. 

Der Kinobesitzer sitzt an die- 


inzwischen”, 


sem Morgen im Cafe seines Film- 
kunsttheaters Schauburg in Bre- 
men. An der Wand hängen Bilder 
von bekannten Filmregisseuren. 
„Long live the Schauburg” - 
„Lang lebe die Schauburg” hat 
zum Beispiel der Regisseur Wim 
Wenders auf ein Plakat geschrie- 
ben. Wie vielen Schauspielern 
und Regisseuren, die hier ihre 
Filme zeigten, hat ihm das alte 


erleben hier: in einer Phase sein 

die Digitalisierung, von: digitalisieren = hier: 

-en Filme mit Computertechnik 
zeigen 

(digital <> analog; auch: mit 
Computer) 

die Entwicklung, Änderung einer Situation 

-en 

erwarten hier: meinen, dass ... kommt 

der Wackler, - von: wackeln = sich stark hin 


und her bewegen 


der Filmregisseur, -e Leiter bei einer Filmproduk- 
tion, der Schauspielern 
Instruktionen gibt 


Konj. I von: leben 


lebe 


Das Lexikon des internationalen Films nennt Wim Wenders’ Film von 


poesievoll mit viel Poesie 


1987 „eine poesievolle Liebeserklärung an das Leben“ und an dessen 


die Begrenztheit von: begrenzt = mit Limit 


FOTOS: PICTURE ALLIANCE/KPA, UNITED ARCHIVES (3) 


verzichten auf 


hier: freiwillig nicht haben 


mit der Zeit gehen 


SS fortschrittlichlmodern 
sein 


umrüsten auf 


hier: die Technik ändern zu 


der Anteil, -e 


hier: Zahl 


der Verleiher, - 


hier: Firma, die Kinos Filme 
leiht 


forcieren 


hier: erreichen, dass die 
Änderung der Technik 
schneller gemacht wird 


die Umstellung, -en 


hier: Änderung 


notwendig 


nötig 


der Vorführraum, Ze 


Raum, in dem Apparate zum 
Zeigen eines Films sind 


nüchtern 


hier: = funktional; langwei- 
lig 


die Filmrolle, -n 


= Film auf Zelluloid, das im 
Kreis um einen runden 
Gegenstand gelegt ist 


sich drehen hier: sich im Kreis bewegen 

stattdessen hier: an ihrer Stelle 

mannshoch so hoch, wie ein Mann groß 
ist 

laufen hier: gespielt werden 

brummen hier: lange, tiefe Laute 


machen 


die Belüftungs- 
anlage, -n 


Konstruktion, die ähnlich 
wie ein Ventilator funktio- 
niert und frische, kühle Luft 
bringt 


die Festplatte, -n 


Speichermedium eines 
Computers; Harddisk 


der Spielfilm, -e 


Film mit fiktivem Inhalt 


die Pleite, -n 


S hier: > Erfolg 


JENSEITS DER STILLE 
Caroline Link ist eine der wenigen deutschen Frauen, die mit ihren Filmen 
internationale Erfolge feierten. Die Geschichte eines Mädchens, das bei seinen 
gehörlosen Eltern aufwächst, wurde 1993 für den Oscar nominiert. 


jenseits 


Kino sehr gefallen. Seit mehr als 80 Jahren 
gibt es die Schauburg mit ihrem schönen, 
großen Saal und den handgemalten Film- 
plakaten über dem Eingang. Bei jedem 
Neustart werden sie speziell für dieses Kino 
gemalt. Auf diese Tradition will der Besitzer 
als einer der wenigen nicht verzichten. Aber 
bei der Projektion der Filme muss er mit der 
Zeit gehen, damit das Publikum auch in 
Zukunft kommt. Deshalb hat die Schauburg 
2012 auf digitale Projektoren umgerüstet. So 
wie viele andere Kinos in Deutschland. 

In nur wenigen Jahren ist der Anteil der 
Digitalkinos stark gestiegen. Das zeigen 
diese Zahlen: Im Jahr 2005 waren nur drei 
Prozent der Kinos in Deutschland digitali- 
siert, 2008 waren es 28 Prozent und 2011 mit 
49 Prozent schon fast die Hälfte. Das haben 
vor allem die großen US-Verleiher forciert: 
Manche erklärten schon, dass sie von ihren 
potenziellen Blockbuster-Filmen bald keine 
teuren 35-Millimeter-Kopien mehr produ- 
zieren würden, sondern nur noch digitale 
Versionen. „Die Umstellung ist notwendig, 
wenn man am Markt bleiben will", erklärt 


Brocki die Situation der Kinos. „Viele Filme 
gibt es schon jetzt nur noch digital." 

Ein Blick in den Vorführraum der Schau- 
burg zeigt, dass das Filmvorführen eine 
nüchterne Arbeit geworden ist. Da stehen 


zwar noch der 35-Millimeter-Projektor und 
die großen Metallteller, auf denen sich 
früher die Filmrollen drehten. Aber sie dre- 
hen sich nicht mehr. Stattdessen steht 
daneben ein mannshoher grauer Metall- 
kasten. Ein Monitor zeigt ein Menü: 45 Pro- 
zent des Programms sind schon gelaufen. Zu 
hören ist ein leises Brummen der Belüf- 
tungsanlage, sonst nichts. Der Film kommt 
von der Festplatte. Damit das funktioniert, 
bekommt das Kino einen Code, mit dem es 
den Film eine vereinbarte Zeit lang zeigen 
kann. Draußen steht neben der Kinokasse 
ein kleiner Laptop, von dem aus das Pro- 
gramm gestartet wird. 

Um die Rückenprobleme seiner Filmvor- 
führer, die bis vor Kurzem noch die 25 bis 30 
Kilogramm schweren Filmrollen trugen, 
muss Brocki sich jetzt keine Sorgen mehr 
machen: Die Festplatten sind so groß wie 
eine Videokassette. Aber die Magie, von der 
zum Beispiel der italienische Regisseur Giu- 
seppe Tornatore noch Ende der 8oer-Jahre 
in seinem Spielfilm Cinema Paradiso 
erzählte, hat der Vorführraum verloren. So 
bald wird der digitale Kasten wahrschein- 
lich Filmerzählung inspirieren, 
höchstens Komödien von der Art Pleiten, 
Pech und Pannen. Denn natürlich gibt es 
Kinderkrankheiten, wie bei jeder neuen 


keine 


ANGST ESSEN SEELE AUF 


Angst essen Seele auf 
(aufessen 
(die Seele, -n 


auf der anderen Seite; hier: dort, wo es Laute gibt 


Der Film von 1974 dokumentiert, wie damals oft noch gedacht wurde. Rainer 
Werner Fassbinder erzählt die Liebesgeschichte einer Witwe und eines 20 
Jahre jüngeren Immigranten, die nicht toleriert wird. 


korrekt wäre: (Die) Angst isst die Seele auf. 

alles essen, sodass’kein Rest bleibt) 

in vielen Religionen der Teil des Menschen, der nach dem Tod 
weiterlebt; hier auch: positive Energie und Lust am Leben) 


l gehörlos 


so, dass man nichts hören kann 


die Witwe, -n 
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Frau, deren Ehemann gestorben ist 


Technik. Wenn der Film ungewollt stoppt, 
können die Vorführer kaum mehr machen 
als den Notdienst anzurufen. Das Problem 
lösen dann Computerexperten. 

Die eigentliche Revolution findet an 
anderer Stelle statt: im Vertrieb der Filme. 
Bis jetzt werden die 35-Millimeter-Rollen 
von den Verleihern durch die ganze Repu- 
blik geschickt. Das ist nicht immer einfach. 
Zu den ostfriesischen Inseln (siehe Deutsch 
perfekt 5/2010) transportiert ein kleines 
Flugzeug die Filmrollen. Mit jedem Abspie- 
len wird aber ihre Qualität schlechter. Klei- 
nere Kinos haben auch oft keine Chance, 
einen Film zum offiziellen Start zu bekom- 
men - es gibt zu wenige Kopien. 

Kinobesitzer wie Manfred Brocki, die 
umgerüstet haben, schätzen deshalb die 
Vorteile der Festplatten, die ihnen auch 
mehr Möglichkeiten bei der Programmpla- 
nung geben: Filme in Originalfassung mit 
Untertiteln zum Beispiel müssen jetzt nicht 
mehr lange vorher bestellt werden. „Mit der 
gleichen Festplatte kann ich den Film in 
deutscher Fassung und in der Originalfas- 
sung zeigen." 

„Die Digitalisierung ist eine neue Ära im 
Kinobereich", sagt auch Felix Bruder, 
Geschäftsführer der AG Kino, der Organisa- 
tion der Filmkunst- und Programmkinos in 


Deutschland. Dabei gibt es auch Verlierer. 
Denn eine Umrüstung kostet rund 70 000 
Euro - pro Leinwand. Das ist für viele Kinos 
zu teuer, denn die Branche erlebt seit Jah- 
ren großen Konkurrenzdruck: Erst machten 
Multiplex-Säle in den 90er-Jahren kleinen 
Traditionskinos Konkurrenz, dann kam der 
Trend der technisch immer besseren Heim- 
kinos. Auch durch das Internet besuchten 
viele Leute immer seltener ein Kino. 
Während im Jahr 2003 noch 149 Millionen 
Besucher ins Kino gingen, waren es 2011 nur 
noch 129,6 Millionen. 

Grundsätzlich müssten Kinos natürlich 
Investitionskosten selbst finanzieren, sagt 
Bruder: „Aber der kritische Punkt bei der 
Digitalisierung ist der: Das Einsparpotenzi- 
al liegt bei den Verleihern, die keine teuren 
35-Millimeter-Kopien mehr ziehen müs- 
sen. Die Kinos investieren, die Verleiher 
sparen: Das kann es nicht sein. Es muss 
einen fairen Ausgleich geben." 

SeitJahren kämpft die Organisation des- 
halb um Lösungen, die ersten sind erreicht: 
Die Verleiher finanzieren jetzt einen Teil der 
Kosten. Auch die staatliche Filmförderung 
tut das bei manchen kleinen Kinos. Das ist 
eine Besonderheit in Deutschland, wo der 
Film auch als Kulturgut definiert wird. 
Trotzdem erwarten Experten, dass bald 


LOLA RENNT 

1998 hatte Tom Tykwer damit seinen ersten großen Erfolg. Der schnelle Film erzählt 
die Geschichte von Lola in Berlin, die in 20 Minuten viel Geld für ihren Freund 
besorgen muss, in drei Episoden. 


DER SCHUH DES MANITU 

Die Winnetou-Parodie machte Michael Herbig berühmt. 

11,7 Millionen Besucher sahen seinen Film 2001 im Kino, so viele 
wie kaum einen anderen Film in der deutschen Kinogeschichte. 


rennen schnell laufen 
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aller Zeiten 


hier: in der ganzen 
Geschichte des Films 


drehen hier: machen 

die Nachbearbei- von: nachträglich bearbei- 

tung, -en ten = später noch einmal 
an etwas arbeiten und es 
dabei ändern 

denkbar = möglich 

verfügbar hier: so, dass man sie 
benutzen kann 

riesig sehr groß 


die Filmreihe, -n 


Zahl von Filmen in einer 
Kategorie 


der Protagonist, -en 


Person, die eine wichtige 
Rolle spielt 


entstehen 


hier: gemacht werden 


SOPHIE SCHOLL — DIE LETZTEN TAGE 


Als Thema für seinen Film aus dem Jahr 2005 hat Marc Rothemund das Leben 


der jungen Widerstandskämpferin Sophie Scholl während der Nazizeit in 


viele der 2011 noch 1671 Kinos schließen 
werden. Vor allem außerhalb von größeren 
Städten, wo die Leute schon jetzt weite 
Wege zum nächsten Kino fahren müssen. 
Aber auch in den Städten sind nicht alle 
Kinos digitalisiert. Auch nicht in Berlin, wo 
jedes Jahr 14 Kinos vom wichtigsten deut- 
schen Filmfestival, der Berlinale, gebucht 
werden. Festivalbesuchern stellt sich in den 
Metropolen aber die Frage: Welche Konse- 
quenzen hat die Digitalisierung für den 
Film? International wurden wegen der ver- 
besserten Projektion plötzlich sehr viele 3- 
D-Filme produziert. Regisseure wie Tom 
Tykwer, der zuletzt mit Cloud Atlas den teu- 
ersten deutschen Film aller Zeiten drehte, 
interessiert 3D aber nicht. Er dreht auf Zel- 
luloid, in der Nachbearbeitung verwendet 
er aber die Digitaltechnik - ohne Compu- 
teranimationen sind seine neuen Filme 


nicht denkbar. 

Viele deutsche Regisseure arbeiten aber 
mit Digitalkameras - sie sind billiger. In 
diesem Bereich hat die Digitalisierung viel 
früher als im Kino begonnen. Seit Jahren 
wird vor allem digital gedreht, auch die 
Postproduktion ist digitalisiert. „Es ist ein- 


METROPOLIS 


facher geworden, einen Film herzustellen", 
sagt Linda Söffker. „Die Technik, die verfüg- 
bar ist, macht es billiger, und die Leute 
haben nicht mehr diesen riesigen Produk- 
tionsapparat hinter sich." 

Söffker leitet die Berlinale-Filmreihe 
„Perspektive deutsches Kino". Das Pro- 
gramm bringt Arbeiten von jungen deut- 
schen Filmemachern in die Säle. Vor allem 
hier zeigt sich: Die Filmproduktion ist mit 
der Digitalisierung gestiegen. Dabei hat die 
Programmleiterin auch inhaltliche und sti- 
listische Konsequenzen der Digitalisierung 
festgestellt: „Die Filme öffnen sich." 

So erleben Dokumentarfilme zum Bei- 
spiel seit Jahren eine Renaissance. Sie 
führen den Zuschauer dabei an immer ent- 
ferntere Orte. Gleichzeitig erlauben die 
kleinen Kameras und Teams auch eine viel 
größere Nähe zu den Protagonisten. Die 
Dokus werden emotionaler, und die Technik 
lädt zu Experimenten ein. Von jungen Fil- 
memachern werden der Berlinale heute 
auch mehr Spielfilme angeboten. Früher 
waren die Produktionskosten für die Jungen 
meistens zu hoch. Söffkers Bilanz: „Da ent- 
stehen interessante Sachen." < 


Fritz Langs Stummfilm war 1925/1926 einer der teuersten Filme. Der 
Science-Fiction-Film ist ein filmhistorischer Meilenstein. Vor drei Jahren 
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Deutschland gewählt (siehe Seite 58). 


wurde zur Berlinale eine restaurierte Version gezeigt. 


der Stummfilm, -e Film ohne Sprache 
` der Meilenstein, -e Innovation; wichtiges Ereignis 


die Widerstands- Frau, die gegen eine diktatorische 
kämpferin, -nen Regierung kämpft 


Die jungen Seiten von DEUTSCH 


00001 


perfekt 


Jeden Monat im Heft! 
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„DER BÜRGER LÄSST POLITIK 
EINFACH GESCHEHEN" 


Dieser Mann macht nicht einfach nur Witze über Politiker. Mit seiner Arbeit möchte der Kabarettist 
MATHIAS RICHLING die Politik selbst verbessern. Mit MARCEL BURKHARDT nat Richling über 


die Schwächen der deutschen Demokratie gesprochen und dabei auch erklärt, was die Deutschen von 


den Schweizern lernen können. 


MATHIAS RICHLING 


Der 59-Jährige ist einer der bekanntesten deutschen Satiriker und Kaba- 
rettisten. Er gilt als „Mann mit den 1000 Gesichtern“, weil er so viele Poli- 
tiker, Wirtschafts- und Gesellschaftsgrößen wie kein anderer parodiert. 
Dabei schlüpft er auch gern einmal in weibliche Rollen wie die der deut- 
schen Bundeskanzlerin Angela Merkel. Seine Bühnenprogramme führen 
Richling durch ganz Deutschland. Im Fernsehen gehörte der Künstler zum 
Team der ARD-Kabarettsendung „Scheibenwischer“. Seit drei Jahren 
produziert der Südwestrundfunk die Sendung „Studio Richling“. 


der Kabarettist, -en 


= Schauspieler, der Politiker und aktuelle Ereignisse auf 
lustige Art kommentiert und kritisiert 


die Gesellschaftsgröße, -n 


Person, die eine wichtige Rolle in der Gesellschaft spielt; 
berühmte Person 


schlüpfen in 


ein Kleidungsstück anziehen; hier: = spielen 


die ARD 


kurz für: Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichen 
Rundfunkanstalten der Bundesrepublik Deutschland = 
Gruppe von Radio- und Fernsehsendern 


der Scheibenwischer, - 


= Gerät, das bei Regen das Wasser auf den Autofenstern 
zur Seite schiebt 


Der Schweizer Soziologe Jean Ziegler sieht 
in Deutschland „eine der lebendigsten 
Demokratien Europas”. Sie meinen aber, 
die Deutschen hätten gelernt, „Demokratie 
ist Stimme abgeben und Mund halten”, 
Sind die Deutschen ein faules Volk? 

Der Bürger ist bequem. Wir kennen das doch von 
uns selbst. Wir kommen abends müde von der 
Arbeit, und kaum sitzen wir vor dem Fernsehappa- 
rat beginnt mit der Ruhe schon der Halbschlaf. In 
diesem Zustand lässt der Bürger auch Politik ein- 
fach geschehen. Bisher war es so, dass die Deut- 
schen sich schwergetan haben, Demokratie wirk- 
lich zu leben. Unsere „repräsentative Demokratie“ 
macht uns das aber auch schwer: Alle vier Jahre 
bekommen die Bürger einige Tausend Politiker 
angeboten, von denen sie 650 ins Parlament 
wählen. Die meisten Bürger kennen diese Politiker 
aber gar nicht. Diese 650 Parlamentarier entschei- 
den dann über ein ganzes Volk, von dem sie keine 
Ahnung haben - und das von ihnen keine Ahnung 
hat. Das ist dann unsere Demokratie. 


Was wünschen Sie sich denn stattdessen? 
Das ist wie Weihnachten - man kriegt ja doch nicht 
das, was man will. Aber in dieser großen europäi- 
schen Krise wünsche ich mir von den Politikern, 
dass sie zusammenarbeiten und endlich aufhören 
mit ihrem lächerlichen Parteienstreit. Sinnvoll wäre 
in Zukunft auch für Deutschland ein Schweizer 
Modell, wo prinzipiell, wenn ich richtig informiert 
bin, fast alle Parteien an einer Regierung beteiligt 
sind. 


Darauf werden Sie in Deutschland aber 
noch länger warten müssen. 

Wenn ich jetzt sehe, wie Herr Steinbrück auf Frau 
Merkel losgeht oder Frau Merkel über Herrn Stein- 
brück herzieht, obwohl die beiden vier Jahre lang 
eng und gut zusammengearbeitet haben, da ist das 
eher komisch als glaubwürdig. 


Aber die Kanzlerin und der Kanzlerkandidat 
sind für Sie als Kabarettist Gold wert, oder? 
Ja, echte Schätze. (lacht) 


In Ihrem Buch Deutschland to go - 
Demokratie zum Schnellverzehr rechnen 
Sie mit Parteien und Politikern querbeet 
ab. Gibt's auch einen Lichtblick? 

Na ja, ich mache nicht alles schlecht. Aber ich muss 


schon den Finger in die Wunde legen. Das Lob 


2/13 DEUTSCH 


erfekt 


übernehmen die Parteien selbst. Ich ärgere mich 
über Politiker, die den Kontakt zum Boden verlo- 


ren haben. Die meinen, ihnen stünde alles zu - 


unabhängig davon, was sie leisten. Sehen Sie: 
Wenn ein Restaurantleiter vom Inhaber nie Anwei- 


sungen oder Ermahnungen bekommt, sondern 


immer nur die Gehaltsüberweisung, dann glaubt 
er bald, er sei der Chef. Wenn wir Bürger Frau 
Merkel oder Herrn Steinbrück alles durchgehen 
lassen, dann glauben die auch, sie seien die Chefs 
von Deutschland. Und wenn sie jemand kritisiert, 
reagieren sie beleidigt. In Deutschland sind aber 
die Chefs wir. Der Souverän ist nach dem Grund- 
gesetz das Volk. 


Die Bundeskanzlerin nennt ihre Politik gern 
„alternativlos” ... 
Ja, denn Alternativvorschläge kosten Zeit und Ner- 


ven. (lacht) Aber die Bürger lassen sich das nicht 
mehr alles bieten. Ich sehe ein großes Potenzial in 
den 40 Prozent der Wähler, die heute bis kurz vor 
dem Wahltermin noch nicht entschieden haben, 
welcher Partei sie ihre Stimme geben. Die Leute 


sind aktiver geworden und wollen mitreden! 


Wo sind die Veränderungen Ihrer Meinung 
nach am deutlichsten zu merken? 

Ich komme ja aus Stuttgart. Wenn Sie schauen, wie 
die Bürger gegen das Bahnhofsprojekt Stuttgart 21 
aufgestanden sind, das war schon sehr beein- 
druckend. Die meisten der Demonstranten waren 
ältere, konservative Menschen. Aber diese Leute 
haben es sich nicht länger zu Hause gemütlich 
gemacht, sondern sind auf die Straße, weil sie die 
Politik ihrer Regierung satt hatten. Das Ergebnis 
war die erste Volksbefragung in 60 Jahren Baden- 
Württemberg! Und ein Regierungswechsel. 


Das Ergebnis war aber auch, dass der Bahn- 
hof doch gebaut werden soll. 

Das muss man als demokratische Entscheidung so 
akzeptieren, ja. Aber dass es so eine Volksbefragung 
gegeben hat, war schon ein großer Erfolg. So muss 
es weitergehen, dass wir von einer wirklich leben- 
digen Demokratie in Deutschland sprechen kön- 
nen. Die Schweiz ist da ja schon viel weiter, viel 
demokratischer! In jedem Dorf, wo ein Kindergar- 
ten gebaut werden soll, werden die Leute befragt. 
Natürlich macht das den Bürgern auch Arbeit. Aber 
Demokratie ist kein Bequemlichkeitsfaktor! Das 


wissen die Schweizer, da sind sie Vorbilder für uns 
Deutsche. < 


der Kabarettist, -en 


INTERVIEW 


= Schauspieler, der Politiker und 
aktuelle Ereignisse auf lustige 
Art kommentiert und kritisiert 


die Schwäche, -n 


(den) Mund halten 


hier: Sache, die (noch) nicht so 
gut funktioniert 


SS nichts sagen; still sein 


sich schwertun 


SS Probleme haben mit 


stattdessen 


hier: = zur Lösung für dieses 
Problem 


lächerlich 


unsinnig; dumm 


beteiligt sein 


hier: aktiv mitmachen bei 


losgehen auf 


SS hier: mit Worten attackie- 
ren 


herziehen über 


SS Negatives sagen über 


eher 


hier: = mehr 


glaubwürdig 


= so, dass man an der Wahrheit 
nicht zweifeln muss 


Gold wert sein 


sehr nützlich sein 


der Schatz, Ce 


Gegenstand, der sehr viel wert 
ist; auch: geliebte Person 


der Schnellverzehr 


von: schnell verzehren = schnell 
essen 


abrechnen 


hier: = durch Worte strafen 


querbeet 


hier: ohne Ausnahme einer 
Partei oder eines Politikers 


der Lichtblick, -e 


positive Perspektive in einer 
traurigen Situation 


schlechtmachen 


Negatives sagen über 


den Finger in die 
Wunde legen 


auf unangenehme Dinge 
hinweisen 


übernehmen 


hier: machen 


den Kontakt zum 
Boden verlieren 


nicht mehr realistisch sein; hier 
auch: die Sorgen und Probleme 
der Bürger nicht mehr verstehen 


zustehen 


das Recht haben auf 


der Inhaber, - 


Besitzer 


die Anweisung, -en 


= Auftrag; Instruktion 


die Ermahnung, -en 


dringende Aufforderung 


durchgehen lassen 


geschehen lassen; akzeptieren 


das Grundgesetz 
(die Verfassung, -en 


Name der deutschen Verfassung 
hier: schriftliche Form für die 
politischen und rechtlichen 
Grundregeln in einem Staat) 


kosten 


hier: brauchen 


sich bieten lassen 


Unangenehmes akzeptieren 


mitreden 


hier: auch seine Meinung sagen 
und entscheiden 


aufstehen gegen 


protestieren gegen 


satt haben 


keine Lust mehr haben auf 


die Volksbefragung, 
-en 


direkte Entscheidung der Bürger 
über eine politische Frage 


der Bequemlich- 
keitsfaktor, -en 


Komponente, die das Leben 
einfach und angenehm macht 


das Vorbild, -er 


= positives Beispiel 
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EIN BILD UND SEINE GESCHICHTE 
u Q 


DREI 
GEGEN 
HITLER 


Sie sind jung und zu ihrer Zeit 
drei der sehr wenigen Deutschen, 
die nicht nur privat Nein sagen 
zur Nazi-Diktatur. Vor 70 Jahren 
müssen die Mitglieder der 


Weißen Rose deshalb sterben. 
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E ist das bekannteste Bild dieser drei 
jungen Menschen. Sie haben große 


Hoffnung - und einen Plan: Sie wollen 
den Nationalsozialismus beenden. Die 
drei gehören zu einer berühmten Wider- 
standsgruppe: Hans Scholl (links), seine 
Schwester Sophie und Christoph Probst 
sind Teil der Weißen Rose. 1942 wird das 
Bild in München gemacht. Nur wenige 
Monate später, am 22. Februar 1943, wer- 
den die drei hingerichtet: weil sie ihre 
politische Meinung aufgeschrieben und 
Tausende der Blätter verteilt haben. 

Hans und seine jüngere Schwester 


Sophie wachsen im baden-württembergi- 
schen Ulm auf. Als Hitler 1933 an die Regie- 
rung kommt, sind sie noch nicht erwach- 
sen. Sie finden die politischen Ziele der 
Nazis zuerst richtig. 


Das ändert sich, als sie zu studieren 
beginnen. 1939 wird Hans Medizinstudent 
in München. Dort lernt er Kritiker des 
Nationalsozialismus kennen: andere Stu- 
denten, aber auch Professoren. Mitseinen 
neuen Freunden Christoph Probst und 
Alexander Schmorell gründet er im Som- 
mer 1942 die Weiße Rose. Zum engeren 
Kreis gehören auch Sophie Scholl und der 
Philosophieprofessor Kurt Huber. Andere 
Akademiker unterstützen sie. 

Mit ihrer Arbeit beginnt die Gruppe im 
Juni 1942: Sie schreibt vier Flugblätter. 
Ungefähr 100 verteilt sie. Die Mitglieder 
der Weißen Rose machen das selbst oder 
schicken sie per Post und bitten darum, 
den Text abzuschreiben und zu verteilen. 
Sie schreiben, dass jeder, der die Nazis 
nicht stoppen will, sich an deren Verbre- 


gehören zu = ein Teil sein von 

die Widerstands- Gruppe, die gegen eine diktatorische 
gruppe, -n Regierung kämpft 

hinrichten totmachen 

verteilen hier: an verschiedene Orte bringen 
gründen starten 


der Akademiker, - Person, die an einer Universität stu- 


diert hat 

Zettel mit Informationen, den man 
kostenlos in großer Menge vielen 
Menschen gibt 


hier: noch einmal selbst schreiben 


das Flugblatt, zer 


abschreiben 


der engere Kreis hier: wenige Personen 


das Verbrechen, - kriminelles Tun; kriminelle Sache 


chen schuldig macht. Es geht um passiven 
Widerstand: nicht mehr mitzumachen und 


das System überall zu sabotieren, wo es geht. 

Ende Januar 1943 sterben in Stalingrad 
300 000 deutsche Soldaten. Viele Deutsche 
glauben nicht mehr, dass ihr Land den Krieg 
noch gewinnen kann. Dieses Argument will 
die Weiße Rose verwenden, um mehr Men- 
schen für den Widerstand zu gewinnen. Sie 
sucht ein größeres Publikum. Vom fünften 
Flugblatt druckt sie viel mehr Exemplare. Die 
Gruppe hat sich eine Maschine gekauft, mit 
der sie Texte kopieren kann. 6000 bis 9000 
Stück verteilt und verschickt sie in Süd- 
deutschland. Das Papier und die Briefmarken 
bezahlen die jungen Leute selbst. 

Unter der Überschrift „Ein deutsches Flug- 
blatt" drucken auch die Briten Teile des Tex- 
tes in deutscher Sprache. Sie werfen die Blät- 
ter über deutschen Großstädten ab. So wird 
die Weiße Rose für die Nazis zum Risiko - und 
zu einem Feind, der dringend gesucht wird. 
Im Februar schreiben Mitglieder der Weißen 
Rose nachts Sprüche an Häuser. Zum Beispiel 
„Nieder mit Hitler" und „Freiheit“. 

Sie arbeiten an einem sechsten Flugblatt. 
Mit diesem und ein paar älteren Flugblättern, 
insgesamt zwischen 800 und 1200 Stück, 
gehen Hans und Sophie Scholl am 18. Febru- 
ar in die Universität. Während die Seminare 
stattfinden, nehmen sie die Flugblätter aus 
einem roten Koffer und aus einer Aktentasche 
und legen sie vor die Türen. Als sie fast fertig 
sind, gehen sie in den ersten Stock, wo es 
noch andere Hörsäle gibt. Auch dort verteilt 
Sophie Flugblätter. Die letzten lässt sie von 
einem Balkon in den Lichthof fliegen - ein 
Fehler, der die ganze Gruppe das Leben 
kosten wird. Der Hausmeister sieht die Blät- 
ter fliegen und ruft die Polizei. Diese verhört 
die Geschwister mehrere Tage lang. 

Die Protokolle zeigen, dass Sophie zuerst 
leugnet. Erst als man ihr sagt, dass ihr Bruder 
gestanden hat, gesteht auch sie. Sie versucht, 
so viel Verantwortung auf sich zu nehmen wie 
möglich. Die Polizei glaubt nämlich, dass die 
Gruppe viel größer ist. Weil Hans Scholl einen 
Text von Christoph Probst für ein neues Flug- 
blatt dabei hat, wird auch Probst sofort mit 
den Geschwistern angeklagt. Schon vier Tage 
nach der Festnahme findet der Prozess am 
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„Volksgerichtshof“ statt, dem Propagan- 
dagericht der Nazis. Die drei bekommen 
die Todesstrafe. Noch am selben Tag wer- 
den sie hingerichtet. Die Eltern dürfen 
den 24-jährigen Hans und die 21-jährige 
Sophie kurz davor noch einmal sehen. 

Es gibt noch zwei andere Prozesse 
gegen Mitglieder der Weißen Rose: Auch 
Kurt Huber, Willi Graf und Alexander 
Schmorell werden hingerichtet. Andere 
müssen ins Gefängnis. 

Nach Kriegsende bewegt die Geschich- 
te der Weißen Rose viele Menschen. Sie 
wird auch mehrmals verfilmt (siehe Seite 
54). Die beiden Plätze an der Zentrale der 
Ludwig-Maximilians-Universität tragen 
heute die Namen der Geschwister Scholl 
und von Kurt Huber. < KATJA RIEDEL 


sich schuldig machen = mitmachen und auch schuld 
an sein an 


es geht um das Thema / der Inhalt ist 


der Soldat, -en Person, die in Uniform für ein 
Land kämpft 


der Feind, -e 


<> Freund 


der Spruch, Ce 


kurzer Satz, den man sich gut 
merken kann 


nieder 


hier: weg 


die Aktentasche, -n 


Tasche, in der man Dokumente 
oder Bücher trägt 


der Hörsaal, -säle 


sehr großer Raum für den 
Unterricht an der Universität 


der Lichthof, Ce 


hier: Teil der Universität, wo Trep- 
pen sind und Licht durch Fenster 
und ein Glasdach hereinkommt 


kosten 


hier: = der Grund sein, warum sie 
hingerichtet werden 


der Hausmeister, - 


Person, die sich in einem Gebäu- 
de um Reparaturen und Ordnung 
kümmert 


verhören 


(der/die Verdächtige, -n 


als Polizist einem Verdächtigen 
Fragen stellen 

Person, von der man glaubt, dass 
sie etwas Kriminelles getan hat) 


leugnen hier: sagen, dass man etwas nicht 
gemacht hat 

gestehen sagen, dass man etwas Verbote- 
nes, moralisch Falsches oder 
Kriminelles getan hat 

anklagen zum Gericht gehen und sagen, 


(das Gericht, -e 


dass jemand etwas Kriminelles 
gemacht hat 

hier: öffentliche Institution: Dort 
wird entschieden, ob sich jemand 
nicht an den Regeln des Staates 
orientiert hat.) 


die Festnahme, -n 


(das Gefängnis, -se 


von: festnehmen = fangen und 
ins Gefängnis schließen 
Gebäude, in das Kriminelle 
geschlossen werden) 


gewinnen hier: erreichen, dass jemand aktiv die Todesstrafe, -n Strafe, bei der eine Person ster- 
mitmacht ben muss 

verschicken = schicken bewegen hier: = machen, dass man starke 

Unter hier: = mit Emotionen bekommt 

abwerfen hier: aus einem Flugzeug werfen verfilmen einen Film machen aus 

wee WAS IM FEBRUAR NOCH PASSIERTE ... 


Am 27. Februar 1933 


80 JAHREN 


Am 15. Februar 1763 


= 
Lu 
DE 
T 
< 
KI 
ke 
LA 
N 


aufsteigen hier: in die Luft steigen 


das Gesetz, -e 


verhaften 
bringen 


(das Gefängnis, -se Gebäude, in das Kriminelle 


geschlossen werden) 


fangen und ins Gefängnis 


Preußen 


Über dem deutschen Parlament, dem Reichstag, steigt Rauch auf. Dann wird ein junger 
Linker aus Holland verhaftet: Marinus van der Lubbe. Mit dem Reichstagsbrand will er 
die Deutschen aufrütteln, wie er sagt. Seit vier Wochen ist nämlich Hitler an der Regie- 
rung. Die Nazis sagen, dass mehrere Kommunisten den Reichstag angezündet hätten. Das 
ist ihr Argument für ein Anti-Terror-Gesetz, das ihnen die Verhaftung der politischen Oppo- 
sition erlaubt. Es ist der Weg in die Diktatur. 


In Schloss Hubertusburg bei Leipzig endet der Siebenjährige Krieg. Im Hubertusburger 
Frieden schließen Preußen, Österreich und Sachsen einen Vertrag: Alles soll so sein wie 
vor dem Krieg, in dem die wichtigsten europäischen Staaten gegeneinander gekämpft 
haben. Manche Historiker sprechen deshalb vom „Ersten Weltkrieg“. Preußen unter 
Friedrich Il. wird zur fünften Großmacht Europas. 


schriftliche Regel, die die 
Regierung macht und an der 
sich alle orientieren müssen 
früher: einer der deutschen 
Staaten 


der Brand, =e = großes Feuer 


gegeneinander 


gegeneinander 


einer gegen den anderen 


unter 


hier: während ... regierte 


die Großmacht, Ze = Staat, der innerhalb einer 


Region starke politische 
Kontrolle und Dominanz hat 


aufrütteln hier: = machen, dass die Deut- 
schen die wahren Absichten 
der Nazis erkennen und aktiv 
werden 

hätten ... an- Konj. Il der Vergangenheit von: 

gezündet Feuer machen ei 
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Mehr Sprache können Sie 
nirgendwo shoppen. 


Die besten Sprachprodukte für Ihr Deutsch, ausgewählt und empfohlen von 
Ihrem SprachenShop-Team aus dem Spotlight Verlag. 


MIGRATION 


WIR NEUEN DEUTSCHEN 


Fast 16 Millionen Menschen in Deutschland 
haben einen sogenannten Migrationshin- 
tergrund. Egal, ob sie hier geboren wurden 
oder zugewandert sind, die meisten von 
ihnen bekommen immer wieder zu spüren, 
dass sie vielleicht alles Mögliche sind, nur 
eines nicht: Deutsche. Doch was heißt das 
heute überhaupt, deutsch sein? Eine kluge 
Auseinandersetzung mit den komplexen 
Begriffen Identität und Heimat. 


Buch mit 224 Seiten. Deutsch 
Artikel-Nr.: 75257 
€ 14,95 (D)/€ 15,40 (A) 


BERLIN - GETEILTE STADT 


28 Jahre lang teilte die Mauer Berlin, riss 
Freunde und Familien auseinander. Die 
beiden Comic-Autoren Susanne Bud- 
denberg und Thomas Henseler haben 
Zeitzeugen befragt und deren Erlebnisse 
aufgezeichnet. Fünf wahre Geschichten 
erzählen von einer Zeit, die noch nicht 
lange zurückliegt, aber heute kaum 
noch vorstellbar ist. 


Comic mit 100 Seiten. Deutsch 
Artikel-Nr.: 75258 
€ 14,95 (D)/€ 15,40 (A) 


DEUTSCH PERFEKT JAHRGANG 


DEUTSCH PERFEKT JAHRGANG 2012 


Preis. 


GRAMMATIK 


Magazin-Jahrgang 2012 
€ 56,70 (D)/€ 58,30 (A) 


Übungsheft plus-Jahrgang 2012 


Nutzen Sie die Gelegenheit, alle zwölf Ausgaben des Jah- 
res 2012 jetzt zu bestellen - um Wissenswertes zu er- 
fahren und Versäumtes nachzuholen. Der Magazin- wie 
auch der Audio-CD-Jahrgang sind um 20% vergünstigt. 


Selbstverständlich finden Sie bei uns auch den Jahrgang 
des p/us-Übungsheftes von 2012 zum vergünstigten 


Artikel-Nr. 972012 


Artikel-Nr. 971252 


€ 30,85 (D)/€ 31,70 (A) 


Audio-CD-Jahrgang 2012 


Artikel-Nr. 971200 


€ 97,25 (D)/€ 97,25 (A) 


EIN SPAZIERGANG WAR ES NICHT 


Kindheit zwischen Ost und West. Als 
Künstler, Schriftsteller und Dissidenten 
zusammen mit ihren Familien in den 70er- 
und 80er-Jahren die DDR verlassen muss- 
ten, blieb vieles zurück. Zum ersten Mal 
ergreifen hier die Kinder von damals das 
Wort. Es sind Erinnerungen von Glück oder 
Unglück, von Befreiung oder Unsicherheit 
- vor allem aber erzählen die jungen Frau- 
en und Männer jetzt ihre Geschichte. 


Buch mit 317 Seiten. Deutsch 
Artikel-Nr. 75261 
€ 19,99 (D)/€ 20,60 (A) 


ZERTIFIKAT DEUTSCH 


Zertifikat Deutsch B1 


MIT ERFOLG ZUM 
ZERTIFIKAT DEUTSCH B1 


Komplett überarbeitete und aktualisier- 
te Version für Lernende, die sich auf das 
Zertifikat Deutsch der Mittelstufe vorbe- 
reiten wollen. 


Buch (176 S.) + Audio-CD. Niveau B1 
Artikel-Nr. 75259. € 19,99 (D)/€ 20,60 (A) 


of 


Bei uns finden Sie Lese- und Hörproben zu den ausgewählten Produkten. Für aktuelle Informationen und 


Kompetent. Persönlich. Individuell. 


www.sprachenshop.de 


SCHWEIZ - SAGEN UND LEGENDEN 


Der Apfelschuss von Wilhelm Tell und 
der Rütlischwur sind zwei der bekann- 
testen Geschichten aus der Schweiz. 
Uve Teschner erzählt in dieser Lesung 
weitere 18 ausgewählte Sagen und Le- 
genden der Schweiz. Gehen Sie auf eine 
Hörbuch-Reise in die wunderschöne 
Schweiz und entdecken Sie, fernab vom 
Massentourismus, die geheimnisvolle 
Seite der Alpenrepublik. 


Zwei Audio-CDs. Deutsch 
Artikel-Nr. 74010 
€ 19,99 (D)/€ 19,99 (A) 


KE 


SPRACHSPIEL WIE BESTELLE ICH DIESE PRODUKTE? 


=f Einfach auf www.sprachenshop.de gehen. 


x 


U 
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H 
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EIN WOCHENENDE IN BERLIN 


Erfahren Sie mehr über die deutsche 
Sprache und die deutsche Hauptstadt 
durch das Brettspiel der Deutsch perfekt- 
Redaktion. Auch deutsche Muttersprach- 
ler lernen hier noch dazu. 


Brettspiel mit 2 Niveaustufen. Deutsch 
Artikel-Nr. 78047. € 24,90 (D)/€ 25,60 (A) 


2i 


EI 
ESSENTIAL 
GERMAN 


VOCABULARY 


a 


ESSENTIAL GERMAN VOCABULARY 


Dieser beliebte Wortschatz-Kurs ist auf 
Englisch und Deutsch. Dabei werden 
die wichtigsten 5.000 deutschen Wör- 
ter vermittelt. Zu jedem Wort gibt es 
Tipps, wie man es sich am leichtesten 
merken kann. Es gibt auch zu jedem 
Wort ein Audio-Download. Das Buch ist 
in verschiedene Themen unterteilt wie 
Arbeit, Essen und Trinken oder Reisen 
und Unterkunft. 


Buch mit 336 Seiten + Audio-Downloads 
Deutsch/Englisch. Artikel-Nr. 75260 
€ 13,60 (D)/€ 14,00 (A) 


SPRACHCOMPUTER 


FRANKLIN LM-5000 


Der ideale Lernbegleiter für Schule und 
Studium! Der Language Master 5000 
enthält PONS Wörterbücher für Schu- 
le und Studium Englisch, Französisch, 
Spanisch und Latein. Zudem enthalten 
sind Klett-Abiturwissen Landeskunde 
für GB/USA sowie ein Oxford Advanced 
Learner's Dictionary, der Duden - Die 
deutsche Rechtschreibung und das LA- 
ROUSSE Dictionnaire de Francais. 


Sprachcomputer für Eng, Fra, Spa, Lat., Dt. 
Artikel-Nr. 68032 
€ 129,90 (D)/€ 129,90 (A) 


St Nach Artikel-Nummer oder Produktnamen suchen. 


Set Bestellen. 


Gerne können Sie auch telefonisch, per E-Mail oder Post bestellen. Bei einer schrift- 
lichen oder telefonischen Bestellung geben Sie bitte die Artikelnummer, die Menge 


sowie Ihre Anschrift an. 


E-Mail: bestellung@sprachenshop.de 
Telefon: +49(0) 711/72 52-245 
Fax: +49(0)711/7252-366 
Post: Postfach 81 06 80 
70523 Stuttgart 
Deutschland 


SpotlightVerl 
potlightVerlag 


Sonderangebote bestellen Sie einfach unseren kostenlosen Newsletter. Alles auf www.sprachenshop.de 


Doch nicht 


die Hölle sein 


Vor seiner Anstellung bei 
Auticon war er mit 35 Jah- 
ren Rentner Marko Riegel 
hat das Asperger-Syndrom 


Autisten verstehen Maschinen manchmal besser als Menschen. Eine Berliner Firma gibt ihnen 


jetzt eine Chance - genau aus diesem Grund. BARBARA KERBEL nat sie besucht. 


hier: & schrecklich und 
sehr unangenehm sein 


das Geräusch, -e 


Laut 


der/das Schlüssel- 


mehrere Schlüssel, die an 


bund, -el=e einem Ring hängen 

klappern helle, harte Laute machen 

zerreißen kaputt machen; in zwei oder 
mehrere Stücke teilen 

riesengroß S sehr groß 

dröhnen sehr laut sein 

aushalten hier: Unangenehmes akzep- 
tieren, wie es ist 

abschalten hier: nicht mehr auf die 
Umwelt reagieren 

ferngesteuert hier: so, dass man (aus einer 
Distanz) von einem Gerät 
kontrolliert wird 

ansprechbar hier: so, dass man anderen 
antwortet und auf sie reagiert 
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ufs Amt geht kaum jemand gern. Es gibt 
ee Situationen, als auf den 
Fluren von Finanzamt oder Jobcenter war- 
ten zu müssen. Für Tobias Altrock aber sind 
solche Situationen die Hölle. „Ich höre 
jedes Geräusch”, sagt der 26-Jährige. 
„Jeden Kopierer, jeden Schlüsselbund, der 
irgendwo klappert, jedes Telefon, das 
irgendwo im Gebäude klingelt. Und wenn 


SCHWER 


dann noch jemand ein Blatt Papier zerreißt, 
ist der Stress für mich riesengroß. Das ist, als 
ob man in einem dröhnenden Orchester 
sitzen würde." In Situationen, in denen er 
den Stress gar nicht mehr aushalten kann, 
schaltet er ab. „Ich reagiere wie ferngesteu- 
ert, bin nicht mehr ansprechbar. Automa- 
tisch gehe ich zu meinem sicheren Ort, 
meistens nach Hause." 


DEUTSCH] perfekt 2113 


)) Diesen Text können Sie hören: 
www.deutsch-perfekt.com > Audio > Lesen & Hören 


AUTISMUS UND DAS ASPERGER-SYNDROM 


Autismus ist eine schwere Entwicklungsstörung. Vor 
allem drei Formen der Krankheit werden unterschieden: 
frühkindlicher Autismus, atypischer Autismus und das 
Asperger-Syndrom. Das Asperger-Syndrom ist die leich- 
te Form des Autismus. Anders als beim frühkindlichen 
Autismus haben Menschen mit Asperger-Syndrom meis- 
tens keinen Entwicklungsrückstand. Sie sind in der 
Regel normal bis überdurchschnittlich intelligent; vor 
allem der Kontakt und die Kommunikation mit anderen 
Menschen sind für sie problematisch. Etwa sechs von 
1000 Menschen haben eine autistische Störung, ein bis 
drei von 1000 Menschen das Asperger-Syndrom. Exper- 
ten schätzen die Zahl der Menschen mit autistischen 
Störungen in Deutschland auf rund 500.000, genaue 
Zahlen gibt es nicht. Von allen autistischen Störungen 
sind Jungen und Männer häufiger betroffen als Mädchen 
und Frauen. 

Verursacht werden autistische Störungen durch 
genetische oder infektionsbedingte Veränderungen im 
Gehirn, die zu Verarbeitungs- und Wahrnehmungs- 
störungen führen. So nehmen viele Autisten Eindrücke 
aus der Umwelt ungefiltert auf — mit dem Effekt, dass 
sie von den Eindrücken überfordert sind. Autismus 
gilt als unheilbar. Einige Autisten haben sogenannte 
Inselbegabungen und können zum Beispiel komplexe 
Rechenaufgaben sofort im Kopf lösen. Dieses auch 
als Savant-Syndrom bekannte Phänomen ist aber 
extrem selten. 


der Entwicklungsrückstand, “e Entwicklung, die weniger fort- 


geschritten ist als bei anderen 
ungefähr rechnen mit 
hier: eine Störung haben 


schätzen auf 
betroffen sein 


infektionsbedingt verursacht durch eine 
Infektion 

das Gehirn, -e Organ im Kopf, mit dem man 
denkt und fühlt 


hier: Störung des Ordnens und 
Systematisierens von 
Informationen im Kopf 


die Wahrnehmungsstörung, -en Störung der Sinneseindrücke 

(der Sinneseindruck, =e Eindruck, der über einen 
Körperteil kommt, mit dem 
man riechen, hören, sehen, 
schmecken oder fühlen kann) 


die Verarbeitungsstörung, -en 


aufnehmen hier: sehen, hören, riechen, 
schmecken oder fühlen 

ungefiltert hier: = so, dass man alle 
Eindrücke der Umwelt gleich 
stark spürt 

überfordert hier: mit zu vielen Eindrücken 
konfrontiert 

unheilbar/unheilbar so, dass man nicht mehr 
gesund wird 

die Inselbegabung, -en großes Talent auf einem spe- 
ziellen Gebiet 


2/13 DEUTSCH 


erfekt 


Altrock ist Asperger-Autist (siehe Kasten). 
Die Informationsverarbeitung in seinem 
Gehirn ist verändert - er hat keinen Filter. 
Eindrücke nimmt er deshalb so stark wahr, 
dass sie unerträglich sind. „Ich habe immer 
gemerkt, dass ich anders bin", sagt er. „Und 
ich dachte immer, ich bin der Einzige." 

Hinter dem Mann liegt ein langer Leidens- 
weg: Viele Jahre lang wusste er nicht, was los 
ist mit ihm. In der Grundschule begann das 
Mobbing. Im Gymnasium war er ein Außen- 
seiter. „Ich wurde zwar wenigstens nicht 
mehr gemobbt, war aber so unsichtbar, dass 
mich die Lehrer manchmal beim Durchzählen 
nicht mitgezählt haben, obwohl ich in der 
Klasse saß", erzählt er. 

Nach der 12. Klasse verließ er das Gymna- 
sium ohne Abitur. Es ging auf und ab in sei- 
nem Leben. Offiziell galt Altrock als ausbil- 
dungssuchend, wechselte von einem Job zum 
nächsten. Sogar in einem Callcenter arbeite- 


Der 35-Jährige war schon Rentner — 
jetzt testet er Software. 


te er für kurze Zeit - und das, obwohl ihm 
nichts schwererfällt, als zukommunizieren. In 
seiner Freizeit schrieb er komplexe Open- 
Source-Software und beschäftigte sich mit 
„star Trek". Für andere war er ein Sonderling, 
der keine reguläre Arbeit machen kann. 

Im Sommer 2012 bricht Altrock psychisch 
zusammen. „Meine sozialen Probleme wur- 
den einfach zu viel für mich." Aber endlich 
stellt ein Psychiater die korrekte Diagnose: 
Autismus vom Typ Asperger. „Ich war vor allem 
erleichtert", sagt er. „Im Nachhinein wurde 
mir vieles klar. Ich konnte plötzlich verstehen, 
warum ich diese Probleme habe." 

Endlich bekommt er Hilfe - und eine Chan- 
ce. Sein Psychiater erzählt ihm, dass eine 
Firma in Berlin Asperger-Autisten als Soft- 
waretester einstellt. „Das ist genau das, was 
ich immer machen wollte", sagt der 26-Jähri- 
ge. Er bewirbt sich - und bekommt den Job. 
Von der Kleinstadt Anklam (Mecklenburg-Vor- 
pommern) zieht er nach Berlin, alleine in eine 
kleine Wohnung am Stadtrand. „Ich habe ein 
ruhiges Plätzchen gefunden", sagt er. „End- 
lich kann ich anfangen, ein normales Leben 
zu leben." 


die Informations- 
verarbeitung 


Ordnen und Systema- 
tisieren von Informa- 
tionen 


das Gehirn, -e 


Organ im Kopf, mit 
dem man denkt und 
fühlt 


der Filter, - 


hier: = System, dass 
es möglich macht, 
nicht alle Eindrücke 
der Umwelt gleich 
stark zu spüren 


wahrnehmen 


hier: hören; sehen; 
spüren 


unerträglich/ 


nicht akzeptabel 


unerträglich 

das Mobbing von: mobben = 
systematisch ärgern 

der Außenseiter, - hier: Person, die nicht 
im sozialen System 
der Gesellschaft inte- 
griert ist 

unsichtbar mit den Augen nicht 


zu erkennen 


durchzählen 


hier: feststellen, wie 
viele Schüler da sind 


Es geht auf und ab, 


hier: Es gibt positive 
und negative Phasen. 


schwerfallen 


schwierig sein für 


der Sonderling, -e 


Person, die isoliert 
lebt und nicht im 
sozialen System der 
Gesellschaft integriert 
ist 


zusammenbrechen hier: eine psychische 
Krise erleben 

stellen hier: ~ machen 

erleichtert = froh 

im Nachhinein später; hier: nachdem 


etwas Bestimmtes 
passiert ist 


der Stadtrand, “er 


<> Stadtzentrum 
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nehmen 


hier: akzeptieren 


die Schwäche, -n 


hier: Problem 


die Stärke, -n 


hier: Bereich, in dem jemand 
besonders gut ist 


das Muster, - 


Kombination von Zeichen, 
die sich wiederholt 


erfassen hier: verstehen 
das Umfeld = Umgebung 
scheitern Misserfolg haben 


sich ausdrücken 


sagen, was man fühlt und 
denkt 


das Sprichwort, =er 


= bekannter Satz 


der Bürgersteig, -e 


Weg für Fußgänger neben 
der Straße 


hochklappen 


die Position eines Gegen- 
standes von der Horizontalen 
in die Vertikale ändern 


die Redewendung, 
-en 


idiomatischer Ausdruck 


abarbeiten hier: eine Sache nach der 
anderen erledigen 
die Zweideutigkeit, von: zweideutig = unklar; 


-en 


missverständlich; mit meh- 
reren Bedeutungen 


der Zwischenton, Ze 


hier: Art zu sprechen, sodass 
bei der Interpretation Zweifel 
bleiben; z. B. mit Sarkasmus 
oder Ironie sprechen 


das Arbeitsumfeld = Situation und Bedingungen 
am Arbeitsplatz 
schaffen hier: entstehen lassen 


die Fähigkeit, -en 


Können; Talent 


zugeschnitten auf 


genau passend zu 


das Bedürfnis, -se 


= Wunsch 


der Umgang 


= Kontakt 


der Sinneseindruck, 
Wi 


Eindruck, der über einen 
Körperteil kommt, mit dem 
man riechen, hören, sehen, 
schmecken oder fühlen kann 


geräuschempfindlich so, dass man Laute intensiv 


hört 
schalldicht so, dass etwas vor Lärm und 
Geräuschen schützt 
vertragen hier: akzeptieren können 


sich zurückziehen 


hier: weggehen, weil man 
allein sein oder Ruhe haben 
will 
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Genaue Aufgaben, klare 
Regeln Dirk Müller-Remus 
hat die Abläufe in seiner 
Firma für Autisten strukturiert 


Der Mann, der Tobias Altrock die Chance 
dazu gegeben hat, heißt Dirk Müller- 
Remus. Er hat im Dezember 2011 Auticon 
gegründet: Die erste Firma in Deutschland, 
die nur Autisten als Softwaretester beschäf- 
tigt. „Die Mitarbeiter fühlen sich hier wohl, 
weil sie zum ersten Mal so genommen wer- 
den, wie sie sind", sagt Müller-Remus. „Wir 
stellen sie nicht trotz ihrer Schwächen ein, 
sondern wegen ihrer Stärken.“ 

Viele Asperger-Autisten haben ein spezi- 
elles Talent für logisch-analytische Zusam- 
menhänge. Sie können Muster in Sekun- 
denschnelle erfassen und sehr konzentriert 
arbeiten - ideale Voraussetzungen für Auf- 
gaben in der IT-Entwicklung. Aber nur 15 
Prozent der Menschen mit Asperger-Syn- 
drom haben eine reguläre Arbeit. Denn sie 
haben Probleme, in einem sozialen Umfeld 
zurechtzukommen. Häufig scheitern sie an 
der Kommunikation, weil sie zum Beispiel 
nonverbale Codes und Ironie nur schwer 
verstehen können. 

„Menschen drücken sich in der Regel 
sehr undeutlich aus”, sagt Tobias Altrock. 
Sprichwörter und Wortspiele muss der 26- 
Jährige lernen wie Vokabeln. Zum Beispiel 
dieses: „Da werden am Abend die Bürger- 
steige hochgeklappt." Die Redewendung 


bedeutet, dass in einem Ort sehr wenig 
los ist und am Abend kein Mensch mehr 
auf die Straße geht. Für Tobias Altrock 
macht das keinen Sinn. „Ich habe mir 
lange Zeit ernsthaft versucht vorzustellen, 
wie das funktionieren soll, die Bürger- 
steige abends hochzuklappen", sagt er. 

Der 26-Jährige braucht eine Struktur. 
Am besten geht es ihm, wenn er Dinge 
abarbeiten kann „wie einen Algorith- 
mus”, ohne Zweideutigkeiten und Zwi- 
schentöne. Bei Auticon findet er eine 
solche Struktur: mit genauen Aufgaben 
und klaren Regeln. „Ich wollte ein 
Arbeitsumfeld schaffen, das auf die 
besonderen Fähigkeiten der Menschen 
mit Asperger zugeschnitten ist - und 
deren besondere Bedürfnisse berück- 
sichtigt", sagt sein Chef. 

Der 55-Jährige kennt die Bedürfnisse 
von Menschen mit Asperger-Syndrom 
sehr gut: Der Vater von vier Kindern hat 
selbst einen 19-jährigen Sohn mit dieser 
Diagnose. „Das hilft mir natürlich sehr 
im Umgang mit den Mitarbeitern", sagt 
Müller-Remus. 

Wegen der veränderten Wahrneh- 
mung sind Sinneseindrücke für viele 
Autisten ein Problem. Tobias Altrock gibt 
zum Beispiel ungern jemandem die 
Hand. Manche seiner Kollegen sind 
extrem geräuschempfindlich und brau- 
chen zum Arbeiten einen schalldichten 
Kopfhörer, andere vertragen kein helles 
Licht. Deshalb gibt es bei Auticon einen 
Ruheraum, in den sich die Angestellten 
zurückziehen können, wenn ihnen die 
Eindrücke zu viel werden. 

Der Raum wurde nach den Wünschen 
der Mitarbeiter eingerichtet. Es gibt 
keine Bilder an den Wänden, keine 
Pflanzen, keine bunten Kissen auf der 
gemütlichen Couch und keine Musik. Ein 
dicker, weicher Teppich, ein paar Zeit- 
schriften auf dem Couchtisch, eine 
schmale Stehlampe, die nur wenig Licht 
abgibt - das ist alles. Die Wände sind 
weiß, wie auch die Möbel. An der Tür 
hängt ein Schild: „Bitte nicht stören." 
Wer seine Ruhe braucht, soll sie bekom- 
men. Für Tobias Altrock ist der Ruheraum 
inzwischen zu einem „sicheren Ort" 
geworden. 
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Zwei Jobcoaches unterstützen die Mit- 
arbeiter bei beruflichen und privaten 
Schwierigkeiten - und vermitteln zwi- 
schen ihnen und den Kunden. „Die Job- 
coaches bereiten die Kunden auf die 
Besonderheiten unserer Mitarbeiter vor", 
sagt Müller-Remus. „Zum Beispiel, dass 
sie keinen Small Talk mögen, nicht mit 
den Kollegen in die Kantine gehen wer- 
den oder keinen Körperkontakt mögen.” 
Es sind oft kleine Besonderheiten, für die 
die Vermittlung der Jobcoaches Ver- 
ständnis schafft. 


Auticon ist keine 


gemeinnützige 
Firma. Der Betrieb muss Geld verdienen. 
Seine Kunden sind Softwarehersteller, 
Firmen mit eigenem IT-Bereich und 
Beratungsfirmen. Vor Kurzem hat Mül- 
ler-Remus den Telefonanbieter Vodafo- 
ne als ersten Großkunden gewonnen. 
Ein Kredit in Höhe von 500 000 Euro als 
Starthilfe hat der Social Venture Fund 
aus München zur Firmengründung 
dazugegeben, in zwei Jahren soll Auti- 
con Profit machen. 

Seit Dezember beschäftigt Auticon in 
Berlin zwölf Asperger-Autisten als IT- 
Consultants. Für weitere Filialen in Mün- 
chen und Düsseldorf werden Bewerber 
gesucht. Der Chef denkt auch schon wei- 
ter. Für die Zukunft sollen andere Berufs- 
felder dazukommen. „Nur rund 15 Pro- 
zent der Asperger-Autisten haben eine 
besondere Begabung für und Interesse 
an einer Arbeit mit Zahlen und Compu- 
tersystemen"”, sagt Müller-Remus. Auch 
für diejenigen mit speziellen künstleri- 
schen oder anderen Begabungen will er 
ein Arbeitsumfeld schaffen. 

Einer der ersten, die bei Auticon ange- 
stellt wurden, ist Marko Riegel. Der 35- 
Jährige ist seit Sommer 2012 dabei. Er hat 
die intensive Ausbildung schon hinter 
sich. „Ich hoffe sehr, dass ich fit genug 
bleibe, die kommenden Aufgaben zu 
bewältigen", sagt er. Vor seiner Anstel- 
lung bei Auticon war er Rentner. Sein Sta- 
tus: berufsunfähig - mit 35 Jahren. 

Auch hinter Riegel liegen schwere 
Jahre. Wie sein Kollege war er schon in 
der Schule ein Außenseiter, kämpfte sein 
Leben lang mit sozialen Problemen. Zwei 
Studiengänge brach er ab, es folgten 
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or Beach 


ageh wäp 


d 


„Endlich ein normales Leben” Tobias Altrock macht jetzt das, was er immer wollte 


Depressionen und eine Alkoholabhängig- 
keit. Er war 32, als eine Ärztin bei ihm das 
Asperger-Syndrom diagnostizierte. „Es war 
ein Schock und eine Erleichterung", sagt er. 
Ein Jahr lang las er alles, was er über Asper- 
ger finden konnte, nahm Kontakt zu Selbst- 
hilfegruppen auf, schrieb für einen Blog 
über Autismus. Er wurde zum Experten sei- 
ner Störung. 

Stück für Stück kämpfte sich Riegel wie- 
der nach oben. Seit drei Jahren ist er 
trocken, fühlt sich stark genug, um zu 
arbeiten. „Ich konnte das nicht akzeptie- 
ren, dass ich mit 35 Rentner sein soll", sagt 
er. Aber viele Dinge sind immer noch kom- 
pliziert für ihn. „Ich kann schlecht organi- 
sieren, verhandeln, auch Zeitmanagement 
fällt mir sehr schwer", sagt er. Vor jedem 
Telefonat ist er nervös, wartet damit, so 
lange es geht. „Mit Computern istes anders, 
da fliegt mir alles zu”, sagt er. „Das erfasse 
ich intuitiv." In seiner Freizeit programmiert 
er Webseiten und macht elektronische 
Musik. 

Bei Auticon hat er nun die Möglichkeit, 
seine Fähigkeiten zum Beruf zu machen. 
Aber das Wichtigste ist: Er wird genommen, 
wie er ist. „Auticon ist ein Segen", sagt 
Marko Riegel. < 


vermitteln 


hier: helfen, damit sich Kunde 
und Mitarbeiter verstehen ler- 
nen 


gemeinnützig 


= so, dass es für die Allgemein- 
heit ist und nicht nur für be- 
stimmte Gruppen oder Perso- 
nen 


gewinnen 


hier: bekommen 


die Filiale, -n 


eines von mehreren Geschäften 
einer Firma 


das Berufsfeld, -er 


beruflicher Bereich 


diejenigen = alle 

bewältigen schaffen 

berufsunfähig so, dass man in keinem Beruf 
mehr arbeiten kann 

der Studien- Ausbildung, die man an der 

gang, “e Universität in einem bestimm- 
ten Fach macht 

abbrechen hier: vor dem eigentlichen 
Ende aufhören 

Kontakt aufneh- = sich melden bei 

men zu 

trocken hier: & nicht mehr alkohol- 
abhängig sein 

verhandeln über etwas diskutieren, um ein 
Problem zu lösen oder etwas zu 
vereinbaren 

zufliegen hier: ohne Anstrengung verste- 
hen und können 

der Segen hier: Glück; wunderbare Sache 
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KULTURTIPPS 


DAS ABENTEUER DER INSPIRATION 


SCHWER 


Goethe, Lessing, Schiller - Deutschland ist bekannt für seine Dichter. Für Leser, die mehr über sie SS = 
wissen wollen als nur die wichtigsten Stationen ihrer Biografien, ist dieses Buch von Otto A. Böh- 
mer das Richtige. Der Literaturexperte erzählt in 27 Porträts viele persönliche Details über Leben und 
Charakter der Dichter und überlegt, woher sie ihre Inspiration nahmen. Böhmer stellt und antwor- 
tet auf Fragen wie: Was für ein Mensch war Kafka? Welche fatalen Gedanken hatte Büchner? Die 
Porträts geben viele Informationen und sind schön geschrieben. Für fortgeschrittene Lerner, die 
schon ein Basiswissen über deutsche Literaturklassiker haben. 


Otto A.Böhmer 


Das Abenteuer 
der Inspiration 


Porträts deutscher Dichter 
von Lessing bis Dürrenmatt 


FAZIT: FÜR FANS DEUTSCHER DICHTER 
Diogenes Verlag, 24,90 Euro 


SS www,SprachenShop.de 


Diogenes 


AUSSTELLUNG 
MAX ERNST 


„Wenn die Kunst ein Spiegel der Zeit ist, so muss sie wahnsinnig sein." Max Ernst 
(1871 - 1976) wusste, wovon er sprach. Er lebte in einer gefährlichen Zeit und war oft 
auf der Flucht. Seine Kunst war nicht wahnsinnig. Aber mit seinen dadaistischen und 
surrealistischen Werken revolutionierte er alte Perspektiven. Genauso kreativ wie die 
Motive waren seine künstlerischen Techniken. 

bis 5.5. Wien, Albertina 


THEATER 
DAS ABENTEUER DER INSPIRATION 


das Abenteuer, - gefährliches, nicht alltägliches J | M | BOWATS Kl HAT KEI N SC HAM G E FÜ H L 


5 E - : Im Alter von 50 Jahren verliert Jimi seinen Job in der Fabrik. Viele Jahre hat er dort 
das Porträt, -s hier: biografische Beschreibung 


einer Person gearbeitet. Die Fabrik soll nach Indien, wo die Arbeiter billiger sind. Jimi will das nicht 
fọrtgeschritten hier: mit guten Deutschkennt- y $ . S d i e 
nissen akzeptieren. Bewaffnet besucht er seinen Chef. Schließlich besetzt er die Fabrik. Dirk 


das Fazit, -el-s hier: Zusammenfassung 


der Verlag, -e Firma, die Zeitungen, Zeitschrif- 
ten oder Bücher herstellt 


Lauckes Schauspiel zeigt einen Menschen, der kein Opfer sein will. In der Not erkennt 
Jimi, wer er ist und was er will. 


MAX ERNST Uraufführung: 3.2. Schauspielhaus Bochum, Theater Unten 
wahnsinnig = verrückt 
die Flucht hier: geheimes Weggehen aus 

einem Land aus politischen 

Gründen 
das Werk, -e hier: Produkt eines Künstlers 


LESUNG 
TILMANN BIRR 


JIMI BOWATSKI HAT KEIN SCHAMGEFÜHL 
das Schamgefühl schlechtes Gefühl, weil man 


etwas falsch gemacht hat 


bewaffnet mit einer Waffe 

(die Waffe, -n Gerät zum Kämpfen, z. B. Pistole) 
besetzen hier: in Besitz nehmen 

das Schauspiel, -e hier: = Theaterstück 

das Opfer, - hier: Person, die arbeitslos wird 


und deshalb Probleme hat 


die Uraufführung, erstes Mal, dass ein Theater 
-en oder Film vor Publikum gezeigt 
wird 


TILMANN BIRR 


die Lesung, -en hier: Veranstaltung, bei der ein 
Autor Teile aus seinem Buch liest 


der Besserwisser, - LJ Person, die glaubt, dass 
sie alles besser weiß 


se ironisch für englisch „the" 
die Siegessäule Sehenswürdigkeit in Berlin 
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Als Student hatte Tilmann Birr einen Job auf 
einem Ausflugsschiff. Dort erklärte er Touristen 
die Berliner Sehenswürdigkeiten auf Deutsch 
und Englisch. „Stadtbilderklärer" heißt dieser 
Beruf in Berlin, ein Name aus der Zeit der Deut- 
schen Demokratischen Republik. Birr hat ein 
Buch geschrieben über seine komischen Erfah- 
rungen mit Besserwissern und Deutschen, die 


= kein Deutsch sprechen. Es 
29.1. CH-Zürich 


7.2. Wiesbaden heißt: On se left you see se 
8.2. Ludwigshafen 2 Së 
9.2. Ortenberg Siegessäule. 


23.2. Nabburg 


DEUTSCH] perfekt 2113 


AUSSTELLUNG 


bis 3.3. Stuttgart, Kunstmuseum 


KONZERT 
Fraktus ist ein Film über eine fiktive deutsche Pop-Band der 80er- 
Jahre, die angeblich die Techno-Musik erfand. Die Hauptrollen spie- 


len die Hamburger Musiker Jacques Palminger, Rocko Schamoni und 
Heinz Strunk. Das Trio nennt sich Studio Braun und 
hat die Filmmusik zu Fraktus gemacht: Elektro-Pop 
im Stil der Band Kraftwerk mit lustigen Texten. 


. Leipzig 
31.1. Dresden 
1.2. München 
2.2. Heidelberg 


3. Köl 
SE Geo Nachdem der Film im Herbst in den Kinos lief, geht 
en Studio Braun jetzt auf Tournee. 


17.2. Hamburg 


OPER 

Im Wagner-Jahr kann man sie nur schwer ignorieren: Richard Wagners Version der deut- 
schen Heldengeschichte über einen Schatz im Rhein, germanische Götter und den Helden 
Siegfried. Diese kürzere Version zeigt alle vier Teile an einem Abend. Statt Schauspielern 
tanzen auf der Bühne Puppen in Menschengröße. 


Premiere: 7.2. Theater Erfurt 


SPORT IST MORD 


BUCH MIT 
AUDIO-CD 


LEICHT 


Ist es seine große Chance? Ricardo Schmidt aus Brasilien soll 
der neue Fußballstar beim FC Hamburg werden. Aber etwas 
stimmt dort nicht. Warum steht vor dem Stadion ein Kran- 
kenwagen? Und warum sind die Spieler so schwach? Auch 
der Chef des Vereins wundert sich und ruft die Detektive Eli- 
sabeth Aumann und Markus Berg an. Berg ermittelt unter 
den Fußballspielern, getarnt als Journalist. Plötzlich stirbt 
ein junger Spieler. Warum? Bei der Suche nach einer Antwort 
wird es bald auch für Berg ziemlich gefährlich. Der Krimi ist 
illustriert. Außerdem gibt es Übungen, Informationen über 
Hamburg und eine Audio-CD. 


FAZIT: EINFACHER KRIMI IN DER HAMBURGER FUSSBALLSZENE 
Cornelsen Verlag, 9,95 Euro 


ES www.SprachenShop.de 


2/13 DEUTSCH 


erfekt 


ANDREAS MAGDANZ. STUTTGART STAMMHEIM 


Das Gefängnis im Stuttgarter Stadtteil Stammheim wurde in den 70er-Jahren 
international bekannt. Dort waren Mitglieder der linksextremistischen Terror- 
gruppe Rote Armee Fraktion inhaftiert. Vier von ihnen starben im Gefängnis. 
Genau dieser Teil des Gebäudes wird abgerissen. Die Ausstellung mit aktuellen 
Fotos des Ortes untersucht, was vom Mythos Stammheim übrig geblieben ist. 


ANDREAS MAGDANZ. STUTTGART STAMMHEIM 


das Gefängnis, -se Gebäude, in das Kriminelle 


geschlossen werden 


inhaftiert 


so, dass man in einem Gefäng- 
nis sitzt 


abreißen 


hier: kaputt machen und dann 
wegmachen 


STUDIO BRAUN 


angeblich 


= nicht sicher: Niemand weiß 
es genau. 


erfinden 


sich etwas absolut Neues 
überlegen 


das Kraftwerk, -e 


= Fabrik, in der Energie herge- 
stellt wird 


laufen 


hier: zu sehen sein 


DER RING DES NIBELUNGEN 


die Heldenge- 
schichte, -n 


sehr alte Erzählung von mytho- 
logischen Figuren und ihren 
Kämpfen 


der Schatz, Ce 


Menge von Gegenständen aus 
sehr teurem Metall oder 
Geldstücke 


SPORT IST MORD 


der Mord, -e 


kriminelles Tun, bei dem ein 
Mensch so verletzt wird, dass er 
stirbt 


der FC 


kurz für: Fußballclub 


ermitteln 


hier: eine kriminelle Sache 
untersuchen 


getarnt 


von: sich tarnen = hier: sagen, 
dass man ... ist, obwohl man in 
Wirklichkeit jemand anderes ist 


das Fazit, -el-s 


hier: Zusammenfassung 


die Fußballszene 


= alle Fußballspieler, Trainer, 
Manager und Fans 


der Verlag, -e 


Firma, die Zeitungen, Zeitschrif- 
ten oder Bücher herstellt 
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KOLUMNE 
d 


s war 
einer der 
schlimms- 

ten Schocks meines 

Erwachsenwerdens. In der 

11. Klasse - ich war gerade neu an einer 

deutschen Schule - verkündete mein Leh- 

rer: „Ab jetzt werde ich Sie zu Ihnen sagen.“ 

Dass die Schüler ihre Lehrer siezen, war für 

mich selbstverständlich. Aber umgekehrt? 

Obwohl das Siezen älteren Schülern helfen 

soll, sich erwachsen zu fühlen, war es für 

mich fast eine Strafe. In den drei Jahren bis 
zum Abitur habe ich mich dann aber daran 
gewöhnt, am Ende gefiel es mir sogar. Aber 
kaum war die Schule vorbei, bot mir mein 

Lehrer das Du an. Dabei war dieses Du eine 

viel größere Geste als das Sie drei Jahre vor- 

her: Es war ein Freundschaftsangebot. 
Wie für fast alles in diesem Land, gibt es 
für Du und Sie strenge Regeln. So schließt 


ALIA BEGISHEVA ÜBER 


zum Schluss mit „Herr“ und „Frau“ an. 
Manche sogar mit „Herr Doktor“ und „Frau 
Doktor“. Damit ist nicht gemeint, dass der 
andere Arzt ist. Die Deutschen lieben ihre 
akademischen Titel (wenn auch nicht so 
sehr wie die Österreicher). Manch einer 
unterschreibt sogar mit Dipl.-Ing. - das 
bedeutet, dass der Mensch ein technisches 
Fach studiert hat, das ihm viel Mühe 
gemacht hat. Deshalb ist er nun unglaublich 
stolz darauf, dass er es abgeschlossen hat. 
Siezen bringt Distanz und andere Vortei- 
le: Manche Kollegen kann man sich damit 
wunderbar vom Leib halten. Sollte ein Du- 
Angebot im Büro doch noch kommen, 
bedeutet das einiges - zum Beispiel, dass die 
Probezeit überstanden ist. Oder umgekehrt: 


das Siezen grundsätzlich aus, dass man sich 
mit Vornamen anspricht. 
Na ja: Die Ausnahme der 
Regel heißt Hamburger 
Sie. Dabei spricht man 
jemanden mit Vornamen 
und Sie an. Ist aber selten. 

Sagt einer, dass er Jan heißt, will er sein 
Gegenüber duzen. Grundsätzlich bieten Älte- 
re den Jüngeren und Chefs ihren Mitarbeitern 
das Du an. Duzen war im deutschen Arbeits- 
leben vor wenigen Jahren noch so ungewöhn- 
lich, dass es zur Nachricht werden konnte: 
Beim Start der Financial Times Deutschland 
vor 13 Jahren berichteten die Medien, dass 
sich alle Redakteure duzen. Ikea macht daraus 
gleich eine Imagekampagne und duzt seine 
Kunden als Zeichen der schwedischen Leich- 
tigkeit — ob sie wollen oder nicht. 

Die deutschen Büros sind vom kühlen 
Sie dominiert. Manche Kollegen verbringen 
20 Jahre Tisch an Tisch und reden sich bis 


Ein Du zu einem 
Polizisten kann bis zu 
600 Euro Strafe kosten. 


Wenn sich alle Kollegen im Team duzen, die 
neue Mitarbeiterin vom 
Chef aber hartnäckig 
gesiezt wird, wird sie 
nicht mehr lange in der 
Firma bleiben. 

Ein Sie kann auch 
ironisch sein. Verwendet bei jemandem, den 
man eigentlich duzt, steht es für Zweifel an 
der Kompetenz. Ein Sie kann sogar beleidi- 
gen. Berühmt ist dieser Satz eines Politikers: 
„Mit Verlaub, Herr Präsident, Sie sind ein 
Arschloch!“ 1984 sagte das Joschka Fischer 
im Parlament. Eine grenzenlose Verachtung! 


„Ein gesieztes Arschloch zu sein, ist viel 
schlimmer als ein geduztes Arschloch zu 
sein“, sagte mir einmal ein Kollege. 

Eine ganz spezielle Form des Siezens gibt 
es manchmal in Supermärkten, wo sich die 
Mitarbeiter mit Du und Nachnamen anre- 
den: „Herr Eisenhuth, kannst du mal die 
Flaschen wegfahren?“ Oder, ganz laut 


DU UND SIE 


Eigentlich gibt es für die Verwendung von „Du“ und „Sie" klare 
Regeln. Wenn da bloß nicht die ganzen Ausnahmen wären ... 


durchs Mikrofon: „Frau Schrööööder, schau 
schnell, was die Kondome kosten!“ 

Wenn das deutsche Sie so kompliziert ist 
wie das Plusquamperfekt, dann ist das Du 
mindestens so schwierig wie der Konjunktiv 
II. Einen Polizisten zu duzen, kann bis zu 
600 Euro Strafe kosten. Ganz selbstverständ- 
lich duzen sich nur Sozialdemokraten, 
Eltern von Kindergartenkindern und alle, 
denen die gesellschaftlichen Änderungen 
von 1968 noch immer wichtig sind. Nach 
der in Deutschland ausgetragenen Fußball- 
weltmeisterschaft 2006 stand das Du als 
Symbol des vollkommenen Glücks in der 
größten Zeitung des Landes: „Wollen wir 
uns alle duzen?“, fragte die Bild ihre Leser. 
Für einen Tag war das ganz einfach. < 


öffentlich erklären 

genau das Gegenteil 

hier: sehr genau 

hier: entscheiden, dass etwas nicht 
gültig ist 

... sagen zu 


verkünden 
umgekehrt 
streng 
ausschließen 


sich ansprechen 
mit... 
das Gegenüber 


Person, die so steht, dass man sich 
gegenseitig ansieht; hier: Ge- 
sprächspartner 

= Journalist 


der Redakteur, -e 
franz. 

Dipl.-Ing. 
unglaublich/ 
unglaublich 

sich vom Leib halten ~ machen, dass man keinen engen 


kurz für: Diplom-Ingenieur(in) 
hier: = sehr; besonders 


Kontakt bekommt 


Zeit, in der ein neuer Angestellter 
zeigen kann, dass er für eine Stelle 
gut qualifiziert ist 


überstehen hier: bestehen 
hartnäckig hier: weiter 

die Kompetenz, -en hier: Fachwissen 

mit Verlaub = wenn es erlaubt ist 
das Arschloch, “er ` SP = blöde Person 
grenzenlos hier: sehr groß 


die Verachtung hier: starke Ablehnung, weil man 
jemanden dumm oder unange- 
nehm findet 


ähnlich sein 
hier: veranstalten 
hier: ideal; perfekt 


die Probezeit, -en 


gleichen 
austragen 
vollkommen 
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NÄCHSTEN MONAT IN [DEUTSCHIperfekt 


DAS MÄRZ-HEFT GIBT ES AB 27. FEBRUAR 


DAS BERLIN 
DER BERLINER 


„Arm, aber sexy" nannte der 
Berliner Bürgermeister Klaus 
Wowereit die Hauptstadt einmal - 
der Satz wurde berühmt. Wie 

ist das Leben in der größten 
deutschen Metropole wirklich? 
Unsere Berlin-Korrespondentin 
zeigt die Hauptstadt aus der 
Perspektive der Hauptstädter. 


DEUTSCH-ZERTIFIKATE 


Test Dot, Zertifikat Deutsch, 

das neue Goethe-Zertifikat B1 oder 
vielleicht doch eher telc Deutsch 
B2+ Beruf? Welche offizielle 
Deutschprüfung ist die beste für 
Sie? Sollten Sie überhaupt eine 
machen - und wenn ja, wie 
bereiten Sie sich darauf vor? 


SCHWEIZ: ACHT MILLIONEN 


Das Alpenland wächst und wächst: Nun 


wohnen acht Millionen Menschen in der 


Schweiz. Das ist fast eine Million mehr 


als vor zehn Jahren. Wie haben die Neuen 


das Land verändert? 
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Jooo! workcanps 


Internationale Workcamps sind das ideale 
Forum, um junge Menschen aus Deutsch- 
land kennenzulernen - und andere aus 
der ganzen Welt dazu. Wie geht es Jugend- 
lichen, die es ausprobiert haben? 


DIE MAGIE DER MUSEEN 


Mit neuen Ideen und alten 
Sammlungen machen Museums- 
direktoren ihre Häuser für das große 
Publikum interessant. Kunst, 
Geschichte, Technik, Natur und 
manche exotische Themen - unsere 
neue Serie führt Sie zu den popu- 
lärsten, aber auch den originellsten 
Ausstellungshäusern. 


IN DEN NÄCHSTEN MONATEN 


BAYERN 
Ein Deutsch-perfekt-Spezial 


LITERATUR 
Bücher, die um die Welt gingen 


SÜDTIROL 
Wo Italien Deutsch spricht 


FOTO: PICTURE ALLIANCE/DPA 


SCHLUSSWORTE 


Jer „Deutsch ist ZU schön, (më 
E fürısmall Talk zu missbrauchemee 


Helene Grimaud, in der deutschsprachigen Schweiz lebende französische Pianistin, über diedeutsche Sprache 


„In Bayern kommt nach der Kirche gleich das 
Bierzelt - wenn die Kirche Glück hat." 


Günther Beckstein, bayerischer Politiker, über seine Heimat 


„Ich war in meinem Leben noch nie in einem Stadion.“ 


Florian Senfter, auch bekannt als Zombie Nation, Musikproduzent, über sein Lied „Kernkraft 400“, 
das zu einer der populärsten Stadionhymnen der Welt wurde 


missbrauchen hier: für eine falsche Sache 
benutzen 


Kees EECH „Angeblich soll ich sogar mal was mit meinem Mann 
das Bierzelt, -e großes Zelt, wo es Speisen, geha bt ha ben." 


EE Maria Furtwängler, Schauspielerin, darüber, was alles über sie in Zeitungen und Zeitschriften steht 


die Kernkraft Nuklearenergie 
Angeblich soll ich sogar Es wird berichtet, dass ich 
nn mit — gehabt nn Au „Stürme lassen sich leichter berechnen als die Euro-Krise.“ 
gehabt habe. Nikolaus von Bomhard, Chef der Munich Re, des größten Rückversicherers der Welt, über Risiken 
der Sturm, Ce = sehr starker Wind 
as a „Ich wollte alles sehen, nur nicht nach vorn auf die Straße.“ 
der Rückversicherer, - = Versicherungsfirma, die Karl Lagerfeld, Modedesigner, über sich als Autofahrer 


anderen Versicherungen 
finanzielle Sicherheit gibt 


je nach hier: passend zu „Ich spreche andere Dialekte, je nach Region. 
der Komiker, - Künstler, der Mensch e š A A S 
GER rg Ich kann alle Dialekte gleich gut - nämlich gar nicht.“ 


Otto Waalkes, Komiker, über Methoden gegen Langeweile auf einer 45-Städte-Tournee 


Schreiben Sie uns an redaktion@deutsch-perfekt.com. 


U N D WAS SAG E N SI E ? Leser-Kommentare, Meinungen, Lob und Kritik auf 
= www.deutsch-perfekt.com > Kontakt > Leserbriefe 
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Haben Sie das schon gehört? 


12 Hefte Deutsch perfekt - dazu ein Design-Radio geschenkt. 


NAUKA NIEMIECKIEGO Y4MM HEMELIKMA ALMANCA A JRENMEK 


612012 JUNI SPRACH-SERVICE 
W Briefe: Wie Sie sie beginnen 
m Wortschatz: im Drogeriemarkt 
Übungen, Übersetzungen 
ae: Edles Design-Radio mit innovativer Technik:* 
Aut den Jungen Seiten: FED! 


Jugend 2012 = was Ihr wichtig it a spielt MP3 und Radio 
EINFACH F DEUTSCH LERNEN a Holzrahmen (in weiß oder braun) mit Aluminium-Front 
es UKW/FM-Radio mit Dock-in für viele MP3-Player 
a Verbindungskabel für MP3- oder CD-Player 
a Digitaluhr mit Weckfunktion 
B E R LI N a Maße ca.15x15x12 cm 
SPEZIAL: WOHIN 
BEWEGT SICH DIE 
A HAUPTSTADT? 


WWWW.DEUTSCH-PERFEKT.COM 


LEICHTER er 
tehen Sie ER oa A 5 
SE SE, e auch in weiß 
: S zu bekommen 


Ihre Vorteile: 
a Sje sparen 10% gegenüber dem Einzelkauf 
e Sie bekommen 12 Hefte für nur €74,40/SFR 111,60 ** 
s Sie bekommen jedes Heft nach Hause geliefert 

a Sie haben freien Zugang zum Premium-Bereich im Internet 
a Sie erhalten ein Design-Radio geschenkt 


Bestellen Sie bequem unter www.deutsch-perfekt.com/geschenk oder schreiben Sie uns unter 
abo@spotlight-verlag.de oder an Spotlight Verlag GmbH, Fraunhoferstraße 22, 82152 Planegg/München, 
Deutschland. Sie erreichen uns auch unter +49(0)89/856 81-16. Bitte geben Sie das Stichwort Radio" an. 


* Solange Vorrat reicht. Die Prämie liefern wir nach Eingang der Zahlung versandkostenfrei nach Deutschland, Österreich und in die Schweiz. Lieferung ohne MP3-Player. 
** Für die Magazinbestellung außerhalb Deutschlands fallen Versandkosten an. Weitere Details finden Sie unter spotlight-verlag.de/fag. 


Unsere Auswahl für Sprachliebhaber. 


Entdecken Sie Ihre Leidenschaft für Sprachen. 


etzt auch 


Business Spotlight 


SPECIAL 
People ta watch 
Places to visit 
Techn, 
Career tips 


KARNEVÄL 


« Deutsch perfekt — Einfach Deutsch lernen e Spotlight - Das Magazin in Englisch 
e Écoute - Das Sprachmagazin für Frankreichliebhaber = Business Spotlight - Englisch für den beruflichen Erfolg 
a ECOS - Die Welt auf Spanisch a ADESSO - Die schönsten Seiten auf Italienisch 


www.spotlight-verlag.de 


Die jungen Seiten von DEUTSCH perfekt 


dE 


2/2013 Februar 


E LEICHT 


Alle Texte auf Stufe A2 


Wo die Wintersportelite von morgen lernt 


das Blitzlicht, -er_ E es zum Fotografieren im Dunkeln. 
Hamburgs 
harte Mädchen spielen 
Rugby 


r Männersport _ das ist das 
tschland. Ein paar Hamburger 
d17Jahren wollen das anaia 
EC Sankt pauli Rugby und 2 
tzdem wie eine Dame ausse e 


schees: Lange Haare und rot 
u dem Sport 


Ein harter, schmutzige 
Image von Rugby in Deu 
Mädchen zwischen 14 UN 
Sie spielen beim Verein 


gen, dass man dabei tro | 
hluss mit den Kli 


kann. SC j kein Kontrast Z 
. . ägel müssen Kel m 
lackierte Fin ae cken darf man aber trotzde 


sein. Angst vor blauen HS5 E en, Sie sind der Meinung, 


Die langen Haare flie die Spielerinnen. b _ 
gen ; en die >P ` D wie Jun 

So kann Rugby auch aussehen nicht haben, sag are und spielen können S 
Sei dass sie genauso hart tral land bei Mädchen pop 

hart hier: so, dass man keine Angst vor ` ill den Sport aus Eng ‚cniel Hand- 

Schmerzen hat en. Der Verein WI ind bis jetzt zum Beisplie 
rot lackiert mit rotem Lack S chen. In Deutschland sin 
der Fingernagel, = ` harter, dünner Teil am Ende des Fingers Jär! ma s bekanntere Ballspiele. 


der blaue Fleck, -en = kleine blaue oder grüne Stelle auf der und Volleyball 
Haut: Man bekommt sie z. B., nachdem 
man gefallen ist. 

(die Haut Organ: Es ist außen am ganzen Körper 
von Menschen und Tieren.) 


Tolle Songs, Konzerte, ein Album. Davon 
träumen viele junge Bands. Das Pro- ° 

blem: Den meisten von ihnen fehlt das Junge 
Geld, um ins Studio zu gehen und ein 

Album zu produzieren. Manche Bands versuchen es deshalb 

mit Crowdfunding, auf Deutsch: Schwarmfinanzierung. 

Das Prinzip ist in den letzten Jahren in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz bekannter geworden. Es 
funktioniert über das Internet. Auf einer Online-Platt- 

form erklärt eine Band ihr Projekt. Sie schreibt dort 

auch, wie viel Geld sie braucht. Fans können dann Geld 

geben und so bei der Finanzierung helfen. Sie bekommen 

dafür verschiedene Gegenleistungen, zum Beispiel Anteile an 
dem Projekt. Schwarmfinanzierung gibt es nicht nur für 

die Schwarmfinanzierung, Finanzierung von vielen Men- Musik, sondern 

-en schen zusammen auch für Filmpro- 
en "EE a a 


deshalb muss auch ich ihm etwas ups und andere 
Gutes tun. 


der Anteil, -e hier: Teil vom Betrag: Man verdient Projekte. 
ihn mit dem Projekt. 


TITELFOTO: OD CHRISTOPHORUSSCHULEN BERCHTESGADEN, E. GOSSNER; FOTOS: FC ST. PAULI RUGBY; 


ISTOCKPHOTO/THINKSTOCK; PICTURE ALLIANCE/DPA; FOTOLIA/YURI ARCUS 
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Vom Schiff ` ` 
an die Universität? 


E j enten 
schen Universitätsstädten finden Stud 


Rund 70.000 Unterkünfte 
eative 


In vielen deut Wohnung: 
hwer eine Wo En 
ur sc gibt es jetzt immer mehr kr 


dass Studenten in Hotelschiffen 


Ei e asernen Wohnheif e 
won en. n andere aus a ten K 


chon realisiert, 

Städte haben das S , 
n. Manche sni Beispiel. Dabei kann 
Kasernen wohnen 


zurzeit n 
fehlen im Land. Deshalb 


Lösungen. Eine davon İst, 


mache 

Münster (Nordrhein-Westtal - 

es aber ein Problem geben: In manc een ec 

Soldaten. Aus Heidelberg Ba E 

Ge ispiel die letzten amerikanischen Soldaten ge 

r . nn abziehen. Soldaten und Studenten unter eine 
jeses 


? 
menpasst! 
Dach — ob das zusam von der Armee. 


izi Persone 
B. Polizisten oder 
us: Dort wohnen Z. 2 or 
er Haus mit vielen Apartments für Studen 
i ie ist bei der Armee. 
Person: = Sie ist bei _ = 
hier; Soldaten in die Heimat zurückhol 
im gleichen Haus 


die Kaserne, "H 
das Wohnheim, "$ 
der Soldat, -en 
abziehen 
unter einem Dach 


Gourmet- Essen 


Dë e Ze 


IR Team eines bekannten Kochs, das mittags 
für Schüler zu günstigen Preisen in der Mensa 
kocht - das klingt fast zu schön, um wahr zu 
sein. Aber an einem Gymnasium in Bad Kreuz- 
nach (Rheinland-Pfalz) macht Johann Lafer 
genau das. Viele kennen den 55-Jährigen aus 


dem Fernsehen oder aus seinen Büchern. Jeden 
Schultag kochen seine Leute jetzt für ru 


d D 


hüler als 


der Koch, = 
Kunden von morgen braucht. Ein bisschen wie er 


(Ausdruck) 


Das Jugendwort des Jahres 2012 ist Yolo. Dieses 


Wort hat eine Jury des Langenscheidt Verlags aus 
40 000 Vorschlägen auf Platz 1 gewählt. Yolo 
kommt von den Anfangsbuchstaben des engli- 
schen Satzes „You only live once“ (Du lebst nur 
einmal). Er bedeutet, dass man alle Chancen 
nutzen soll, etwas zu machen oder zu erleben. 
Tina: Mein Freund hat mir zum Geburtstag einen 
Gutschein fürs Bungeejumping geschenkt. Aber 
ich kann das nicht machen, ich habe total Angst 
davor! - Andre: Ach was, das ist doch ein tolles 
Geschenk, mach das doch, yolo! 


Hier gibt es Essen vom bekannten Koch Johann Lafer 


, eines 
Eröffnung Gerich- 
hr Essen über eine 


Person: Sie kocht beruflich. 


u die Mensa, Mensen 
der britische Starkoch Jamie Oliver also - nur in 


Rheinland-Pfalz. 


hier: = Restaurant in der Schule: ö 
r: ule: Dort k 
Schüler billig essen, or 


die Eröffnung, -en 


Das klingt fast zu schön ... 


= Diese Nachricht ist fast zu Schön ... 


= erstes Öffnen 
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Schule und der Anfang einer Sportkarriere, passt das zusammen? An der Christophorusschule in Berch- 
tesgaden schon — dort ist Wintersport das Wichtigste. JANINA SCHNEIDER-EICKE hat die Institution in 


den bayerischen Alpen besichtigt, die schon viele spätere Wintersportstars besucht haben. 


„Achtung!“ Auf einer zwei Meter hohen Stange balanciert ein Junge. In den Hän- 
den hält er zwei Stöcke. Kurz wird er etwas unsicher, bleibt aber oben stehen. Dann 
geht er langsam in die Knie. Jetzt sieht er aus wie ein Sportler auf der Skipiste. 
Dann aber fällt er doch und landet auf einer dicken, blauen Matte. „Oh Mann!“ ruft 
er und ärgert sich. Auch sein Partner balanciert ein paar Minuten - dann fällt auch 
er auf die Matte. Michi Herzog (16) und Simon Kreuzer (16) sind Skifahrer. Die 
Übung ist für sie Routine. „Wir üben hier Koordination“, sagt Michi. „Das ist ein 
Teil von unserem täglichen Training.” 

Tägliches Training, das ist an der Christophorusschule in Berchtesgaden Alltag: 
Dort, ganz im Südosten Bayerns, geht ein großer Teil der deutschen Wintersport- 
elite von morgen zur Schule. Die Skifahrerinnen Maria Höfl-Riesch und Viktoria 
Rebensburg, der Rodler Georg Hackl - die Liste der früheren Schüler aus Berchtes- 


gaden, die zu den besten ihres Sports wurden, ist. lang 


nt Ze 


y 


DE NR om, ipn A 


N 


Tg anana re 
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Die Schüler 
disziplinen. Hi 


sie alle zusammen zur l 
g, das ist nichtimme 
í 


gleichzeiti 
der sportliche 


lich zu machen. 


er oben, 


’ ; es 
men aus vielen verschiedenen Wintersp Se 
en rund 1200 Meter über dem Meer, 9€ S 
le und LeistungssP 

Schule. „Schu ist 

r einfach“, sagt Christian Scholz, 
i mög- 

ter der Schule. „Aber WI versuchen, es g 

e 


Leiter 


bleibt nicht viel 


, ämpfe kommen, 
Wenn im Winter die Wettkämpfe n dann oft tagelang 


Zeit für Schule. Die Leist! 
zu Wettkämpfen oder 
müssen sie später n 


müssen sie manch 
\e aber kein Problem , 
müssen DUT mit 


ungssportler müsse 


inina. Den da 
zum Training nen. Auch Prüfungen 


hier an der Schu- 
7 ler 
“ erzählt Scholz weiter. „Unsere Sportle 


Und sonst bin IC 
hrern sprechen. P 
den Le ja auch noch da. 
So ist in Scholz 


nach Schul- 


schluss sehr viel los. 
L aar __Minuten 


Alle pad 
klopft jemand an die 
„Ich wollte nur 


bei verpassten Stoff 


atürlich trotzdem ler 
chschreiben- „Das ist 


Büro 


Tür. 
schnell den Zette 
abgeben”, ein Mädchen 


steckt den Kopf durch 
die Tür. „Wo fahrt ihr 
Scholz. 


Se denn hin?”, fragt 
e A = 1 Ins Stubaital, zum Par- 
= cours.” „Eine Skicrosse- 
/ - | rin“, erklärt Scholz und 
h unterschreibt. Auf dem 


Die richtige Balance finden Ski-alpin-Fahrer Michi Herzog 


die Stange, -n 


sehr langes, dünnes Stück z.B. aus Holz oder Metall 


der Stock, =e 


langes, dünnes Ding 


in die Knie gehen 
(der Po, -s 


= mit dem Po nach unten gehen, den Oberkörper aber vertikal halten 
SS Körperteil: Darauf sitzt man.) 


der Sportler, - 


Person: Sie macht viel Sport. 


N) Diesen Text kannst du hören: 
www.deutsch-perfekt.com 


> Audio > Lesen & Hören 


SO WEIT OBEN 
WIE KEINE ANDERE 


Seit mehr als 40 Jahren ist die Christophorus- 
schule Berchtesgaden eine von heute 39 Elite- 


schulen des Sports in Deutschland. Diese Schulen 


sollen es jungen Leistungssportlern möglich 
machen, Schule und intensiven Sport miteinander 


zu kombinieren. 

Das Wintersportgymnasium liegt 1180 Meter über 
dem Meer in den bayerischen Alpen, so hoch wie 
keine andere Schule in Deutschland. Viele 
bekannte Wintersportler sind auf diese Schule 
gegangen. Zu den bekanntesten gehören Maria 
Höfl-Riesch und Viktoria Rebensburg (Ski alpin), 
Evi Sachenbacher-Stehle und Tobias Angerer (Ski- 
langlauf), außerdem Georg Hackl und Felix Loch 
(Rennrodeln). Wenn die Christophorusschule eine 
Nation wäre, hätten ihre früheren Schüler bei den 
Olympischen Winterspielen in Vancouver 2010 
Platz 7 belegt. 

Sportverbände empfehlen der Schule mögliche 
neue Schüler. Diese Organisationen bezahlen 
auch einen großen Teil der Kosten für das Inter- 
nat. Es gehen aber auch ganz normale Schüler 
auf die Christophorusschule. 


der Leistungssportler, - Person: Sie macht professio- 
nell Sport und will beste 


Resultate erreichen. 
miteinander/miteinander hier: eine Sache mit einer 
anderen 
hier: = Teil einer Gruppe 
sein 
Sport: Man fährt auf Skiern 
im Flachland. 
eins von zwei langen Teilen: 
Damit kann man auf Schnee 
einen Berg hinunterfahren.) 
<> Berge) 


gehören zu 


der Skilanglauf 


(der Ski, -er 


(das Flachland 


die Skipiste, -n 


= Weg(e) auf einem Berg: Dort kann man Ski fahren. 


(Ski fahren auf zwei langen Teilen auf Schnee einen Berg hinunterfahren) 

die Matte, -n sehr großes Ding aus weichem Material: Es soll helfen, dass man sich 
beim Sport nicht verletzt. 

täglich jeden Tag 

von morgen hier: der nächsten Jahre 

der Rodler, - Sportler: Er fährt mit einem Rennrodel. 

(der Rennrodel, - = Sportgerät: Damit fährt man auf einem speziellen Weg aus Eis.) 

wurden Prät. von: werden 

der Leistungssport professioneller Sport: Man will beste Resultate erreichen. 

der Leiter, - = Chef 


der Wettkampf, =e 


hier: ~ Suche nach der besten Sportlerin / dem besten Sportler 


der Stoff 


hier: Lerninhalt 


nachschreiben 


hier: später schreiben 


So ist ... viel los. 


hier: So kommen ... viele Leute. 


nach Schulschluss 


nachdem die Schule zu Ende ist 


alle paar Minuten 


= in einem Intervall von wenigen Minuten 


schnelles Fahren mit Renn- 
rodeln 

= Sportgerät: Damit fährt 
man auf einem speziellen 
Weg aus Eis.) 

wäre Konj. Il von: sein 


hätten ... Platz ... belegt Konj. II der Vergangenheit 
von: Platz ... belegen = auf 
Platz ... kommen 
Organisation für den Sport 
Schule: Dort wohnen Schüler 
auch. 


das Rennrodeln 


(der Rennrodel, - 


der Sportverband, =e 
das Internat, -e 
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Zettel steht genau, von wann bis wann die Schülerin fehlt. Außerdem schreiben die Lehrer Hausaufgaben 
in eine Tabelle. Die muss die Sportlerin machen, wenn sie weg ist. Zwei Minuten später steht schon der 
Nächste im Büro. Scholz kennt alle beim Namen und weiß, welchen Sport sie machen. „Wir haben im Moment 
rund 80 Sportschüler“, erzählt er. „60 davon wohnen hier bei uns im Internat.” Vier Häuser gibt es, in 


denen nur Sportler wohnen. Zwei für Jungen, zwei für Mädchen. 

Aus einem der vier kommt Musik. Im Haus Schneibstein wohnen 17 Jungen. „Da ist einiges los“, erzählt 
Edwin Bischoff. Der Sozialpädagoge wohnt mit den Sportlern im Haus. Etwas unglücklich zeigt er auf ein 
Loch in der Tür zum Klubraum: „Das ist letztes Wochenende passiert.“ Dann lacht er aber schon wieder und 
zeigt auf eine andere Zimmertür: „Hier wohnen unsere zwei Snowboard-Freestyler.” 

Im Zimmer sitzen Luis Eckert (16) und Andr& Höflich (15) auf ihren Betten. Zwischen Schulschluss und 
dem Training ruhen sie sich ein bisschen aus. „Um halb 3 geht es weiter“, erzählt Luis. „Krafttraining in 


Snowboarden auch in ihrer 
Freizeit Andre Höflich (links) 
und Luis Eckert (rechts) 


Gleich geht es zum Training 
Skispringer Thomas Dufter 


der Halle.“ Freizeit bleibt ihnen nur wenig. Aber auch da stehen 
sie gerne auf ihrem Snowboard. Vor dem Haus haben sie eine Half- 
pipe gebaut, aus einem Rohr und viel Schnee. Manchmal sind 
auch ein Tisch oder ein Fahrradständer dabei. Da trainieren sie 
dann zum Spaß. 

Ganz hinten im Gang ist das Zimmer von Thomas Dufter (16). 
Am Schrank hängen große, bunte Anzüge. Thomas ist Skisprin- 


das Internat, -e Schule: Dort wohnen Schüler auch. 

Da ist einiges los. = Da passiert viel. 

das Loch, =er hier: kaputte Stelle 

weitergehen <> aufhören 

das Krafttraining Training, z.B. mit schweren Gewichten 

(das Gewicht, -e hier: schweres Sportgerät: Man trainiert damit, um 
stark zu werden.) 

die Halle, -n sehr großer, hoher Raum 

bauen machen 

das Rohr, -e = langes, rundes Teil aus Plastik oder Metall: In der 


Mitte ist es leer. 

der Fahrradständer, - Ding aus Metall: Man stellt ein Fahrrad hinein. 

der Gang, “e = Raum: Er ist lang, aber nicht breit. 

der Skispringer, - von: Ski springen = mit Skiern einen Berg hinunter- 
fahren und ein Stück weit fliegen 
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ger. Auf dem Laptop ist ein Bild von ihm und sei- 
ner Freundin zu sehen. „Meine Freundin macht kei- 
nen Leistungssport“, erzählt er. „Aber wir sehen 
uns, so oft wir können.“ Das geht aber meistens 
nur am Wochenende, denn nachmittags haben die 
Sportler normalerweise Training. 30 bis 40 Stunden 
Sport die Woche können es schon werden. „Leis- 
tungssportler sein, das ist ein Vollzeitjob!”, sagt 
Scholz. 

Wie viel Arbeit das ist, das wird schnell klar 
beim Blick in die Turnhalle gegenüber. Überall trai- 
nieren Schüler. Die Snowboarder sitzen mit ihrem 
Trainer auf den Fahrrädern, im Fitnessraum trai- 
nieren die Eisschnellläufer, und unten in der gro- 
ßen Halle sind die Ski-alpin-Fahrer. 

Michi und Simon sind bei der nächsten Aufga- 
be. Simon stellt sich auf ein Trampolin und drückt 
mit seinen Schultern gegen eine Stange. Dann 
macht er kleine, schnelle Sprünge. „Weiter, weiter! 
Gut!” ruft sein Trainer Stefan Kogler. „Diese Übung 
simuliert eine unebene Piste“, erklärt er. Er muss es 
wissen: Kogler war selbst einmal Leistungssportler. 
Er ist auch hier zur Schule gegangen. Damals hat 
es die neue Turnhalle aber noch nicht gegeben. Erst 
vor zwei Jahren ist sie fertig geworden. 

„Und nächstes Jahr bekommen wir auch unse- 
re eigene Skipiste“, erzählt der Trainer. „Dann müs- 
sen wir endlich nicht mehr so viel hin- und her- 
fahren.“ Denn der Tellerlift, der durch das Schul- 
gelände geht, ist für die Leistungssportler nicht 
interessant: „Den nutzen sie nur zum Spaß.” < 


= meistens: Das ist normal. 


Job: Man arbeitet zwischen 35 
und 42 Stunden pro Woche. 


Das wird schnell klar ... Das versteht man schnell ... 
die Turnhalle, -n sehr großer, hoher Raum für Sport 


der Eisschnellläufer, - Sportler: Er läuft/fährt mit spe- 
ziellen Schuhen sehr schnell über 
das Eis. 


Körperteil zwischen Hals und Arm 
von: springen = hier: schnell 
beide Beine vom Trampolin nach 
oben nehmen 


= nicht komplett horizontal 
zu der Zeit 


technische Konstruktion mit 
Sitzen in der Form von Tellern: Sie 
bringt Skifahrer auf den Berg. 


Areal von einer Schule 
= benutzen 


normalerweise 
der Vollzeitjob, -s 


die Schulter, -n 
der Sprung, Ce 


uneben 
damals 
der Tellerlift, -e 


das Schulgelände, - 
nutzen 


Das musst du wissen über ... 


Zucker 


m Es gibt viele verschiedene 
Varianten von Zucker, zum Bei- 
spiel Frucht- und Milchzucker. 
Er existiert auch in verschie- 
denen Formen, zum Beispiel in 
Form von sehr kleinen, weißen 
Kristallen. Hat er die Form von f 
dicken, braunen oder weißen Kristallen, heißt er Kandiszucker; 
in Form eines Quaders nennt man ihn Würfelzucker. 

m Früher konnte man Zucker nur aus Zuckerrohr machen: Das 
ist ein Pflanze, die aber in Mitteleuropa nicht wächst. Deshalb 
war Zucker teuer. 

m 1747 hat der Berliner Chemiker Andreas Marggraf die Basis für 
die industrielle Produktion von Zucker geschaffen. Dadurch ist 
Zucker billig geworden - und die Europäer essen bis heute viel 
davon. In Deutschland und Österreich sind es im Jahr rund 35 
Kilogramm pro Person. Jeder Schweizer isst statistisch fast 43 Ki- 
logramm. 

m Zu viel Zucker ist ungesund. Mögliche Konsequenzen: zu ho- 
hes Körpergewicht, Diabetes und schlechte Zähne. Deshalb sind 
künstliche Süßstoffe populär. Stevia - in Europa bis Ende 2011 
als Lebensmittel verboten - ist für manche heute eine natür- 
liche Alternative. 

m Zucker macht nicht nur Essen süß. Für spezielle Motoren kann 
er auch eine Alternative zu Benzin sein. 


da sein 


geometrische Figur mit sechs Rechtecken 
geometrische Figur mit vier Seiten: Zwei davon sind gleich 
lang und parallel. 


groß werden 
hier: ~ machen 
im Labor gemachte Substanz zum Süßen von Speisen 


existieren 


der Quader, - 
(das Rechteck, -e 


wachsen 
schaffen 
der künstliche Süßstoff, -e 


CARTOON 
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schön hier: so, dass man es gut findet; sehr 
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JAQUELINE (16) 
Meine Lieblingsstadt ist auf 
jeden Fall München, weil 
es wie ein Dorf in der 
Stadt ist. München ist 
sehr familiär, und außer- 
dem mag ich die Sprache. 


auf jeden Fall absolut 
familiär hier: ~ unkompliziert; 
frei 


MICHAELA (19) 

Augsburg mag ich am 
liebsten, weil es eine 
moderne Stadt ist mit 
vielen Geschäften und gu- 
ten Restaurants. Ich fahre 
am Wochenende oft zum 
inkaufen dorthin. 


RÄTSEL 


WAAGERECHT (= HORIZONTAL) 


1. Präposition: das Gegenteil von „mit“ 


2. Das Wort „drei“ hat vier ... 
3. Vater und Mutter sind die ... EEE 
4 


. Wenn sie grün ist, darf man weitergehen H 


AS IST DEINE LIEBLINGSSTADT? 


MARIAN (16) 

Hamburg mag ich, weil 
meine Großeltern und El- 
tern von dort kommen. Es 
gibt auch eine schöne 
Altstadt und coole Läden. 


die Altstadt, =e historisches Zentrum 


MEIYOU (20) 

Letztes Jahr war ich in Ro- 
A thenburg ob der Tauber. 
Dort gibt es wunder- 
schöne, alte Häuser. Auch 
die Geschichte finde ich 
sehr interessant, deshalb 
ist es meine Lieblingsstadt. 


wunderschön besonders schön 


die Geschichte _ hier: Historie 


(2) YTISSYH '9:(2) YINSSIT `A *S0104 


oder -fahren: die ... 
5. Die Farbe von den Lippen ist ... 


SENKRECHT (= VERTIKAL) 


1. „Tschüss, ich gehe jetzt!“ — 


„Nein, ... räumst du noch dein Zimmer auf!“ 


2. „Das kann ich nicht alles tragen. i O 


Hast du vielleicht eine ... für mich?“ 


3. 1. Person Singular vom Verb „sein“: ich ... 

4. „Das Essen schmeckt langweilig. Wo sind denn Pfeffer und ...?" 

5. Wenn man mit etwas unzufrieden ist, kann man sich darüber ... 

6. Grapefruits und Zitronen sind nicht salzig, sondern ... 

7. „Wie heißt das Wort auf Deutsch?“ — „Keine Ahnung, ich habe es ..." 
Lösung vom Rätsel 1/2013 

Die Lösung Waagerecht: 1. Notiz; 2. Jeans; 3. wunderbar; 

findest du im 4. vorwaerts; 5. Standesamt 

nächsten Heft — Senkrecht: 1. Ort; 2. Januar; 3. Text; 4. Wurst; 

und schon jetzt 5. Student; 6. lang 

im Internet: 

www.deins.de/ 

loesung 7 


doooo! 
2/13 


EE 


lockere Umgangssprache 
negativ 

Vorsicht, vulgär! 
ungefähr, etwa 


Gegenteil von ... 
langer, betonter Vokal 
kurzer, betonter Vokal 
Plural-Formen 


